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Amtliches. 

Derlin, 1. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Profeſſor und Direktor der Sternwarte in Altona, Dr. Peters, die 
Schleife zum Rothen Adler Orden 3. Kl., dem Geh. Juſtiz⸗Rath und Kreis⸗ 
gerichts⸗ Direktor Jacobi zu Hamm den Kgl. Kronen- Orden 3. Kl.; fer- 
ner dem Ober Bergamts - Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Mummen- 
en — Dortmund, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den 

harakter als Geh. Rechnungs Rath zu verleihen. 


— — 


Die ruſſiſehe Regierung und die Proteſtanten. 


Ueber die Audienz der Herren Monod, de Preſſenſé, de St. 
Hilaire und Boiſſier beim Kaiſer Alexander II. auf der königl. 


Villa Berg zu Stuttgart, oder beſſer, über die Vorgeſchichte die⸗ 


Aergerniß der 
len Nalbſand 
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formulirende e Anträge in es-“ er 
en Unter den 2 or iihen Aerzen Dei 


ſer Audienz hört man jetzt intereſſante Einzelnheiten. 

Seit Mitte April d. J. hat die Bekenntnißfreiheit der bal- 
tiſchen Provinzen Rußlands und zugleich aller in derſelben 
beeinträchtigten oder bedrohten Bewohner des ruſſiſchen Reiches 
eine Vertretung gefunden, die in ihrer Neuheit gleich bemerkens⸗ 
werth iſt durch Inhalt und Form, wie durch die Seite, von 
welcher ſie ausgeht, und durch die Wirkung, welche ſie alsbald 
hervorgebracht hat. Zweihundert in der proteſtantiſchen Schweiz 
lebende, wie fie ſich ſelbſt bezeichnen, „Freunde der in den Ban: 
den der griechiſch⸗ orthodoxen Staatskirche Rußlands gefangenen 
Letten und Eſthen Livlauds“, aus den Städten Genf, Lauſanne, 
Vivis (Vevey), Neuenburg, Bern, Zürich, St. Gallen und Ap⸗ 
penzell, franzöſiſcher, engliſcher, ſpaniſcher und deutſcher Nationa⸗ 
lität, reformirten, anglikaniſchen und lutheriſchen Bekenntniſſes 
haben „an die Mitglieder der evangeliſchen Allianz“ einen Auf⸗ 
ruf, datirt vom März 1870, erlaſſen, in welchem ſie die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, letztere werde den nachgerade zum öffentlichen 
anzen ziviliſirten Welt gewordenen konfeſſionel⸗ 
6 auf ihre Tagesordnung ſe 


rufs, welcher in einigen Tauſend ue in beuticher, eng⸗ 
liſcher und franzöfiſcher Sprache gedruckt, feit etwa 2 Monaten 
in der Schweiz, in Deutſchland, in Frenkreich, in England und 
Nordamerika Verbreitung efunden ba“, baden ſich eine Menge 
der angeſehenſten Häupter des ſchweizeriſchen Proteſtantismus. 
Die Anzahl der Unterzeichner dürfte ſich mittlerweile bereits 
ſtark vergrößert haben. In Geſtalt einer Beilage zu dieſem 
Aufrufe hat, von gleichem Geiſte beſeelt, der berühmte Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Reformation, Profeſſor Merle d'Aubigne in Genf, 
unter dem 14. April d. J. ſeine lebhafte Theilnahme für dieſelbe 
Sache der Befreiung in einer beſonders gedruckten Erklärung an 
den Tag gelegt. Nächſtdem haben weitere ca. 200 Proteſtanten, 
darunter beinahe die Hälfte aus der franzöſiſchen Stadt Lyon, 
die übrigen insbeſon dere aus der lutheriſchen Gemeinde der Stadt 
Genf, dann aber auch eine Anzahl Perſonen ohne näher bezeich⸗ 
neten konfeſſionellen Standpunkt aus Neufchatel und Montreux, 
in einer eigenen, kürzern, vom April 1870 datirten, gedruckten 
Erklärung nicht nur ihren Anſchluß an jenen urſprün lichen 
Aufruf und ihre lebhafte Theilnahme an den ſchweren Leiden 
der evangeliſch.utheriſchen Kirche Livlands ausgeſprochen, ſondern 
geradezu an die, bekanntlich auf den 23. September d. J. nach 
Newyork ausgeſchriebene Generalverſammlung der evangeliſchen 


Allianz die inſtändige Bitte gerichtet, ihren ganzen Einfluß auf. 


bieten zu wollen, jener jo ſchwer bedrückten Schweſterkirche, zu 
welcher dem innern Glaubensſtande nach die ungeheure Mehr⸗ 
zahl auch der durch den Allen bekannten offiziellen Betrug der 


griechiſch⸗orthodoxen Staatskirche Rußlands äußerlich einverleib⸗ 


ten Eſthen und Letten Livlands (etwa / der Bevölkerung die⸗ 
fer Provinz) gehört, die Freiheit des Glaubens und Gewiſſens 
zu verſchaffen.“) 

Eine ſolche im beſten Sinne proteſtantiſche Bewegung konnte 
den Ruſſen um ſo weniger verborgen bleiben, als gleichzeitig 
der Herr Oberpaſtor Ehni, Pfarrer an der lutheriſchen Gemeinde 
zu Genf, ein zahlreiches gebildetes Publikum beiderlei Geſchlechts 
um eine Reihe öffentlicher Vorträge ſchaarte, in welchen er den 
Nothſtand Livlands näher beleuchtete. Dieſe Vor⸗ 
proteflantiſchen Genf die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme erregten, zogen dem tr fflichen Redner der Bekenntniß⸗ 
ig 5 eine namhafte Anzahl grober, jedoch — anonymer Briefe 
in Genf lebender Ruſſen zu. Einen nicht gerade groben, aber 
auf ſpitzfindige Verblüffung des vermeintlich nicht hinreichend ge» 
wappneten Redners berechneten, übrigens gleichfalls anonymen 
Ruſſen⸗Brief hat Herr Pastor Ehni, wie auch die Vorträge jelbft, 
im Journal de Genève abdrucken laſſen, und mit einer jo bün⸗ 
dig ſchlagenden Widerlegung begleitet, wie der ungenannte Brief⸗ 
feller fie wohl nicht erwartet haben mag. 

Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht Wunder nehmen, 
wenn ruſſiſcherſeits ein Verſuch gemacht wurde, das Vergehen 
der ſo unerwartet aufgetretenen Freunde der Ehſten und Letten 


*) Dieſe drei „gutproteftantiſchen Zeugniſſe“ finden ſich wörtlich 195 
druckt in dem vor 14 Tagen erſchienenen neueſten (Juni.) Hefte der „Liv 
ländiſchen Beiträge“, herausgegeben von W. v. Bock, bei Duncker und 
Humlot, Bd. III., Heft 4 (1870), S. 118-125. Vgl. das vom Heraus · 
geber dazu Bemerlie S. 53—57. 0 5 


konfeſſionellen 
träge, welche in dem 
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von vorn herein zu neutraliſiren. Nichts konnte zu dieſen 
hufe zweckmäßiger ſcheinen, als die gegenwärtige Anweſenheit des 
Kaiſers von Rußland in Deutſchland zu b.nupen, einige Notabi⸗ 
litäten der Evangeliſchen Allianz zu vermögen, ſich ſchon jetzt, 
lange vor dem Zuſammentritte der Evangeliſchen Allianz, und 
ohne förmlich und feierlich von deren Generalverſammlung ent⸗ 
ſandt zu ſein, an einen der ſtillen, ländlichen Orte Deutſchlands 
zu begeben, wo Alexander II. ſeit einiger Zeit von den Sorgen 
der Regierung und den Beſchwerden ofſizieller Repräſentation 
ausruht. Und wie gedacht, ſo gethan! Ein Ruſſe demnach iſt 
es geweſen, welcher die Pariſer Sektion der Evangeliſchen Allianz 
dringend ermahnt hat, doch ja die ſchöne Gelegenheit der An- 
weſenheit des Kaiſers in Deutſchland nicht vorübergehen zu laſſen, 
ohne bei demſelben den von der Schweiz her angeregten edeln 
Schritt gleich jetzt, von ſich aus, zu thun. Derſelbe Ruſſe iſt es 
demnächſt geweſen, welcher in der bevorzugten Lage war, einer 
Deputation der genannten Sektion, die einen ſolchen Schritt 
thun würde, die Wege zu demſelben moͤglichſt zu bahnen und 
zu ebenen, indem er ihr die nöthigen Empfehlungen u. ſ. w. 
verſchaffte, um ohne Anſtand zu einer Audienz beim Kaiſer zu 
gelangen. 

Keinem gebildeten Proteſtanten find die Namen der Pa- 
ſtoren Monod und de Preſſenſé in Paris fremd. Sie gehören 
zu denjenigen außerdeutſchen Häuptern des Proteſtantis mus, 
welche auch in Deutſchland in den weiteſten Kreiſen den hellſteu 
und beſten Klang haben. Dieſe beiden Herren, denen ſich noch 
aus Paris Pen Profeſſor St. Hilaire und Herr Boiſſier aus 
Genf anſchloſſen, ergriffen mit edler, ſelbſtloſer Vereitwilligkeit 

die ihnen ſo freundlich bereitete Gelegenheit, auf dem ſcheinbar 
kürzeſten Wege zum Ziele ihrer und der Wünſche ihrer Komit⸗ 
tenten zu gelangen, baten um Audienz beim Kaiſer, erhielten 
ſie ſogleich bewilligt, reiſten alsbald nach Stuttgart, und wur⸗ 
den am 23. Juni 1870, unverweilt auf der königlichen 
Villa Berg bei Stuttgart, wo der Kaiſer wohnte, von 
demſelben ſehr huldreich empfangen. Dies iſt für das richtige 
Verſtändniß des ganzen Vorganges um jo beherzigenswerther, 
als der Prtter während dieſer Villegglatur nicht einmal das 
lomariſche Corts hat empfange weden. 
ꝶ6᷑:b adiene Fraglll.z N 
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seihetli wi.d—forgenie. yerselen: Herr Pastor Mönre 
bas Wort geführt, hat an den Kaiser eine 3 — Anrede 
ehalten, ihm mitgetheilt, daß die Generalverſammlung der 
llianz in Newyork die Sache der um ihres Glaubens willen 
bedrängten Ehſten und Letten Livlands kräftig in die Hand 
nehmen werd', und ſchließlich Sr. Majeſtät eine Adreſſe über⸗ 
reicht, welche dieſelbe mit eigenen Händen von ihm entgegenzu⸗ 
nehmen geruhte. Der Kaiſer hat darauf der Deputation ſeinen 
guten Willen ausgeſprochen indem er ſagte, man lege denjeni⸗ 
gen Letten und Ehſten Livands, welche aus der griechiſch⸗ortho⸗ 
doren Staatskirche Rußlards zum Proteſtantismus zurücktreten 
wollten, „keine Hinderniſſt in den Weg“, aber — das Geſetz 
verbiete den Rücktritt“, — und „er könne das Geſetz 
nicht ändern!“ Uebrigens bedauere er (déplore) die Art 
und Weiſe, wie ſeiner Zeit die Konverſionen durchgeführt 
worden ſeien! 
Hierauf hat der Kaſer den vier Mitgliedern der Deputa⸗ 
tion freundlich die Hand gereicht und ſie ſodann entlaſſen. 
Was wird folgen? 


Zum Saulſtreit in Breslau. 

Breslau, 30. Juni. die neueſte Eröffnung der Regierung in Sachen 
der projektirten Lehranſtalten kann leider noch immer nicht als eine zweifel⸗ 
loſe Entſcheidung der für uſere Stadt jo wichtigen Prinzipienfrage über 
die Unabhängigkeit der höhren Schulen von konfeſſionellen d 

aufgefaßt werden, und es eſcheint noch keineswegs ſicher, ob die ſtädtiſchen 
Behörden auf den ihnen vm Provinzial » Schulkollegium im miniſteriellen 
Auftrage gewordenen Beſched ſich entſchließen werden, nunmehr mit der Er⸗ 
ſeit Jahren behloſſenen Lehranſtalten auch in I: 
„die beiden in 


8 


öffnung dee L 
Der Herr Kultusminifte hat allerdings geftattet, daß 
Ausſicht genommenen höher Lehranſtalten“ eröffnet werden, Nun hat be. 
kanntlich die Stadtgemeine Breslau, in der Erwägung, daß ſie aus 
Mitteln, die von der geſarmten konfeſſionell gemiſchten Bürgerſchaſt aufge- 
bracht werden, nur ſolche öhere Lehranſtaften gründen könne, welche allen 
Konfeſſtonen gleichmäßig ofen ſtehen und kein neues Streitobjekt für kon 
feſſionelle Abrechnungen Neten, in der That derartige in konfeſſioneller 
inſicht rechtsparitäliſche ber — wie man es mit einem nicht ſehr glücklichen 
usdrucke genannt hat — „konfeſſtonsloſe“ Schulen in Ausſicht genommen 
und iſt bei dieſer Abſicht ro wiederholter miniſterieller und regierungsſeiti⸗ 
er Gegenvorſtellungen ftekn geblieben. Wenn der Magiſtrat dabei anerkannt 
bat, daß den projektirten Lehranſtalten im Allgemeinen „der chriſtliche Cha⸗ 
rakter“ beiwohnen ſolle, o hat er dieſe Bezeichnung offenkundigerweiſe nur 
dahin verſtanden wiſſen vollen, daß das innere Weſen der neuen Bildungs⸗ 
ftätten auf der allgemeinen chriftlichen Grundlage unſeres nationalen Kultur- 
lebens beruhen und mt derſelben in Einklang ſtehen werde. Ausdrücklich 
hat er die nur von eier kirchlich einſeitigen Auffaſſung aut zu ziehende 
Konſequenz, als ob diſer „chriſtliche Charakter“ die 8 des 
Lehrer⸗Anſtellungsrechts ius Gründen konfeſſioneller Gattung bedeuten könne, 
als unzuläſſig zurückgeweſen. 
an IR ie amehmen dürfen, daß wenn der Minifter bei dieſer 
notorſſchen Sachlage „Ne Eröffnung der beiden in Ausſicht genommenen 
höheren Lehranſtalten giſtattet“, damit auch zweifellos die von hier aus allein 
projektirt geweſenen Ebulen gewährt ſeien, und wenn wir von unſerem 
Herrn Kulkusminiſter völlig überzeugt fein könnten, daß er den chriſtlichen 
Charakter in demſelben Sinne auffaßte, wie die überwlegende Mehrzahl der 
ebildeten Zeitgenoſſen, ſo würden wir damit zu einem erfreulichen Einver- 
ftändnig und zur wülſchenswerthen Beilegung eines im ſtaatlichen und im 
ſozlalen Intereſſe höchſt beklagenswerthen Streſtes gelangt ſein. 
Wir glauben dieſe Auffaſſung vertreten zu ſollen, können aber nicht in 
Abrede ſtellen, daß die Sache nicht Reed klar und offen liegt. Herr v. Müh⸗ 
der verbindet feine Ermächtigung, die Lehranſtalten zu eröffnen, „mit dem 
Bemerken, daß bei der Beſtätigung der von dem Magiſtrat zu wählenden 
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unbemerkt ift es geblieben, daß der Kronprinz den Katie 1 
Rußland bei deſſen Durch reiſe durch preußiſches Gebiet 2 17 50 je 
und wenn auch der Kronprinz den Garen bei deſſen üngft 
Aufenthalt in Berlin nicht geſehen hat und jetzt alſo e 
Höflichkeitsform genügt, jo würde dieſer Umſtand allein wo 
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des Generals Hadiejeff Geamgthzung gegeben. — . Eulen 
wird man ſich in dem Miniſterium des Janern mit ben Kuh 
beſtehenden Anordnungen über die den Gaſthofsbeſitzern nd 
obliegende aber geſetzlich nicht mehr zu rechtfertigende Ver⸗ 
pflichtung der Meldung der bei ihnen verkehrenden Fremden — 
beſchäftigen. Wie bekannt, itegen bereits richterliche Entſcheidun? 
gen vor, welche auf Grund der Bundesgewerbeordnung die 5 
Gaſthofsbeſitzer von jener Verpflichtung befreien, die abgeſehen 5 
von letzterer, durch Aufhebung der Paßgeſetze und Einführung 
der Freizügigkeit, Abſchaffung der Aufenthaltskarten und dergl. 
mehr jeden Halt verloren hat. Wenn die Gaſtwirthe ſich 
durch Meldung empfehlen wollen, fo iſt das Sache der Freiwilligkeit. 
In Schulkreiſen iſt die Verlegung des Seminars von Kö⸗ 
nigsberg in Preußen nach Waldau, das früher ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Inſtitut beherbergte, viel beklagt worden, zumal dort 
jetzt ein Internat errichtet werden wird, gegen welches ſich fiei- 
ſinnige und praktiſche Schulmänner überhaupt erklären. Das 
Königsberger Seminar hatte eine ſehr rühmliche Geſchichte es 
blühte vor bald 40 Jahren unter Preuß, der gleich Dieſterweg in 
ſeinem Fache ein Bahnbrecher war und treffliche Schüler aus⸗ 
bildete, die des Lehrers Methode und Grundſätze in der Volks⸗ 
ſchule der Provinz Preußen verbreiteten. Auch Preuß 's Nachfol⸗ 
ger, Direktor Steeger, war bemüht, den überkommenen guten 
Ruf zu erhalten und zu befeſtigen. Unter Raumers Miniſterium 
und mit dem Erſcheinen der berufenen Regulative wurde das 
Seminar zu einer konſervativ⸗orthodoxen Pflanzſtätte, die durch 
das Interenat einen gewiſſen Abſchluß erhält. — Das geſchäfts⸗ 
führende Komite der Fortſchrittspartei hat jetzt die „Parteigenofe 
ſen“ zu Geldbeiſteuern aufgefordert, weil die Wahlagitationen 
natürlich Geld koſten. So wenig an der Sache ſelbſt etwas 
auszuſetzen iſt, um fo mehr iſt es an der Form, da erfahrungs⸗ 
mäßig ſolche öffentliche Aufrufe keinen rechten Erfolg haben 
und meift ganz ungehörige Angriffe erfahren. Bei einer richtis⸗ 
gen und . Organiſation haben Sammlungen durch 
Vereine, Unterausſchüſſe u. |. w. ganz andere und beſſere Re 
ſultate. Wer überdies geben will, weiß ohnehin, wie und wo er 
die Sache zu unterftügen hat. — Unſer berühmter Mitbürger 
der Augenarzt Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. v. Gräfe ft 
ſehr leidend und hat ſchon während der letzten Zeit die Kranken 
liegend empfangen. Auch wurde ihm das Sprechen öfters recht 
ſchwer, und er war genoͤthigt, die Aſſiſtenten aufzufordern, die 
angefangene Rede fortzuſeßen. — Hierher gelangter amtlicher 
Mittheilung zufolge hat die zeitige ſpaniſche Regierung den Be. 
griff der Kriegskontrebande dahin erläutert, daß als ſolche Pir 
ſtolen, Revolver, Gewehre, Karabiner mit einem Kaliber von 
mehr als 7 Millimeter, ſowie die dazu gehörige Munition gel“ 
ten. Für die Einfuhr iſt in jedem einzelnen Falle die Geneh⸗ 
migung des Miniſters des Innern erforderlich. Be; 
— Nachdem durch Präfidialverfügung vom 22. v. M. das 
Geſetz betreffend die Errichtung des Bundes⸗Ober handels. 
gerichts vom 5. August in Wirkſamkeit gejept worden, beſteht 
die erſte Aufgabe des Bundesgerichts darin, das in Art, 11 des 
Geſetzes vom 12. Mai v. J. vorbehaltene Regulativ zu entwer⸗ 
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fen, welches den dat def des Bundes⸗Oberhandelsgerichts 
e 


ordnen ſoll. Nach Inhalt deſſelben Artikels bedarf dieſes Regu⸗ 
lativ der Beftätigung durch den Bundesrath. Da der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Bundesraths erſt für den nächſten Herbſt be⸗ 
abſichtigt iſt, jo würde, wie die „Weſer⸗Ztg.“ bemerkt, die Be⸗ 
ſtätigung des Regulativs allerdings eine bedeutende Verzögerung 


Präſidiums in Hannover wurden bis 
Redaktionen, theils von der 8 ſelbſt unter Benutzung eines porto⸗ 
freien Rubrums zur Poſt eingelie 

vom 5. Juni 1869 die Portofreiheit aufgehört hat. 
Behandlung der Regierungs- Amtsblätter bei den Poftanſtalten 


2 
zum 1. Janua: 3. J. theils von den 


fert. Nachdem nun in Folge des Geſetzes 
En über die künftige 

Vereinbarun⸗ 
gen zwiſchen dem Minifterium des Innern und der Poftverwaltung des Nordd. 
Bundes ſtattgefunden. Nach denfelben fol vom 1. Juli ab die Beſorgung 
der bezeichneten Amtsblätter nur im Wege des Poſtdebits erfolgen. Die Er 


Anhänger der Fortſchrittsparkek, welche ter Aus 
12 add been eg ſih 


erfahren und das Bundesgericht demnach vorläufi nicht im hebung einer Provifion findet nicht ſtatt. Wo bisher die Austheilung der 
Stande ſein, ſeine Thätigkeit zu beginnen. Dieſe Verzögerung | Einzel- Exemplare, durch 11 — 3 1— Kom ⸗ eigerung der Wiederannahme eines Mandats abzuftehen, wozu 
munalbehörben bewirkt wurde, geht dies Geſchäft demnächſt auf die Poſt - er endlich auch, nicht ohne großes Widerſtreben, ſich entſchlo 


würde aber mit Rückſicht auf die Verordnung vom 22. v. M. 
mit großen Mißſtänden verbunden ſein. Nach § 27 des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Mai v. J. gehören zur Zuſtändigkeit des Bun⸗ 
ee alle Sachen, welche an dem Zeitpunkte, 
an dem das Geſetz in Wirkſamkeit tritt, bei einem oberſten 
Landesgerichtshof noch nicht anhängig gemacht find. Die Eat⸗ 
ſcheidung aller bis zum 5. August bei einem oberſten Landesge⸗ 
richtshofe nicht 4 Sachen müßte alſo verſchoben blei⸗ 
ben, bis das Geſchäfts⸗Regulativ die Beſtätigung des Bundes⸗ 
raths erlangt hat. 

— Unter denjenigen Landtagsvorlagen, welche in den ein 
elnen Miniſterialreſſorts ausgearbeitet werden, befindet ſich, wie 
ekannt, auch das neue Preßgeſetz. Die Sichtung des reichen 
Materials und der mannigfachen Entwürfe, welche ſeit Jahren 
im Miniſterium des Innern ausgearbeitet wurden, liegt im Mo 
mente dem Regierungsrathe v. Goltz ob. Dieſe Nachricht ent⸗ 
lehnen wir der „Elberf. Itg.“, die in neueſter Zeit mit ihren 
berliner Neuigkeiten allerdings wenig Glück hat. So u. A. 

8 85 definitiven Ernen⸗ 


Abſichten für die nächſte Wahl gefaßt hatten, namentl 
rer Gutsbeſitzer, die ſich ſchon durch Gr eden 1 
eit 


ſehr ken h 5 3 19 15 rs 55 ei 4 Be⸗ - 

gnadigungsfälle beſchränken zu wollen. 3 iſt beiſpielsweiſe das ˖ n ſeſetz Marburg, 29. Juni. Nach der „Oberheſſ. Z.“ iſt d 
95 Fpelatiansgerict vom Juſtizminiſterium aufgefordert ezeigt hat, ein ſehr nüßliches und einſlußreiches Mitglied der Kurator der besten Univerfität, Geh. Rath Nora dg, die 
ammlung bei Berathung der zu erwauenden wichtigen Vor⸗ her Konſiſtorialrach in Poſen), in gleicher Eigenſchaft nach Halle 


den Zeitungen über die Punkte, 
ſich die Organiſation der Poſtverwaltung 


als unrichtig bezeichnet. Dahin 
die Angabe, die ſich auf die Vorbildung der Poſt⸗ 


f url un 
genan uf 
und dies 'b 


gm ihm perfönfih wie politiſch nahe ftehender Männer mit 


die Perſonenfrage vorerft 
feſtzuhalten, daß die libe 


ruft 
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Ani? g ımton 


1 


Gr Bea ae | Eigenth ümer einer 10 65 *. 7 78 79 A, ne » aA 
Hin: 10 5 | c t sorfeniht Saupipuntte Iped Dre 
Pe A Da der gedachte ſich aber entſchieden zur Fraktion der Kakonale | nıamms iv n ” 
u r SENT ENTE „liberalen bekennt, erregte bied den Widerſpruch der entſchiedenen 15 Die Berfaffung des Norddeutſchen Bundes zu ſchüßzen; jeder Ueberſchrei 
Der König ein Maler ſiger Fels „Af ihn — er Kot. d wie konnte er ſich des | mer noch nicht recht begreiflich ſch 
* B { ni * —— unte er ſich des mer ifli { Sei 
i Hiforifge Nopele von D, Ant. Riendor!. Könige Unguade zugichen? ER ST well e To warf e e tor 16 MAR 
1 (Fortſetzung.) Es blieb ihm nichts übrig, als mit fröhlicher Miene nach der Vollziehung des Kaufes Schuld ſei; der Mann hatte n 
| 0 * 15 1 daß ar viel zu lebhaft 1 von ſeinem Kunſt⸗ rei rege 5 a5 ſic a mar ihm ae Antwort. ; 

eruf, als daß er den Zweifel ſeiner Generale nicht hätt F beauftragt, ſich den Delmg auszahlen zu laſſen; Bei d t d i 
"gli partren follen. BEE date eier denn dad Königliche Gemüth wollte foglekh realiter an dem erften | ftand 5 11 e Salt bee Geſtchte fein 4 
Gundling“, ſagte er, „gebe Ge mal hinunter zur Stech Künſtlererlös ſeine Augenweide haben. Ruhe und Anſtand. einer Frau 
s 5 5 "wol De Während die Generale ſtumm dem winkenden Bilderhändler „Ihr habt“, begann Seckendorf, „da eine gute Acquiſition 


5 


bahn, gleich an der Ecke wohnt der Gemäldehändl { 
der soll gleich herauftommen.“ N 
Wenige Minuten waren verſtrichen; der Hoflieferant Deh⸗ 
e kam und dienerte ehrfurchtsvoll herein 15 Bi der 


le. 
ajeftät haben befohlen“, ſagte er zum König. 
Wir haben 


2 


a 
ce, 


u ob 
big oe an ſeine ſchmerzliche Zerſtreutheit — noch hinzuge⸗ 


D das iſt Sehe ſchwierig, Majeſtät, der Werth ſtammt 


nachſahen, dem Gundling hilfreich und ſpottend die koſtba⸗ 
ren Erwerbungen zutrug, erhob ſich der König: „Ihr ſeht, 
meine Freunde, daß ich mir mein Brot fer gut verdienen kann. 
Das Malen iſt weit plaiſirlicher für einen alten Mann, als das 
N 8755 28 10 leicht Alles quer geht. Ich bin 
er Widerwärtigkeiten überdrüſſig. bin ſch krank, zum 
Stubenſitzen bingen Shen end s Nr: für En 
König von Preußen paßt. Ich habe daher vor, eheſtens meine 
Regierung niederzulegen und mich nach Wiſterhauſen zurückzu⸗ 
1 Dort fol mein Altenfig fein. Von Staate verlange 
ch Nichts, denn ich ſebe, ich kann ohne ihn leben.“ 
So ſprach der König ernft und bedachſam. Alles ſtarrte 
Ir an, in den Geſichtern war Schrecken und Ueberraſchung zu 
eſen. 

Nun winkte er mit dem gewöhnlichen Zeichen der Ent 
Pa 95 er ſeine Pfeife u den Tiſch iusklopfte und Jeder 
erhob ſich. 

„Der König, ein Maler! ... wohl ga ein Meiſter ? 
der Himmel behüte, was iſt das?“ 5 r 


en rt 1 5 Sind fi 

„Gut?“ ſeufzte der Händler; „fie muß wohl gut fein; allein 
wenn Ew. Excellenz das Geſchäft mir 5 5 fo gebe 
ichs ohne Profit dahin.“ 

„Hm, da müſſen die Bilder doch wohl nicht fo viel werth 
fein, als Ihr fie taxirt. Sagt uns die Wahrheit!“ 

Der Händler zoͤzerte; aber die Frau rief für ihn: 

„Könnens glauben die Herren; gar Nichts ſind ſie werth 
— man wird meinen Mann für den Schaden noch auslachen!“ 

„Meint Ihr das im Eruſt?“ fragte Grumbkow raſch den 
Händler, und ſah Seckendorf dabei an. 

„Allerdings iſt das möglich,“ entgegnete der Händler ſchüch⸗ 
tern, „von Kunſtwerth iſt vielleicht gar keine Rede —“ 

„Nun, da bedaure ich Ihn“, verſetzte Seckendorf. „Sein 
Geld iſt verloren. Hundert Thaler für ein Bild, das iſt ein 
Preis für ein Meiſterſtück.“ 

„Das iſts eben, er wird ſein Geld verlieren!“ warf die 
Frau wieder ein. 


ch fürchte 


J “ 
Alſo flüſterten ſämmtliche Lippen draußn auf den Korri⸗ 5 r ſollt es nicht verlieren!“ rief Seckendorf; 
Lore, und das Kopfſchütteln und Staunen zahm kein Ende. Euch 115 Bilder abkaufen, das heißt für Haie Gaia  Bn 
rumbkow und Seckendorf aber fahen ſich ide mit Entiegen Ihr dies F. W. pimit verdeckt, die Bilder aushängt und für 
an, ſie fühlten ihren Antheil, den ſie am Uebrdruß des Königs Leute ſorgt, die ſie beſehen und recht ſchlecht machen. Aber daß 


1 ſich nur, wie ich die Majeſtät befriedige, wenn ich hoch oder 


er 

E n drig greife .. Sind eigentlich gar kein Kaufobjekt, man hatten, und die Frage t > i i 

. „ rat an ſie heran: wer dann in Preußen t 

n e e, d e a a 
ellfarbig as thuts? ich mitten durch gehen. Eben ſagte der alte Anhalt vor ihnen laut (es war, Deckung gefunden. So konnte er Nichts mehr verlieren, an 


als wenn er's auf Grumbkow gemünzt hätte, en er nicht lei⸗ der ſchlimmſten S uitt 
— 5 Et wird die Königin und einen Regentſchafts⸗ Als eee in feinen Wagen ftieg, ermahnte 
letzen. a & er noch Grumbkow, ebenfalls beſtellte Leut d 
„Hört Ihrs? Die Königin!‘ flüſterte Grumbkow und ſchicken, die des Ködigs Bilder ee 5 
faßte krampfhaft Seckenberfe Hand. „Wir fin) verloren, helf man des Guten nicht genug thun könnte. f 
und der Himmel! ; . Und damit trennten ſich die beiden Genoſſen. 
„Das Schlimmſte iſt, Grumbkow“, erwiederte der kühle Als die Beiden von Dehnickes Laden geſchieden waren, be⸗ 
Seckendorf, „man kann ihm zutrauen, daß er den Plan aus- leuchtete und betaftete der Händler feine theure Waare noch ein« 
115 5 800 5 Hr 17 . müſſen zer: mal von hinten, vorn und ſeitwärts und, indem er dem Vor⸗ 
N at! > 8 ARE erſuchen, um ihm dieſe Luſt an der lerei vertrei⸗ l ckendorfs ü u i 
Ba „ 1575 Ihm mf Ingen: p verkaufe Ihm die Bil- ben. Gehen wie zum Bilderhändler.“ 8 fia ch ce e he ee bet hen 
1755 ehm Er ſie mit und ſchicke er mir für die fünf dn ee Die Te Halte 7 in | Handel mit hohen Herren! Der bee ige Oeſterteicher will 
. | ickes Laden. Diefer ſaß im Hinterzimmer und brütete mir den Einkauf wiedergeben; ü dä 
Ri War der Händler eben den Stein los, jo fiel jetzt ein ries | ftarr über feinen Bildern, deren urplötzliche Acguffition ihm im» Wprozent wenigen 0 ad e def ich on ding wie 
8 1 


r — er b 
aler werth tft, die andern ebenſoviel, nur jo zehn Thal 

drüber oder drunter, je nach Liebhaberei.“ e 
® Alles fuhr voll Erſtaunen empor, und der König lächelte 


71 teiumpbirend. Der Händler bemerkte alſo, daß er gut 
hast hatte; ein Stein fiel ihm vom Herzen. 
„Alſo mitten durch hundert Thaler fürs Stück! rief der 


Er 
a 3 boßerfreut, 
4 „Ja, Majeſtät! beiheuerte der Händler. 


| 
| 


ſedenefalls mit oroßen Abſichten um; fie 
eee en eee Bel den geſtlg 
der La 


„Der 
denn entſcheiden über den Werth der Konterfeyz? Ich wenigſtens 


u Stämme unter einer und derſelben (bundesſtaatlich⸗onſtitutionellen) 

hg anznſtreben; die Beſtrebungen nach Zentralifation . bekämpfen, 

und ganz beſonders auf eine weſentliche Verminderung der Ausgaben für 

das Bundesheer e ſoweit ſolche Verminderung nach der Bundes⸗ 

Felt a Kg mit Rückſicht auf die Sicherheit des Staates irgendwie ftatt- 
a nt. 


tuttgart, 29. Juni. Die Nachricht, daß Biſchof 
Hefele von Rottenburg einem ziemlich beglaubigten Gerüchte 
zufolge erklärt habe, im Falle der Verkündung der Unfehlbarkeit 
der biſchoͤflichen Würde a 85 und auf feinen Lehrſtuhl in 
Tübingen zurückkehren zu wollen, beruht, wie dad „Deutſche 
Volksblatt“ hört (und dieſes Blatt erhält öfter Mittheilungen 
von Hefele ſelbſt), auf einer Aeußerung, welche Hefele en vor 
längerer Zeit privatim und gelegentlich in Rom gethan hat. Es 
handelt ſich, fährt das „Deutſche Volksblatt“ fort, keineswegs 
um eine feierliche und bindende Erklärung, ſondern eher um 
einen Ausdruck des Unmuthes, den man dem in Gemeinſchaft 
mit wenigen Genoſſen faſt ausſichtslos Ringenden kaum ver⸗ 
denken wird. 

München, 1. Juli. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer 
nahm die als präjudizirlich vor Art. 1 diskutirten Artikel 2 
und 3 des Ausſchußentwurfes der Advokatenordnung an. Hier⸗ 
mit iſt die Seitens des Regierungsentwurfes vorgeſchlagene 
Schaffung zweier Klaſſen von Advokaten abgelehnt. 

us der bairiſchen Rheinpfalz 29. Juni. Das 
ultramontane Getriebe nimmt gegenwärtig immer großere 
Dimenfionen an, und wird ſelbſt der Beichtſtuhl zur Errei⸗ 
chung zelotiſcher Zwecke benutzt. So wird von einigen Geiſtli⸗ 
chen ſolchen Dienſtmädchen, welche bei Proteſtanten dienen, eine 
Abſolution nicht ertheilt und ihnen natürlich auch die Darrei⸗ 
chung des heiligen Abendmahls verweigert. Ein eklatanter Fall 
dieſer Art kam vor Kurzem in der bedeutendſten Stadt der 
Pfalz vor. Ein Geiſtlicher erklärte nämlich zwei Dienſtmädchen, 
welche ſchon drei Jahre bei einem proteſtantiſchen Oekonomen 
dienten und dort eine ſehr gute Behandlung erfuhren, im 
Beichtſtuhle, daß ſie nur dann Frieden mit Gott haben könnten, 
wenn ſie den Dienſt bei dem Proteſtanten ſofort verlaſſen und 
eine gute katholiſche Herrſchaft ſich gewählt haben würden. Den 
beiden Mädchen, um ihrem religiöſen Bedürfniß genügen zu 
können, blieb nichts Anderes übrig, als den ihnen lieb geworde⸗ 
nen Dienſt ſofort zu verlaſſen. (Elberfelder Zig.) 


Deſerreicg. 

Wien, 29. Juni. Wie die „Preſſe“ hört, iſt in den 
prager feudal⸗klerikal-föderaliſtiſchen Konventikeln beſchloſſen 
worden, daß der neugewählte Wa Abgeordnete Maaßen im 
ſteieriſchen Landtage den Antrag au Nichlbeſchikung des Reichg⸗ 
tages ftellen ſoll. Die „Preſſe“ hält eine Annahme dieſes An⸗ 
trages nicht für moglich, ſelbſt wenn in Folge klerikaler Wah⸗ 
len im ſteieriſchen Großgrundbefitze der ſteieriſche Landtag ſeine 
klerikale Majorität aufweiſen ſollte. Die klerikal 5 tei geht 
ird wohl aber erſt 


tun 5 Verfaſſungsgrenzen entgegenzutreten; die völlige Einigung aller 
5 
a 


den Ausfall ſämmilicher Wahlen abwarten, bevor fie mit ihrem 


5 Wußten 
ndgemelndebezirke Salzburgs hat, ſowelt die Reſultate 
vorliegen, die klerikale Partei ſechs Abgeordnete durchgeſetzt, die 


verfa ungstreue Partei nur Einen, wenn man nämlich den 


Abt Eder als ſolchen gelten laſſen will. — Ueber die Wahlen 
der Städte von Krain liegen noch keine voll!“ digen Nachrich⸗ 
ten vor: es wurden theils liberale, theils klerikale Kandidaten 


gewählt. — Wie aus Feldkirch der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt | kommiſſariſchen Grundbeſitzes % de Nerfaſſungspartei 
wenn ſich auch ein Liebhaber für dies oder jenes fände, — wie 


dies manchmal ſchnurrig in der Welt zugeht. Und 
die Bilder ſoll ich ſchlecht machen und tadeln laſſen, 
ie mir gar nicht fo ſchlecht erſcheinen? Das iſt mir 
noch niemals vorgekommen; man tadelt brav vorher, 
ehe man kauft, läßt kein gutes Haar daran; wenn ich aber 
bezahlt hab, lob ich meine Sache rechtſchaffen. Das Tadeln iſt 
a ich, — der beſtellte Tadel, den laſſe ich unterwegs, würde 
mir auch noch Auslagen koſten. Nein, nein! 

Indeſſen war die Ladenthür aufgegangen, und durch das 
Guckfenſter hatte er als Eintretenden den Maler Adelfing ent⸗ 
deckt. Dieſer traf die hübſche Thereſe als Ladenhüterin und 
überſtürzte das Mädchen mit den allerſüßeſten Redensarten. 
Dabei ſprach er mit Entzücken von der Vollendung feiner an- 
Ben Pe, how das ihr am 3 n e 

gemälde, — on ihm gefeitigte Konterfey des 
ſchoͤnen Mädchens. ee fen 

Thereſe ſah es flüchtig an und legte es weg. 

„Wie? Sie würdigen das Ebenbild Ihrer ſelbſt keines 
einzigen Blicks?“ fragte der Maler verlegt. 

„Ich würde es thun, Herr Maler“, ſcherzte das Mädchen; 
‚allein laſſen Sie erſt die fatale Bedingung fallen.“ 

„Aber, hochedle Jungfer, Sie haben fie ja ſelbſt geſtellt!“ 

„Ach was, geſtellt! — Ich habe geſcherzt, Sie wollen 
Ernſt daraus machen, das geht nicht!? Und das Mädchen 
zog jo ſchnippiſch und reſolut dabei den Mund, als ob ihr an 
der Zurücknahme ihres Versprechens im Ernſt viel gelegen wäre. 
„Ich ſage Ihnen“, fuhr er fort, „Fuhrmann iſt weit ge⸗ 
(beible, er hat die ganze Sache vergeſſen und denkt nicht mehr 
Wan 
„Aha!“ dachter der kleine Maler bei ſich, „der Farbenreiber 
Si Geſcheidtes fertig bekommen, oder fie ſelbſt hatte feine 
bei 


miererei nicht für gut genug anerkannt; denn ich weiß wohl, 

einem Mädel kommt man zuerft nicht gegen einen jo ſchlan⸗ 
en jungen Kerl auf“ ... „Sie haben gewußt, Mamſell“, 
fuhr er laut fort, „daß wir Beide Ihr Portrait malen werden, 
Sie poben berſprochen, Demjenigen Ihre werthe Huld zu 
ſchenken, der Sie am beſten trifft. Ich habe darum zehn volle Tage 
gearbeitet; und ſo bleibts dabei, ſchönſte Thereſe! — Ich werde heut 
noch unſern Pakt Ihrem Herrn Vater mittheilen, und er wird. 
„Bas wird er? .“ fiel ihm das Mädchen ins Wort. 
Pakt iſt unausführbar und unüberlegt gemacht. Wer ſoll 


| . Sie, Herr Adelfing, daß ich keine Entſcheidung an⸗ 


erkenne, die nicht mit der meinen übereinſtimmt. Wenn ich 
er über die Trefflichkeit Ihres Bildes zu Gericht fige, jo 
Se Sie ſich unter dieſen Umſtänden * Gunſt zu ver⸗ 


2 
wird, ſind in Vorarlberg die Wahlmännerwahlen der Landge⸗ 
meinden derartig ausgefallen, daß der klerikalen Partei die Land⸗ 
tagsmajorität geſichert iſt. — Morgen finden die Wahlen im 
Großgrundbeſitz von Niederö terreich, Steiermark und Mähren 
ſtatt; für letzteren hat Graf Wrbna (zur verfaſſungstreuen Par⸗ 
tei gehörig) die Vollmacht des Kaiſers zur Stimmgebung erhal⸗ 
ten. Morgen wählen ferner die Städte von Oberöſterreich und 
Kärnten. — Die czechiſchen Blätter veröffentlichen folgenden, 
u. a. von Palacky, Rieger, Gregr, Klaudy, Skrejſchowski, Slad⸗ 
kowsky und Zeithammer unterzeichneten Wahlaufruf für die 


Ergänzungswahlen zum böhmiſchen Landtag: 
Gehen! Unſer ganzes Volk hat die Deklaration als den wahren Aus⸗ 


druck feiner politiſchen Ueberzeugung angenommen. In dieſer iſt ausgedrückt,“, 
daß nur die Gleichberechtigung der beiden Nationen im Lande, in allen ver⸗“ 


faſſungsmäßigen und judiziellen Angelegenheiten ehrlich durchgeführt, unſe⸗ 
rem Vaterlande Einheit und Frieden ſichern kann, daß nur die hiſtoriſch 
berechtigte und mit dem Fortſchritte der Neuzeit verbundene Selbſtſtändigkeit 
des Vaterlandes dem ganzen politiſchen Volke wahre Freiheit gegen Verge ⸗ 
waltigung, woher fle auch kommen mag, und merklichen Wohlſtand, der 
nicht zu Gunſten Anderer ausgebeutet wird, hervorbringen kann. Die Auto⸗ 
nomie der Krone Böhmens, verbunden mit den Fortſchritten der Zeit, iſt die 
Fahne, unter welcher wir durch den Kampf zum erhebenden Ziele gelangen 
werden. Nur wer entſchloſſen iſt, unter dieſer Fahne zu kämpfen, kann die 
Ehre haben, zu Eurem Vertreter bei den bevorſtehenden Landtagswahlen ge⸗ 
wählt zu werden. Nur durch echt czechiſche Ausdauer werden wir die Hin⸗ 
derniſſe ere r welche ſich uns immer wieder entgegenſtellen. Nur durch 
Eintracht im Kampfe werden wir den Sieg erlangen, darum wollen wir 
uns nicht theilen und uns nicht ergeben.“ 


Sämmtliche Deklaranten werden zur Wiederwahl empfoh⸗ 
len mit Ausnahme Profeſſors Koriſtka, welcher zu Gunſten des 
Profeſſors Tilſcher zurückgetreten if. Der jungczechiſche Führer 
Dr. Barak hat ebenfalls erklärt, daß er von ſeiner Kandidatur 
abſtehe. — Die Wahlbewegung in Galizien iſt eine ſehr ver ⸗ 
worrene. Die Vereinigung der drei Fraktionen Ziemialkowski, 
Smolka und Samelſon hat keinen langen Beſtand gehabt. Die 
Reſolutioniſten und Ariſtokratiſten erheben wieder ihr Haupt 
und das Grocholskiſche Wahlkomite entfaltet ungeftört feine, alle 
möglichen politiſchen Nullen protegirende Thätigkeit. Die Smol⸗ 
kaſche Partei ſucht ihrerſeits durch Volks- und Wahlverſammlun⸗ 
gen die gegneriſchen Kandidaten einzuſchüchtern; namentlich ſoll 
in Lemberg die Wahl Ziemialkowskis verhindert werden. Die 
Vornahme der Reichrathswahlen und die Beſchickung des Reichs⸗ 
raths von Seiten des galiziſchen Landtags ſteht jedoch ſchon 
jetzt außer Zweifel, da nur die demokratiſche Fraktion Smolkas 
ia prinzipiell für Nichtbeſchickung des Reichsraths erklärt hat. — 
In der Bukowina wird die politiſche Verwirrung geradezu eine 
„gräuliche“ genannt. Deutſche, Polen, Ruthenen und Rumänen 
kämpfen als geſchloſſene Parteien gegen einander; ſelbſt im 
Großgrundbeſitz ſtehen ſich zwei Fraktionen, eine liberale deutſch⸗ 
volniſche und eine an den griechiſch⸗orthodoxen fich anlehnende 
I mäniſche einander gegenüber. — Der Kaiſer hat zur Unter 
ſtuzeng der durch den Brand in Konſtantinopel verunglückten 
Famaien der öſterreichiſch.ungariſchen Kolonie daſelbſt einen Bei⸗ 
trag von 20,000 Fr. aus Privatmitteln geſpendet. — In Krem⸗ 


mn babım em Abend des 27. in Folge der Wahl des verfaf- 


un ireuen Fandidgten, Exzeſſe ſtattgefunden, die nur durch 
EAinſchreite Militärs beigelegt werden konnten; es haben 
velſchiedene Verhaftungen ſtattgefunden. 

Wien, 30. Juni. (Tel.) Die bisher ſtattgehabten Wahlen 
der Städte Oberöſterreichs und Kärnthens find in liberalem 
Sinne ausgefallen. 

Brünn, 30. Juni. (Tel.) Bei der Wahl des fidei⸗ 


Trotz dieſer ſchnöden Zurückweiſungen glaubte Adelfing 
immer noch, den Muth nicht verlieren zu müſſen; denn es giebt 
dergleichen Männer, die zehnfache Ohrfeigen von ſchöner Hand 
ertragen können, ehe ſie eines Beſſeren belehrt werden. Doch 
ſtachelte die ſpitzfindige Dialektik des weiblichen Herzens auch 
ſeinen Widerſpruch auf, und er erwiderte: 

„Ueber die Trefflichkeit unſerer Stücke, verehrte Jungfer, 
kann nur ein Gericht von ſachverſtändigen Künſtlern entſcheiden, 
und da ich meiner Sache ſo ziemlich gewiß bin, ſo werde ich 
mich ihm unterwerfen!“ 

„So . .. fragte gedehnt das Mädchen, und ſah ihn durch⸗ 
dringend an. „Sie unterwerfen ſich?“ 

„Unbedingt, Jungfer!“ rief Adelfing, und ſeine Augen leuch⸗ 
teten unter dem Stolz der beleidigten Eitelkeit. 

„Ich habe ſchon für die Auswahl redlicher, kunſtverſtändiger 
Männer geſorgt, und will heut Abend mit Ihrem Vater Rück 
ſprache nehmen. Iſt er zu Hauſe?“ 

„Ei wohl, Herr Maler!“ antwortete das Mädchen mit einem 
ſpöttiſchen Knix und öffnete ihm die Thür. 

„Der Maler fand den Händler nachſinnend über ſeinen 
Bildern und erfuhr mit Erſtaunen jetzt erſt, was ſich im Ta⸗ 
backs⸗Kollegium des Königs begeben. Thereſe aber ſah ihm noch 
mit einem langen Blicke nach und drohte mit der Rolle hinter 
ihm her. „Du biſt mir der Rechte!“ murmelte ſie; „dieſer Schlei⸗ 
er, wie er gleich von drei Seiten kommt, wie er den Vater 
und die ganze a da mit hineinziehen will! — Pah! 
was er wohl gemalt haben mag? Geſchwind, ich werde es prü⸗ 
fen und vergleichen.“ Damit nahm ſie das Licht und eilte mit 
flinkem leichten Schritt über den Flur nach ihrer Stube, die 
im oberen Stockwerk nach dem Hofe zu lag. Hier ſchloß ſie ſich 
ein, warf Adelfing's Rolle auf den Tiſch, holte aus ihrem 
Schranke eine, andere, entfaltete ſie und ſagte: „Erſt will ich 
dieſe noch einmal anſchen, jo hat mich mein Wilhelm gemalt. 
Ich finde es getreu und unübertrefflich, mag man auch ſagen, 
was man will.“ Sie trat an den Spiegel, beſah ihr eigenes 
Bild unter dem Schein des in ihrer Hand leuchtenden Kerzen⸗ 
lichtes, blickte auf das Bild und nickte ſelig lächelnd: „Das bin 
ich, wie ich mich ſelbſt leune, und wie es mir der Spiegel ſtets 
u! hat. Nun komme einmal her, ſauberer Adelfing, wie 
ieht man in Deinem Spiegel aus?“ Sie entrollte des Malers 
Da kreiſchte ſie 


Bild, blickte hinein, verglich ſich im Spiegel. 
„Abſcheulich! wie ſteif, 


laut auf und warf das Bild hin. — 


Sie ſprach den Satz nicht aus, ſondern brach 
ein helles Gelächter auß. Daun legte re die beiden Bilder neben 


Es! die 


einander auf ihren Tiſch, tellte das Licht mitten darauf, blickte 


iſt dies das erſte Mal, daß in dieſem Wahlkörper die Ver⸗ 
faſſungepartei mit ihren Kandidaten durchdrang. 
eſt, 30. Juni. (Tel.) In der heutigen Unterhausfitzun 

wurde folgende Interpellation faltet Nach welchem 192 f 
es dem Reichskanzler Beuſt erlaubt worden, in ſein Wappen 
das Wappen Ungarns 1 ge Der Miniſterpräfident 
Graf Andraſſy erwiderte hierauf, daß der König von Ungarn 
ganz nach Belieben das Recht, Wappen zu führen ertheilen 
könne; übrigens habe Graf Beuſt nur die Erlaubniß erhalten, 
einige Theile des ungariſchen Wappens zu führen. Das Unter⸗ 
haus nahm dieſe Erklärung faſt einſtimmig zur Kenntniß. 


f Frankreich. 

Paris, 29. Juni. Heute fand in St. Cloud Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Die „geſchloſſene“ 
Linke hielt geſtern eine Verſammlung. Man ſprach ſich im 
Allgemeinen für die Rückkehr des Prinzen von Orleans aus, 
da man dem von ihnen gegebenen Worte Glauben ſchenken 
müſſe, doch ſtellte man es jedem nen frei, fo zu votiren, 
wie er es für gut erachte. — Garibaldi iſt erkrankt; er leidet 
an einem Gichkanfall und fein Zuſtand ſoll nicht ohne Gefahr 
ſein. — Eine Anzahl pariſer Studenten haben nach dem Haag 
eine Blumenkrone mit folgender Inſchrift geſandt: „A Barbes, 
les Etudiants de Paris. Vive la République!“ — Da die 
Dürre anhält, jo find in faſt allen Gemeinden Gebete ange 
ordnet worden. In vielen Orten finden auch Wa ſtatt. 
Die Militärverwaltung hat ſchon vor vier Monaten Kontrakte 


abgeſchloſſen, die ihren ganzen Bedarf ſicher ſtellen. Es handelt 


ich nun darum, ob die Lieferanten den Bedingungen, welche 
e damals eingegangen find, auch werden nachkommen konnen. 

— Wie das Gerücht geht, ſoll Haußmann zum Direktor der 
vereinigten Eredit⸗Mobilière⸗ und Immobilière ernannt werden. 
Paris, 1. Juli. Ge Prevoſt⸗Paradol hat ſich heute 

in Havre nach Amerika eingeſchifft. — Im geſetzgebenden Kör⸗ 
per wurde das Kontingentsgeſetz mit 203 gegen 31 Stimmen 
ohne weitere Incidenzfälle angenommen. Das von Glais⸗Bizoin 
eſtellte Amendement, welches das diesjährige Kontingent auf 

80,000 Mann normirt wiſſen wollte, wurde, nachdem ſich die 


Kommiſſion dagegen erklärt, mit 191 gegen 39 St. verworfen. 
In der geſtrigen Sttzung ſprach lic Latour für Feſthaltung des 
i 


Beſtandes aus Gründen der politiſchen Lage aus. Garnier⸗ 
Pages bekämpft die übertriebene Höhe des Kontingents. Frank⸗ 
reich brauche keine Macht zu fürchten, wenn nur ſeine Politik 
Niemanden he Der Kriegsminiſter General Leboeuf ſprach 
gegen die Ausführungen des Vorredners. Ein Effi 


90, 
Frankreich gegeben, das aber bis jetzt noch Niemand befolgt 
habe. Die Nonnen der aubwürten je 


willigt habe, unſer Kontingent um 10,000 Mann zu vermin⸗ 
dern, jo iſt dies geſchehen, weil ich einen Beweis der Fried⸗ 
1 des Miniſteriums geben wollte. Thiers unterftügt 

egierung. Die Linke irre ſich in ihren Anſchauungen, d 


wiederholt prüfend auf dieſelben, rieb ſich die Hände und wan 
delte gedankenvoll um den Tiſch. 

es an ihrer ge fie horchte; es klopfte zum 
zweiten Mal. Flink blies ſie das Licht aus und leiſe, wie ein 
Schatten, hüpfte fr nach ihrem Bett und legte 170 nieder. 
„Wer iſt da?“ rief ſie endlich, halb wie aus dem Sch 
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afe 

„Mamſell Thereſe!“ rief von draußen eine Stimme. The⸗ 
reſe erkannte an derſelben ihr Hausmädchen, das jetzt vergebens 
an der verſchloſſenen Thür klinkte. 

„Was willſt Du denn noch?“ fragte ſie unwirſch. 

„Sie ſollen zum Vater kommen, Mamſell! Er hat Wich⸗ 
tiges mit Ihnen zu beſprechen. 

„So ... Wichtiges! Was denn? 

„Das weiß ich doch nicht, Mamſellchen. Der Adelfing ift 
noch bei ihm zum Beſuch. Die Herren ſind ſehr eifrig und 
luſtig, ſitzen bei den Bildern und trinken Wein. Der Herr 
ſieht ganz ſo aus, als wenn er ein gut Geſchäft gemacht hätte. 
Nur Madame ſchüttelt immer noch mit dem Kopf 

„Ihre Geſchäfte, die können ſie allein machen,“ erwiederte 
Thereſe. „Sag' meinem Vater, Roſe, ich könne nicht mehr 
herab kommen; ich bin bereits entkleidet und liege im Bett.“ 

„Sie ſollten aber das Gemälde mit herabbringen, das der 
Herr Adelfing gemalt bat... .” 

„So geh' mir doch, auch noch das Gemälde?“ ſchalt The⸗ 
reſe. „Das liegt eingeſchloſſen, und hier iſt's finſter; wie ſoll 
ich den Schlüſſel finden? Der Herr mag es morgen ſehen. 
Sag' ihm das. Gute Nacht!“ f 

Und ſie wandte ſich und antwortete Nichts mehr auf alle 
Einreden Roſens, worauf dieſe unverrichteter Sache abtrollte. 

Kaum war dies vorüber, als das Mädchen ſich emporrich⸗ 
tete und aufhorchte. Von ihrem Fenſter her erſcholl ein Kni⸗ 
ſtern, als ob kleine Steine oder Schrotkörner an das Glas ge⸗ 
worfen würden. Sie ſprang auf und öffnete den Flügel. 

„St! ich komme!“ rief ſie gedämpft hinunter, dann öffnete 
ſie ihre Thür, ſchlo 
Schlüſſel zu ſich. Als fie von der Treppe in den Hausflur ges 
langt war, ſtand ſie ſtill und horchte. In der Wohnſtube hörte 
fie noch eifrig ihien Vater mit Adelfing ſprechen, und ſie ſchlich 
vorbei zum Hof hinaus. 5 

Hier empfing ſie Bombardier Wilhelm Fuhrmann unter 
dem Schatten der Nacht; das 7 Brunnenrohr dämpfte 
das Geräuſch ihrer 1 üſſe. x 

Ach, Wilhelm!“ k 


N anz und gar.“ 
„Laß ihn, wenn er Dich nur nicht bete 1“ Ben 

„Wilhelm! Wie kannſt Du daran denken? Aber die fa⸗ 
tale Gemäldegeſchichte wird immer ernfter ... .* 


hinter ſich wieder zu und ſteckte den 


g 8 ) | E agte das Mädchen. „Wie wird's uns 
wie finſter, wie häßlich! Das ſoll ich fein? Haha!“ lachte fie | gehen? Der Adelfing figt wieder ſchon den ganzen Abend vorn, 

laut und heftig; „das will ein Maler fein, und gar mein ...“ ich glaube, er beſtrickt meinen Vater noch 
nur wieder in 


an ſeine Bruſt. 


Friede werde aufrecht erhalten, weil Frankreich ſtark ſei; gerade 
die Ueberzeugung von der Stärke der franzöſiſchen Armee ſei 
es, die den Frieden verbürge; Oeſterreich jet beſiegt worden, 
weil unvorſichtige Herabſetzungen in dem Kriegsbudget es ent⸗ 
waffnet hatten. Der Redner ſchließt mit den Worten: „Ich be⸗ 
ſchwöre Sie alle, Ihre Pflicht als Patrioten und gute Fran⸗ 
zoſen zu thun.“ Jules Favre verlangt Erklärungen über die 
auswärtige Politik, und bekämpft das Militairgeſe von 1868, 
indem er die Wiederherſtellung der Nationalgarde verlangt. 
Thiers ergreift nochmals das Wort, um die ihm vom Vorredner 
beigelegte Bezeichnung als Miniſterieller zurückzuweiſen; er er⸗ 
klärt, die volle Freiheit ſei zwar noch nicht erreicht, aber es 
ſeien einige Schritte zu ihr gemacht worden. Zwei Bedingungen 
gebe es für den Frieden, die erſte ſei, daß Frankreich friedlich, 
die zweite, daß es ſtark ſei. Vor 1866 ſei Europa im Frie⸗ 
densſtande geweſen, jeit dieſer Zeit aber lebe es auf dem Kriegs⸗ 
fuße. Für Preußen ſei es förderſam, friedfertig zu ſein, um 
Süddeutſchland an ſich zu ziehen. Hierauf peach Ollivier, 
der ſich beſonders gegen Favre wandte, um zu erklären, daß die 
Regierung in keiner Weiſe beunruhigt ſei, er könne erklären, 
daß zu keiner Zeit die Erhaltung des Friedens mehr geſichert 
wäre, als gegenwärtig. 

Nirgends gebe es eine aufregende Frage, die Kabinette begriffen, daß 
die Verträge aufrecht erhalten werden müſſen. Der Pariſer Vertrag von 
1856 und der Prager Frieden werden als ehe. betrachtet, welche reſpek⸗ 
tirt werden müßten; wenn man frage, was die Regierung gethan habe, j 
erwiedere er, ſie habe viel gethan, fie habe nämlich die Freiheit entwickelt, 
um den Frieden zu lichen, ie habe etwas noch wirkſameres gethan, indem 
ſie die zwiſchen der Nation und dem Souverän e Ein keit zum 
äußern Ansdruck gebracht habe. (Beifall.) Mit einem Worte, die Beim 
habe das franzöſiſche Sadowa gewonnen, nämlich das Plebiszit. Dem Worte 
Sadowa wolle er hierbei weder die Idee des Sieges noch der Niederlage 
beilegen, ſondern er wolle nur damit ausdrücken, daß das Plebiszit der 
franzöſiſchen Politik dieſelbe Stärke verliehen habe, wie Sadowa Preußen. 
Diplomatiſche Aktenſtücke habe die Regierung der Kammer nicht mitzuthei⸗ 
len, weil es ſeit dem 2. Januar keine diplomatiſche Angelegenheit gegeben habe, 
die ſoweit gediehen ig daß man die betreffenden Aktenſtücke b ee 


könne. Es könnte ſich hierbei nur um das Konzil handeln, und hier wäre 
die Publikation verfrüht. Zum Schluß wendet ſich noch Ollivier gegen die 
von Favre gemachte Unterſtellung, als ob der Kaiſer den Willen des Mini⸗ 
ſteriums annullire, indem er — daß kein Souverän lopaler und auf« 
richtiger das parlamentariſche Syſtem handhabe. Fapre bemerkte hierauf, 
wenn Alles dies richtig ſei, warum wolle man denn nicht entwaffnen? Die 
Kammer will den Redner nicht weiter ſprechen laſſen. 

er Italien 

Florenz. Die zur Berathung der Erſparniſſe im Un⸗ 
2 0 eingeſetzte Kommiſſion der Deputirtenkammer hat 
jetzt ihren Bericht eingereicht. Die Kommiſſion will alle Univerſitäten 
beibehalten wiſſen, bei einigen jedoch die Zahl der Fakultäten 
und der Lehrfächer beſchränken; die Zahl der Profeſſoren ſoll 
überhaupt vermindert werden. Den Provinzen und Kommunen 
wird jedoch das Recht der Widereinführung der vom Geſetz un⸗ 
terdrückten Fakultäten und Lehrfächer zuerkannt. Das Geſetz 
will nur zwei vollſtändige Univerſitäten, in Turin nämlich und 
in Neapel belaſſen. Die Thierarzeneiſchulen ſollen zur Hälfte 
auf Koſten der Provinzen erhalten, zwei neue in Bologna und 
Palermo errichtet werden. Die mathematiſchen Fakultäten in 


Padua und Palermo werden die zur Ausſtellung von Diplomen 


für Zivilingenteurs nöthigen Lehrkanzeln beibehalten. Das me⸗ 
diziniſche Kollegium in Neapel und die Univerfitäten in deſſen 
Umgebung werden aufgelöft, aſtronomiſche Obſervatorien blos 
in Florenz, Mailand, Neapel und Palermo beibehalten. Florenz ſoll 
ein Snftitut für hiſtoriſche und paläographiſche Studien erhalten. 24 | 
Lyccen, 42 Gymnaſien werden vom Staate aufgegeben, den Provinzen 


4 


und Kommunen jedoch ihre Beibehaltung freigeſtellt. Dem Privat⸗ 


unterricht werden die Bürgſchaften des Geſetzes von 1859 bewilligt. 
Die Koften für Er, altung der techniſchen Schulen werden je zu 
einem Drittel vom Staate, der Provinz und der Kommune 
getragen; in jeder Stadt, deren Bevölkerung 8000 Seelen zählt, 
können derartige Schulen errichtet werden. Muſeen können 
künftighin nur gegen Eintrittsgebühr beſichtigt werden; das Er⸗ 
gebniß wird zum Ankauf artiſtiſcher Gegenſtände und zur Er⸗ 


haltung von Monumenten verwendet. Im ganzen Reiche ſollen 


Kommiſſionen mit berathender Stimme für Geſchichte und 
Kunſtweſen gebildet werden. Die entlaſſenen Univerſitätspro⸗ 
feſſoren behalten Rang und Gehalt; für die Profeſſoren der ſe⸗ 


kundären Staatsſchulen iſt die Disponibilität auf vier Jahre 


ausgedehnt. Der Beſchluß der Vorſtädte von Mailand, der 
Gotthardbahn eine Beiſteuer von 80,000 Fres. zu bewilligen, 
iſt allerwärts im Lande mit großer Befriedigung aufgenommen 
worden. — Der König hat aus Anlaß der Gedächtnißfeier von 
Solferino, um den franzöſiſchen und öſterreichiſchen Armeen feine 
Hochachtung zu bezeugen, die Oberſten Delhaye und Pollak, 
welche jene beide Armeen bei der Feier vertraten, zu Komman⸗ 


deurs des Ordens der italieniſchen Krone ernannt. — Die De⸗ 


putirtenkammer hat den Vorſchlag, Nachtſitzungen zu halten, ab⸗ 
ewieſen. — Die Jeſuiten haben, wie der „Köln. Ztg.“ ges 
ſchrieben wird, den Verſuch erh auch unter der ſtudirenden 
Jugend Italiens eine Agitation zu Gunſten der päpſtlichen Un⸗ 
fehlbarkeit zu erregen, wie ihnen das bei dem niederen Klerus 
der Halbinſel trefflich gelungen iſt. Den erſten Verſuch ſcheinen 
die rührigen Väter der Geſellſchaft Jeſu bei den Studenten der 
Univerſität von Padua angeſtellt zu haben, bei denen ſeit einigen 
Tagen eine von unvekannter Hand verfaßte Unfehlbarkeits⸗ 


Adreſſe umher kolportirt wurde. Natürlich hatten ſich die Pro- | 


motoren dieſes für eine Pflanzſchule der Wiſſenſchaft wenig 
ſchmeichelhaften Unternehmens einiger Subſkribenten bereits im 
Voraus verſichert, wie der jeſuitiſche Einfluß überhaupt durch 


Bildung zahlreicher frommer Vereine der „katholiſchen Jugend“ 


überall auf der Halbinſel neue Wurzeln zu ſchlagen ſucht. Doch 
giebt in der geſtrigen Nummer des Giornale di Padua eine 
Kommiſſion von Studenten die öffentliche Erklärung ab, daß die 
Studentenſchaft der Univerſität der Initiative zu jener Adreſſe 
fern geblieben iſt. — Mit der Lieblingsſteuer unſeres Finanz⸗ 
Miniters, der Hauptſtütze ſeines ganzen Finanzſyſtems, dem Ma⸗ 
einato, will es immer noch nicht klappen. Ueberall Proteſte, ge⸗ 
ſchloſſene Mühlen und Proviſorien. Die Müller von Sondrio 
haben ſeit dem 15. d. M. ihrem Strike ein Ende gemacht, aber 
nur, nachdem die Finanz Intendanz ſich mit ihnen zu dem Pakt 
herbeigelaſſen hat, daß ſie für die Monate März, April und 
Mai nur ein Drittel der aus den Angaben des Contatore res 


ſultirenden Steuer zu zahlen haben, und eine definitive Rege⸗ 


lung ihrer Steuerpflicht von einer eingehenden techniſchen Unter⸗ 
ſuchung der vom Staate beſtellten Ingenieure abhängig ſein ſoll. 

Rom. In dem am 27. abgehaltenen Konſiſtorium wurden 
vom Papſte präkoniſirt: die Erzbiſchöfe von Lemberg (griechiſch⸗ 
unirter Ritus), Lyon, Agram und Port au Prince und u. a. 
die Biſchöfe von Luxemburg, Neuſohl, Przemysl, Speyer und 
Münſter. — Der „K. 3.“ wird ein Ausſpruch des Papſtes mit⸗ 
getheilt, der, wenn er echt iſt, allerdings den Kern der geſamm⸗ 
en Situation umfaſſen würde. Als der Kardinal Erzbiſchof 
Guidi von Bologna vor Pius IX. erſchienen war, um wegen 
ſeiner Oppoſition gegen das Unfehlbarkeitsdogma die Meinung 
des Papſtes zu vernehmen, berief der Erzbiſchsf ſich auf die 


damit 


at Lehre wenig günſtige Tradition der Kirche. Worauf der 
eilige Vater ihm die energiſche Antwort gab: izi 
(Die Labin 5h a a es 


Nom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 24. Juni ger 


sono io!“ 
Aus 
ſchrieben: a 
| Das Eceigniß der geſtrigen Sitzung war eine feurige 
Erzbiſchofs von Reims, weſcher aus dem großen — * Aug 
Tradition ſeine Waffen gegen das Unfehlbarkeltsdogma dervorgeſucht hatte. 
„Ich könnte“, bemerkte er zum Schluſſe, „Euch taufend und abermals tau ⸗ 
ſend Belege aus der Tradition und eine Menge von Ausſprüchen des hel ⸗ 
ligen Auguſtinus anführen, welche deweiſen, daß die perſoͤnliche Unfehlbar⸗ 
teit des Papſtes niemals der Glaube der Kirche geweſen iſt, wenn ich ni 
uͤrchtete, Eure Geduld zu ermüden.“ Indeſſen weiß man längft, daß die 
raditton bei den Infallibiliſten nichts verſchlägt, und man ſieht dem ge: 
waltfamen Schluſſe der Verhandlungen mit jedem Tage entgegen. Da 
heute wegen des Feſtlages keine Kongregation geweſen iſt, fo weiß ich nichts 
Beſſeres zu thun, als mich noch einmal auf das Gebiet der Anekdoten zu 
b geben und eines Vorfalles zu gedenken, der hier vielfach kommentirt wor⸗ 
den iſt. Ein Freund Cliffords, des Biſchofs von Clifton, und gleichfalls 
dem Episkopat zugehörig, befand ſich in Privataudienz deim heiligen Va- 
ter. Im Laufe der Unterhaltung lenkte letzterer das Geſpräch auf jenen 
engliſchen Biſchof und fragte den Prälaten: Sie find der Freund jenes 
derrn? Und als der Gefragte zuſtimmte, begann der Papit ſich in ſtarken 
Aus drücken über die Opposition jenes Biſchofs gegen das Unfehlbarkelts⸗ 
dogma zu beklagen und ſagte: „Clifford handelt jo, weil er von der Sache 
nichts verſteht. Er iſt ein Ignorant. Hätte ich ihn, wie er verlangt hat, 
zum Erzbiſchof von Weſtminſter gemacht, fo würde er wahrſchelnlich ganz 
anders ſprechen.“ Der Biſchof glaudte, feinem Freunde dieſe Worte des 
heiligen Vaters nicht verſchweigen zu dürfen. Clifford, entſchloſſen, die 
Sache nicht auf ſich beruhen zu laſſen, erbat ſich eine Audienz bei Sr. 
Helligkeit und fie wurde ihm gewährt. Auf eine ziemlich ſtürmiſche Szene 
gefaßt, begad er ſich zum Vatikan, wurde aber vom heiligen Vater gegen 
alle Erwartung mit ausgezeichneter Freundlichkeit empfangen. Doch ver⸗ 
mied der heilige Vater in der Unterhaltung alles, was an jenen Vorfall 
hätte erinnern können, fo daß Clifford, als der Papſt Miene machte, die 
Audienz zu ſchließen, mit einem raſchen Entſchluſſe die Initiative er riff 
und den für ihn ſo kränkenden Vorfall aufs Tapet brachte. Der heilige 
Vater aber that ſehr verwundert und verſicherte, daß er eine derartige Aeu⸗ 
ßerung, wie fein Freund fie ihm berichtet habe, niemals gethan haben könne. 
Auf eine ſolche Verſicherung bin ließ fi natürlich nichts weiter erinnern, 
Der Biſchof bat um Entſchuldigung und ging in großer Verwirrung nach 


Haufe. 
Großbritannien und Irland. 

London, 28. Juni. Vorausſichtlich wird die vom Par⸗ 
lamente eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der Behandlung 
der feniſchen Gefangenen ihre Arbeiten noch im Laufe dieſer 
Woche beginnen, und obwohl die Regierung ſich geweigert hat, 
einen der Freunde der Gefangenen die Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion überwachen zu laſſen, ſoll dieſen doch die vollfte Gelegen⸗ 
heit geboten werden, der Wahrheit auf den Grund zu kommen. 
So haben die Kommiſſarien beſchloſſen, den Gefangenen zu er⸗ 
möglichen, ihre Ausſagen in einem Privatzimmer, und zwar in 
Abweſenheit aller Gefängnißbeamten abzugeben. Die zukünftige 
Behandlung eines Gefangenen ſoll nicht im geringſten durch 
ſeine mündlichen oder ſchriftlichen Lusſagen beeinflußt werden, 
und die Kommiſſarien werden bezügliche mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Mittheilungen Seitens der Freunde der Gefangenen entge⸗ 
gennehmen. Ferner haben die Mitglieder der Kommiſſion den 
Miniſter de; Innern erſucht, den Freunden der, Gefangenen 
unter geeigneten Vorkehrungen Zutritt zu denſelben zu geſtatten, 

e ihnen bei Vorbereitung e bie Hand 

gehen können. Nach Schluß der Unterſuchung ſollen dann die 
Zeugenaussagen nebſt dem auf ihnen fußenden Bericht der Kom⸗ 
miſſion ſofort veröffentlicht werden. Als einer der erſten Zeugen 


I 


| wird O Donovan Roſſa verhört werden, der vor einigen Mona⸗ 
(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


„Wie ſo? Iſt es nicht lächerlich, daß der Lungerer immer 
nicht fertig wird? Weiß Gott es geht ihm Nichts von der Hand., 

„Bft, bit! Es iſt fertig, heut hat er mir's gebracht!“ „Ach!“ 
rief en verwundert, „ſag' mir, wie Ha? hat er Dich 

etroffen?“ u 
” „Nun ob? Ha, was meinſt Du?“ fragte das neckiſche 
Mädchen. > g 

„So kann ich Nichts meinen, erſt muß ich's ſehen. Ich 
weiß nur von Adelfings ſonſtiger Leiſtung, daß er das Pulver 
nicht erfunden hat.“ i 

„Wenn ſein Portrait nun aber doch gelungener wäre, als 
Deines, h? . 

„Das ſoll mir erſt die ganze Welt beweiſen,“ rief au 
mann aufgeregt. „Unabhängige, kunſtverſtändige Männer ſollen 
entſcheiden, das ſetze ich durch, und wenn ich mich deswegen an 
den König wenden ſoll!“ 

„Na, beruhige Dich, mein Schatz!“ 5 Thereſe 
und drückte ihm einen Kuß auf den Mund. „Nach meiner 
einfältigen Anſicht iſt Dein Gemälde mein wohlgetroffenes Ab⸗ 
bild, Adelfings iſt, op der hübſchen Farben und des vielen 
Fleißes — Stümperwerk, iſt Nichts ...“ 

„O ich weiß, Du verſtehſt es, Du haſt Blick!“ rief Fuhr⸗ 
mann feurig! „ich bin's zufrieden, ſehen möcht ich's blos ...“ 

„Du haſt Blick! ſagſt Du,“ fiel wieder das Mädchen ein. 
„Und doch hab' ich 1 15 ſo oft erlebt, daß dieſer Adelfing, 
mein Vater und ſein Anhang, wie ſie ſo in unſerem Laden 
verkehren, oft ein Gemälde loben, an dem ich nicht das ge- 
ringſte Schöne finde. „Ich hab' oft dabei geſtanden, wie eine 
Gans vor der Kirchenthür, und mußte glauben, ich hätte kein 
Auge im Kopf; denn ich ſah nicht das Geringſte von dem, wo⸗ 
für ſie ſich ſo übermenſchlich ereiferten.“ 5 

„Kind,“ rief Fuhrmann zärtlich, „danke Gott für Dein 
eſundes unmittelbares Auge und glaube ihm, daß, wo Du 
Nachts ſieheſt, auch Nichts vorhanden iſt, was die eitlen Gecken 
auch ſchwagen mögen. Mir iſt es hundertmal in meinem Leben 
ſchon ſo ergangen, und ich ſah doch hinterher, daß ich mit mei⸗ 
nem einfältigen Urtheil Recht gehabt hatte.“ 

„Aber mir wird man bei Euren Gemälden erſt recht ent: 
egenhalten, ich ſähe Dein Bild für beſſer an, weil ich Dir — 
Du weißt ja — ſo herzlich gewogen bin.“ Sie barg ihr Haupt 
Fuhrmann hob es ſanft und bedeckte es mit heißen Küſſen. 
„Ja,“ filtert er, „daß Du mich liebſt, iſt nächſt meiner Kunſt 
mein hochſtes Glück.“ 

So often die Liebenden unter dem Schutze der dunklen 
Nacht in der Ecke des Hofgebäudes. Der Roͤhrbrunnen plät⸗ 
ſcherte, und vom Himmel regnete es ein wenig, doch das ſtörte 
die Beiden nicht. Fuhrmann aber konnte den brennenden 


Wunſch nicht unterdrücken, er wollte durchaus Adelfings Ge⸗ 
mälde mit eigenen Augen ſehen und ſich von deſſen Werth 
überzeugen. 

„Beruhige Dich doch zur Gelegenheit auf morgen. Hier 
iſt's ohnedem finſter.“ 

„Sieh, Schatz, es fängt ſtärker an zu regnen, und die Uhr 
ſchlägt eben erſt neun. Soll ich ſchon ſcheiden Zeig mir das 
Bild oben in Deiner Kammer, ich ſchleiche mit Dir hinauf 
und trete aus meinen Schuhen.“ 

Thereſe ſchlug ihm auf den Mund für dieſen Vorſchlag. 
„Frecher Menſch!“ drohte fie, „in meine Kammer?“ 

Allein Fuhrmann war zu verſeſſen auf das Bild. Sie par ⸗ 
lirten hin und her, und endlich ſchwur er ihr, nur das Bild zu 
ſehen und dann ſich wieder zu entfernen. So traten ſie auf 
den Hausflur; Thereſe den Bombardier an der Hand führend, 
welcher die ſchweren Soldatenſchuhe unterm Arm trug. Da — 
ging weiter vorn die Ladenthür auf, Dehnicke trat heraus mit 
dem Licht in der Hand und geleitete den Maler Adelfing zum 
Hauſe hinaus. Die beiden Liebenden hatten im Hinterflur den 
tiefſten Schatten geſucht und harrten auf Dehnickes Zurückkunft. 
Dieſer aber, ftatt in die Ladenthür zu gehen, ſtieg mit ſchwerem 
eiftigen Schritt zur Treppe hinauf. 

„Herr Gott, er geht nach meiner Kammer!“ preßte ängſt⸗ 
lich Thereſe heraus, und im nächſten Momente hörte ſie ſchon, 
wie er oben an der Thür polterte und rief. Er hielt ein hefti ⸗ 

es Geſpräch mit Ausrufungen, Drohungen und Schelten, Thereſe 

Pille aufmachen da er durchaus mit ihr ſprechen müſſe. Als er 
keinen Laut und keine Spur von Erwiederung vernahm, trotzdem 
er jo ſtark an die Thür gedonnert, daß man einen Todten da- 
mit hätte erwecken können, wurde er doch zweifelhaft und ſprach 
vom Holen des Hauptſchlüſſels. Die Szene war für die Beiden 
drunten peinlich; Fuhrmann mußte ſich, wiewohl ungern, nun 
entſcheiden, das Weite zu ſuchen, wobei er doch vorn an der 
Hausthür den Schein des Lichtes durchſchreiten mußte, der von 
oben durch die gerade aufſteigende Treppe herabfiel. Als er 
dieſe gefahrvolle Linie paſſirte, da ſchrie der alte Händler 
wirklich von oben: Halt! halt! was iſt das?“ Und ſtieg eilend 
hernieder. 

Er begegnete Thereſe und ſtand ihr gegenüber. 

„So. .. grollte er, „wenn ich Dich rufen laſſe, 
biſt Du zu Bett und jetzt? ...“ 

„Ich komme aus dem Hinterhaus von unſerer Wäſcherin 
Mutter Haſen, der ich Etwas zu beſtellen hatte“, erwiederte 
Thereſe. 
l Wer entwich da durch die Thür, ich glaube, es war ein 
Soldat, he!“ 

„Ich habe Niemand vor mir gehen ſehen!“ 


dann 


„Ich argwöhne, Mädchen, es war der Bombardier, der 
Fuhrmann, Du wirſt doch nicht?“ 

„Was werd' ich nicht?“ fragte das Mädchen reſolut. „Nun, 
Dich mit dieſem Menſchen heimlich abgeben, während ich mich 
um eine anſtändige, ich ſage Dir, hochſt anſtändige Partie für 
Dich bemühe?“ Da blickte er auf die Erde, er leuchtete hinab; 
am Boden lag ein großer Soldatenſchuh. Fuhrmann, der ſeine 
ausgezogenen Fußſtücke unter dem Arme geklemmt getragen, 
hatte das eine verloren. Es war nur zu deutlich, auf der innern 
Sohle entdeckte Dehnicke das eingepreßte . U., dle 0 und 
zum Ueberfluß die lateiniſchen Buchſtaben W. F., die Fuhrmann 
aut Erkenntniß ſeines Eigenthums daneben eingeritzt. Er brach 
n heftige Drohungen gegen das Mädchen aus. a 

„Nun, was wollt Ihr, Vater?“ entgegnete Thereſe nach⸗ 
läſſig, „er hatte mit mir zu ſprechen wegen ſeines Gemäldes. 
„Ja, ja, ich habe gehört, daß Du Dich mit dem Farben- 
reiber auf ſolche dumme Dinge eingelaſſen haſt. Laß das bei 
Zeiten unterwegs, wenn Du Dein Glück nicht verſcherzen 
willſt. Ich ſage Dir,“ fuhr er nachdrücklich fort: „Heute hat 
Pole Meiſter Adelfing förmlich bei mir um Deine Hand ange⸗ 
halten ..“ a 
Dehnicke erwartete freudige Ueberraſchung bei dem Mä 5 
allein dieſe antwortete: „Da habt Ihr ſie ihm doch bäbſch ab. 
geſchlagen?“ 2 
Ich abſchlagen, Mädchen? Bedenk doch dieſe Partie! So 
ein Mann, berühmter Künſtler, der zufammen mit Sr. Majeftät 
ſelbſten arbeitet und koſtbare Kunſtwerke ſchafft, kann etatsmäßi⸗ 
ger Hofmaler Sr. Majeſtät werden, hat ſicheres Brot, feſten 
Gehalt und noch ſeine freie Zeit, wo er nebenbei verdient, ver⸗ 
ſteht zur Noth ſogar mein Geſchäft, iſt bei geſetzten Jahren, 
nicht, wie der flunkrige Bombardier. .... Thereſe wollte reden, 
aber der Vater überbot ſie: „Schweig, und höre nicht auf den 
flunkrigen Bombardier. War mir ſchon immer ärgerlich, daß 
dieſer Menſch ſich um Dich herumflitzt. Ich merkte längſt, daß 
er Dir nachſtellt, gefährlich nachſtellt; ich kenne dieſe Soldaten!“ 
„Vater!“ wollte Thereſe einwerfen; allein er fuhr in ſeinem 
Eifer fort: „Streite nicht, rede nicht. So ein Soldat iſt armer 
Leute Kind, hat Nichts, ift Nichts; monatlich vier Thaler übe 
nung und nur Handlanger bei Seiner Majeſtät; den Kußt Du 
als anſtändiges Mädchen nur jo von oben herab aufehen! Aber, 
wie gejagt, dem Meiſter Adelfing, dem kannſt Pu Blicke zuwer⸗ 
fen, wie Du willſt; gelt, Du kannſt es? Du wiſt es thun, 
ich rechne darauf.“ 
„Da rechnet Ihr falſch, Vater, das thue ich nicht. Eure 
Tochter hat auch ein Wort zu ſagen, und das Wort heißt: Sie 
will den kleinen, buckeligen Adelfing nicht, weil. | 
| „Weil .. . weil, was jagft Du? fuhr Dehnicke dazwiſchen. 
| „Weil er mir widerwärtig iſt!“ 
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Ar. 151. Sonnabend, 


ten den Unterhausſig für die Grafſchaft Tipperary erhielt, CCC ß Der Ghnulelähnen "A 
ahl indeß von dem Parlamente für ungültig erklärt wurde. 

Obwohl n Perſonen wegen Betheiligung an den letzten 

Ruh eſtöru 7 7 in Cork vor den Schranken des 9 Polizeigerichts ſtanden 

f und theils den Aſſiſen zugewieſen, theils mit zwei Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft wurden, ift die öffentliche Ordnung noch immer nicht hergeſtellt. Dem 
Schneiderſtrike it eine Arbeitseinſtellung der Gepäckträger und Laſtträger ge⸗ 
folgt; Männer, Frauen und Kinder in verſchiedenen Fabriken haben gleich- 
falls „blau“ gemacht, und allenthalben, wo der Anſchluß an die Bewegung 
nicht freiwillig erzielt werden kann, ſucht man ihn durch Einſchüchterung und 
Gewaltthat zu Aug 18 der Arbeitgeber haben ſich den Forderun- 
en um höhere Lohnſäße gefügt, und dies bewegt den Reſt der feiernden 
rbeiter nicht nur zum Anhalten, ſondern gewinnt dem Strike auch zahl⸗ 

reiche neue Anhänger. Tauſende von feiernden Arbeitern treiben ſich auf den 
Straßen herum; die größte Aufregung herrſcht allenthalben, und zweifels⸗ 


1 nd 

Een el und der bewaffneten Macht gekommen, hätte nicht eine Proklamation 
s Mapors, welche Jedermann warnt, nach 9 Uhr noch auf der Straße zu 

ſein, einigen guten Einfluß ausgeübt. Inzwiſchen treffen noch immer Ver⸗ 

ſtärkungen von Polizeiſoldaten aus den umliegenden Bezirken ein, und die 

Stadt befindet ſich ſo zu ſagen im Belagerungszuſtande. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 1. Juli. (Tel) Der Reichstag iſt heute 
Nachmittag 4 Uhr nach Verleſu lig einer königlichen Botſchaft, 
welche den Seſſionsſchluß ankündigte, geſchloſſen worden. 


C Nußlaud und Polen. 


N 1 Petersburg, 27. Juni. Eine, wahrſcheinlich in Paris 
gedruckte anonyme Broſchüre, die in vielen Exemplaren hier ein⸗ 


es geſtern Abend wiederum zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen dem 
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Erſte Beilage zur Poſener . e sur häjener Seltung. 2, Suiiınt 


an a 


Amerika. 

Newyork, 27. Juni. Drei Theilnehmer an dem Fenier⸗ 
putſche, Starr, Thompſon und Mamir, wurden heute wegen 
Verletzung der Neutralitätsgeſetze vor das Bezirksgericht in Ka⸗ 
nandaigua, Staates Newyork geſtellt. Die Angeklagten ſtellten 
die gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen in Abrede und ihre 
Vertheidiger beantragten Vertagung des Prozeſſes bis zum 12. 
Juli, damit fie Zeit hätten, die Vertheidigung vorzubereiten. 
Der Gerichtshof ging auf den Antrag ein Mit 109 gegen 
49 Stimmen beauftragte heute das Mepräſentenhaus den Fi⸗ 
nanzausſchuß, ſofortigen Bericht über eine Bill Behufs Herab⸗ 
Iepumg der — um 50 Proz. zu erſtatten. 

Buenos⸗Ayres, 29. Mai. Aus der Botſchaft, welche 
der Präfident Sarmiento an den Kongreß gerichtet hat, heben 
wir in Folgendem die wichtigſten Abſchnitte und Mittheilungen 
heraus. Ueber die Beziehungen mit dem Auslande ſchreibt der 
Präſident: 

Die ziviliſirte Welt folgt mit ausgeſprochenem Wohlwollen unſern Be- 
ſtredbungen und Fortſchritten, ſeitdem fie zu der Ueberzeugung gelangt iſt, 


daß wir die Periode der Anarchte zurückgelegt haben. So kommt es denn, 
daß unſere Beziehungen zu allen auswärtigen Mächten die freundſchaftlich 


geſchmuggelt und per Stadtpoſt verſchiedenen Familien ins Haus 


geſandt, von dieſen aber größtentheils der Polizei eingeliefert 
wurde, hat Veranlaſſung zur Verhaftung des Pansla⸗ 
viſten Rymultowitſch gegeben. Derſelbe wurde auf dem 
Warſchauer Bahnhofe verhaftet, als er eben über Warſchau nach 
Krakau zu reiſen im Begriff ſtand. Referent hat die Broſchüre 
nicht zu Geſicht bekommen und nur gehört, daß der Inhalt 
derſelben geradezu gegen die Regierung aufreizend ſein 
ſoll, weil dieſe eine dem ruffiſchen Reiche nachtheilige Politik 
eingeſchlagen und ſtatt mit dem Slaventhum zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen großen Aktion ſich vorzubereiten, mit dem Weſten 
2 liebäugle und von Preußen ſich ins Schlepptau nehmen laſſe, 

um ihm bei deſſen Vergrößerungsplänen hilfreiche Hand zu 
bieten. Von dieſem und anderem Unſinne, beſonders von religiös. 
fanatiſchen Phraſen ſoll das Machwerk wimmeln, und es ſcheint 
irgend einen eraltirten Prieſter zum Verfaſſer zu haben. — Die 

Deputation, welche die Ruthenen nach Warſchau zum Kai⸗ 

ſer Aue, wollten, wird, wie ich höre, hierherkommen, um den 

Monarchen zu erwarten und ihm ihre Vorſtellung zu überrei⸗ 

chen. Die Bauerndeputationen, welche dem Kaiſer bei ſeiner Rück⸗ 

kehr auf den Bahnhöfen zu Gatſchina, Zarskoje⸗Sſelo und hier 
Brot und Salz überreichen wollen, werden in Kurzen ſchon ein» 
treffen. Die mpfangsfeierlichkeiten werden bereits vorbereitet 
uud werden wich ann aus der 3 ihre 8 


Der Räuberhauptmann Chiotali und ſechs feiner ieh 
ſiud bei Janina von date Truppen getödtet worde g. ene bien 
2) Vi et von Egypten hat für die l 
von Pera Fres. und ein großes Dampfſchiff voll Lebensmittel und 
Effekten aller Art nach Konſtantinopel geſchickt. 


werden ſoll. 


ſten ſind; bei allen finden wir die entſchiedene Bereitwilligkeit, aus unſerem 
Wege jedes Hinderniß zu entfernen und uns in dem Beſtreben, die reichen 
Mittel dieſes Landes in Betrieb zu bringen, zu unterſtützen. Mehrere Ver⸗ 
träge wurden mit anderen Nationen abgeſchloſſen und befinden wir uns für 
andere in Unterhandlung; die meiſten derjenigen Verträge, welche Sie in 
der letzten legislativen Periode genehmigten, find bereits ratifizirt worden. 
Während des Krieges gegen den Tyrannen von Paraguay hat immer die 
beſte Eintracht zwiſchen den alliirten Machten 7 daſſelbe iſt jetzt 
nach dem Siege der Fall. Die Bevollmächtigten der drei Mächte ſind in 
unbedingtem Einvernehmen zur Zeit mit Feſtſtellung der Friedensbedingun⸗ 
gen beſchäftigt, welche der derzeitigen Regierung von Paraguay gemacht 
werden ſollen, bis dieſes Land ſich endgiltig konſtituirt und eine dauerhafte 
geſetzmäßige Regierung geſchaffen hat, mit welcher dann auf Grund des 
— — vom J. Mai 1865 definitive Verträge abzuſchließen fein 
werden 

Von der Einwanderung wird geſagt: 

Die 4,000 Einwanderer, welche im verfloſſenen Jahre hier anlangten, 
fanden ſo ort lohnende Beſchäftigung. Bis jetzt beſtehen von Europa nach 
Amerika nur zwei große und dauernde Auswanderungsſtröme, der eine, 
hauptſächlich vom nördlichen Europa ausgehend, richtet feinen Lauf nach 
den Vereinigten Staaten, während der vom Süden Europas Argentinien 
zu ſeinem Ziele erkoren hat. Die Einwanderung iſt demnach eine wichtige 
Frage für uns und haben wir mit dieſem Faktor dei unſerem agrariſchen, 
Unterrichts- und Naturalifationsgefege zu rechnen, damit die Eing anderer 
bald nugbringende Beſtandtheile unſerer Geſellſchaft werden. 

Bei dem offentlichen Unterricht verweilt der ſelbſt ſehr ge⸗ 
bildete Präſident mit offenbarer Vorliebe. Als eine Mittheilung, 
die auch für Deutſchland beſonderes Intereſſe haben wird, ſei 
Folgendes erwähnt: 

Auch in der Untverfität von Cordoba find unerläßliche Neuerungen 
eingeführt, deren wichtigſte wiederum die iſt, daß in ihren alten Klofter- 
mauern alsbald fieben bis acht deutſche Profeſſoren erſcheinen werden, die 
das Studium der Phyſik und Naturwiſſenſchaften, welche bis dahin denen, 
welche die Hörſäle deſuchten, unbekannt waren, lehren werden; zur ferneren 
Vervollkommnung der Univerfitätsſtudien wird das aſtronomiſche Obſerva⸗ 
torium dienen, welches durch den derühmten Profeſſor Herrn Gould geleitet 


ſte allgemeine Volkszählung, welche im September 
2 a 1530 ma 8 et Wee terung der Republik 


odales und Probinzielles. 


Poſen, 2. Juli. 
— Der Handelsminiſter hat nach der 


„Nat. Ztg.“ 


„Ha, der feine Maler Dir widerwärtig? Das kommt da⸗ 
her, weil Du ein dummes, albernes Mädchen biſt, das Nichts 
vom Leben und Nichts von der Kunſt verſteht. Jetzt geh auf 
Deine Kammer und beſinne Dich; ich hoffe, Du wirſt bie mor⸗ 
gen andere Gedanken faſſen.“ 

Dieſer Befehl kam ihr ſehr willkommen, ſie huſchte flink 
die Treppe hinauf, während Dehnicke die Ladenthür heftig zu⸗ 
ſchlug Oben in ihrem Zimmer zündete ſie Licht an, und über⸗ 
dachte ihre Lage. Sie machte ſich Vorwürfe, daß ſie den Adel⸗ 
fing nicht noch derber abgeführt, um ihm alle Luſt vor der Wer⸗ 
bung um ihre Perſon zu nehmen, und bedachte nicht, daß dieſe 
10 9 Männer in geſetzten Jahren eben nicht ſo leicht abzu⸗ 
Deſto mehr wurde ſie wild auf ihn, weil ſie eben 
„ bullig ee erſehn, wie ſtark der Maler bereits ihren Vater in ſei⸗ 
nem Garn ge en hatte. Dieſen letztern aber kannte ſie genug, 
um zu wiſſen, daß, wenn er den Maler für eine gute Partie 
hit, ihr noch gar ſchlimme Tage bevorſtanden; denn fo ſehr 
e auch ſonſt mit ihm machen konnte, was ſie wollte, in Din⸗ 
gen, die ein gutes Geſchäft in Ausſicht ſtellten, war er von einer 
Zähigkeit und einem Eigenwillen, den fie ſchon oft hatte anſtau⸗ 
nen müſſen. — Da fielen ihr die Bilder ein, die noch auf dem 
Tiſche lagen. Sie blickte noch einmal hin, ſtampfte mit dem 
kleinen Fuß und rief: „Und es iſt doch ſo! Fuhrmann hat ihn 
weit übertroffen! Adelfing kann nichts; was nur der König an 
dieſem Stümper hat! — Hm! hm! der König!“ überlegte ſie 
und legte den Finger an den Mund, „hm! der König!“ ſagte 
ſie noch einmal, und ihre ſchönen Augen lächelten geiſtvoll unter 
übren Gedanken. „Na, wollens überlegen!“ ſchloß he, indem ſie 
ſich eutkleidete und das Licht löſchte. (Forſetzung folgt.) 


Die Indianergeſandtſchaft in Washington, 

N Die zur Bundeshauptſtadt gekommenen Häuptlinge der Siour, mit Na⸗ 
men Rothwolke Fr Schnelbär, Flinkbär, Kleinbär, Gelbhaar u. 
a. m, haben ihre Unterhandlungen ı mit der Regierung abgeſchloſſen und keh⸗ 
en, nachdem ſie noch einige der größeren Städte beſucht haben werden, in 

eimat zurück, nicht eben zufrieden mit den erreichten Erfolgen. Ihre 
i heit war in Waſhington ein Gegenſtand der 1 dien Aufmerkſam. 
iu. amerikaniſchen Quellen berichtet die „Engl. Correſp.“ über das 


immer find die Rothhäute im höchften Grade unzufrieden, und 
laſtet auf den Grenzbewohnern die Furcht vor einem neuen 
ee oder auch nur vor einem plötzlichen und vorübergehenden 
gen Daſammenſtoße. Der heutige Zwiſt ſtammt aus dem ch 

1866, als General Pope im Gebiete der Siour Wege baute und mehre 
Forts zum 788 der nach Mentana gehenden Anfiebler errichtete. Damals 
Vereine Red Cloud (dir rothe Wolke), der dort herrichende Häuptling, 
ſeine erg zu dieſen Maßregeln, und als die Bundesbehörden nd 
darum nicht weiter kümmerten, jrmmelte er 3000 Krieger und lockte mit 
1 8 75 er keit und Aufbietun indianiſcher Taktik den Oberſten 
Fetterman mit oldaten in einen Hinterhalt, wo alle niedergemacht wur⸗ 
N den. Nach diesen . wurden die neu errichteten Forts belagert, die 
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a zum Abzuge ewa die Landmeſſer aus dem Lande gejagt, 
und Red Cloud ſtieg, weil er ſein Gebiet von den Weißen geſäubert, unter 
feinen Stammesgenoſſen zum höchſten Anſehen empor. Seitdem iſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verſucht worden, eine Einigung zu erzielen. Es kam ſchließ⸗ 
lich zur Guſtellung der Feindſeligkeiten und dann wurgen neue Verſuche 
gemacht, Wege und Forts zu bauen und die Siour zur Auswanderung in 
ein anderes Gebiet am oberen Miſſouri zu vermögen. In neueſter Zeit 
wurde die amerikaniſche Regizrung in ihrem Verkehr mit den Rothhäuten 
wieder von den Quäkern vertreten, was im Ganzen gute Wirkung gehabt 
hat, allein gleichzeiti ſuchte man die Zufuhr von Pulver, Kugeln und Ge⸗ 
wehren nach dem Indianergebiet abzuſchneiden. Letzteres hat ſehr böſes Blut 
gemacht und dieſer Punkt kommt daher auch bei den jüngſten Verhandlun⸗ 
gen ganz beſonders zur Erörterung. Während der Anweſenheit der Häupt- 
linge in Waſhington und anderwärts haben die Bundesbehörden ſie mit 
Aufmerkſamkeit überhäuft, und nebenher Alles gethan, um ihnen einen gro⸗ 
ßen Begriff von der Macht der Union zu geben, was übrigens ſeine Schwie⸗ 
rigkeiten hatte, da man ihnen ſchlechterdings keine Soldaten zeigen konnte. 
Zu einer Geſellſchaft beim Präſidenten, welche eigentlich den rothen Gäſten 
zu Ehren veranſtaltet wurde, war das ganze diplomatiſche Corps geladen 
und nichts war verſäumt, um den . Glanz zu entwickeln. Die Tafel 
war mit auserleſenen Früchten und Blumen bedeckt, und „der gefleckte 
Schwanz“ machte dabei die ſchlaue Bemerkung, die Weißen Si augen» 
ſcheinlich viel Gutes zu ie und zu trinken, von dem den Indianern nie 
etwas zugeſchickt werde. Darauf erwiederte der Dolmetſch, das komme das 
her, weil die een den 1 fad verlaſſen und ſich auf den Ackerbau 
verlegt hätten. efleckte Swan blieb übrigens die Antwort nicht 
ſchulnig, ſondern ſagte ſofort: „Ich will ohne Weiteres den Kriegspfad ver⸗ 
laſſen und rg, treiben, wenn ihr mich immer behandeln wollt wie heute 
und mir ein ſo großes Haus zur Wohnun anweiſt.“ Das rief allgemeines 
Gelächter hervor. Die „rothe Wolke“ ſcheint, wie aus Manchem hervorgeht, 
vollkommen die Politik der Regierung zu dur. ſchauen. Er kam immer wie. 
der auf die Frage zurück, wo denn die Krieger ſeien, und giebt ſich das An⸗ 
Ic als verachte er die weißen Männer, welche keine Soldaten für den of⸗ 
enen Kampf beſitzen und ſich begnügen, Häuſer zu bauen, in denen man ſich 
vertheidigen kann. Ein gewaltiges 1 1 80 von 15 Zoll Kaliber, das, in 
Gegenwart der Häuptlinge abgefeuert, ſein Geſchoß 5 Meilen weit den Po- 
tomae hinabſchleuderte, wo es im Waff er explodirte, ſetzte „die rothe Wolke“ 
wol einiger Maßen in Erſtaunen, doch fand er augenblicklich ſeine Ruhe 
wieder und ließ die bezeichnende Aeußetung fallen, mit dergleichen Geſchützen 
laufe man nicht den Indianern nach. 


Bei den eigentlichen Verhandlungen ſahen fi die Häuptlinge dem Mi⸗ 
niſter des Innern und dem Kommiſſar für das Indianergebiet gegenüber. 
Die Friedenspfeife wurde nach alter Sitte geraucht, und dann theilte der 
Minister in einer längeren Rede mit, die Regierung habe die Forderungen 
der Indianer erwogen und beſchloſſen, daß dieſelben in ihren Jagdgründen 
nicht fürder beläſtigt werden ſollten. Auch wurden ihnen Kleider und Lebens- 
mittel var aan Die Rothhäute lauſchten mit Aufmerkſamkeit, ſprachen 
ihren Dank aus, fragten aber ſofort, was denn in Betreff der Munition 
beſchloſſen worden ſei. Dergeſtalt in die Enge getrieben, mußte der Miniſter 
mit der Antwort herausrücken, und erklärte, die een ſeien in 
Furcht, weil „die rothe Wolke ſie bedroht Fred Er ließ dabei merken, 
daß, falls die Indianer verſprechen wollten, Frieden zu halten, und falls 
die Grenzbewohner ſich! in Betreff ihrer Abſichten 5 hätten, die Sache 
ſich e laſſe. Im weiteren Verlaufe der Erörterung war er aber 
Vas hig ie Forderung nach Waffen und Munition rund abzuſchlagen. 

as war es, was die Häuptlinge le u wiſſen wünſchten, und 
„die rothe Wolke“ erhob ſich darauf zu folgender Rede die durch den Dol- 
metſch überſetzt wurde: „Sehet mich an. wurde auferzogen, wo die 
Sonne a und jept Tomme ich von da, wo fie 3 Das Volk, 
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| — geſchriebenen Namen: Graf Ledochowskf tru ve 
daß Graf Ledochowski, den er perſonlich nicht kennt, vor ihm das Bla 
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ein Zirkular an die Direktoren der Staatsbahnen erlaſſen, in 
welchem derſelbe ſich für allgemeine Einführung der Runde 
reiſebillets ausgeſprochen hat, angeſichts der günſtigen Aufe 
nahme, welcher ſich dieſelben beim Publikum erfreuen. Der 
Miniſter giebt anheim, eine Ermäßigung bis zu 33 Prozent des 
etatsmäßigen Tarifs eintreten zu laſſen. 


— Gegen den „Tygodnik. Daß man einen Mohren nicht weiß 
waſchen könne, wußten wir längſt, doch erſt jetzt haben wir erfahren, daß es 
unmöglich tft, einem ultramontanen Blatte Logik und Beſonnenheit in 
der Polemik beizubringen. Dem „Tygodnik katolicki“ verdanken wir dieſe 
Erfahrung. Die Leidenſchafllichkeit, 3 er auch in feiner letzten Entgeg - 
nung dokumentirt, treibt ihn bis zur Verwirrung. Er beginnt mit der 
Klage, wie fatal ihm die (von ihm ſelbſt hervorgerufene) Polemik mit der 
„Pos. Ztg.“ jet und nennt fie ein rationaliſtiſch⸗proteſt antiſches Blatt; 
und dann ſucht er wieder feine Bezeichnung „radikal in religiöfer 
Beziehung” zu rechtfertigen. Was von beiden iſt nun richtig? Er ſpricht 
von unſeren „Glaubensgenoſſen“, — kann ein Radilaler ſolche Raben? Bas 
nützt es zu verſichern, daß wir nicht auf einem konfeſſtonellen ſondern auf 
dem politiſchen Standpunkte fieden. Der „Tygodnik“ behauptet es und 
alſo muß es wahr, fein: die Poſener, Ztg. iſt, ein proteſtantiſches % 
Blatt. Dies einmal für wahr angenommen, wie kann ſich der „Zygodnit 
wundern, daß wir die Jeſuiten, „dieſe wackerſten Bezwinger des 
Proteſtantismus“, wie er fagt, bekämpfen? Er wird uns antworten: 
Wenn die Proteſtanten „wacker bezwungen“ werden, fo iſt das eine katho⸗ 
life 5 welche ein proteſtantiſches Blatt nichts angeht. Wag 
kümmert fi der „Tygodnik“ um die Konſequenz! Im vorigen Artikel ver- 
ſicherte er uns feiner Liebe zur Freiheit und feiner Achtung vor der Ueber- 
zeugung Anderer, heute demaskirt er ſich mit den Worten: „Wir werden 
die Gerichte anrufen, damit nicht ſo muthwilig die katholiſchen Kapläne 
verfolgt und die Inſtitution der Beichte der Verachtung Preis gegeben 
| werde.“ Wir zittern vor dem Beweiſe, denn darin iſt der „Tygodnik“ 
groß. Hoffentlich klagt er uns auch an w * unſerer „Denunziation“ der 
Jeſuiten und giebt uns Gelegenheit, das Wirken dieſer Herren vor Gericht 
zu beleuchten. Wir verſprechen uns einen intereſſanten Prozeß. Auf Be⸗ 
weisführungen mit dem „Tygodnik“ uns einzulaſſen, darauf verzichten wir, 
denn wir müßten erſt über die gewöhnlichſten Begriffe mit ihm rechten. Was wir 

„Wahrheit“ nennen, heißt er „Verläumdung“, was uns „Abwehr von Ueder⸗ 
griffen iſt, nennt er Anfälle und Schmahungen, hervorgegangen aus der Luft, 
Nic in fremde Angelegenheiten zu miſchen. Und der, Tygodnik“ befigt den Muth 
friſchweg zu behaupten und das Unerwieſene ſtets zu wiederholen. Be⸗ 
weiſe gelingen ihm deſto ſchlechter. So ſucht er in der letzten Nummer 
auf unſere an ien gerichteten Fragen einige Punkte (für alle reicht ſelbſt 
feine Kühnheit nicht aue!) aufrecht zu erhalten, er zitirt ſogar zum Ber 
weiſe, jedoch — er beweiſt nicht. Wir möchten zeigen, wo überall der lo) 
giſche Zuſammenhang zwiſchen Theſe und Schlußfolgerung fehlt, wo man 
mit einem rhetoriſchen Ausrufe über die Lücke wegſpringt, indeſſen wozu? — 
Die Sprachverwirrung könnte vielleicht noch größer werden, und keinesfalls 
dürfen wir hoffen, uns zu verſtändigen. Unſre Leſer aber wiſſen zur Genüge, 
was der Tygodnik bedeutet. Jedenfalls iſt er ganz unähnlich dem Bilde, 
welches wir uns von einem „religiöfen” Blatte gemacht haben. Zur Re 
ligioſität, glaubten wir, gehöre es: die Traurigen zu tröſten, die Stolzen zu 
ermahnen, die Unwiſſenden zu belehren. Davon aber finden wir im Tygod⸗ 
nik wenig oder Nichts. Welch eine gute Gelegenheit hatte er, über die 
Ausſchreitungen bei der Frohnleichnamsprozeſſion zu ſprechen und die Roh 
heit derjenigen feiner Glaubensgenoſſen zu tadeln, welche Andersgläubigen au ! 
offener Straße die Mütze vom Haupte ſchlagen und fie zu Boden * N 
weil ſie, einer anderen Konfeſſion angehörend, das nicht verehren, was die 
Katholiken anbeten. Man darf ſeinen Glauben nicht ſo weit ausſchreiten 
laſſen, daß er dem Nächſten gefährlich wird, konnte der Tygodnik ſagen, und 
dabei hinzufügen: 9 Poſener Zig. hat ganz recht, wenn ſie ſagte, man 
müſſe den Glauben mit der Vernunft und benſchlich chleit verſöhnen. In 
ſolche Belehrungen ſcheinen nicht die Aufgabe eines religiöſen Organs, 
vielleicht — gr ſie nicht zu ben katl 
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kt Rom — Redaktion des „Dziennik“ geſch 
erhielt per Poſt die Nr. 136 des „Dzienni 


ge 
leſen habe. Er findet nun, daß ohne fein Wiſſen über ihn (ine me de m 
in der Preſſe debattirt werde, und, wenn er auch als eine Ehre anſehe, da 


welches Bogen und Pfeile führt, der rothe Mann, und die Weißen den wuchſen 
uſammen auf dieſem Boden eran. Weſſen Stimme wurde zuerſt in dieſem 
ande vernommen? Es war die Stimme des rothen es den 
Bogen führte. Der große Vater (der Präſident) mag gut und freundli 
ſein, allein ich kann es nicht recht er Ich bin gut und freundlich mit 
den Weißen und habe ihnen meine Ländereien gegeben, und komme a 
von Sonnenuntergang, euch zu beſuchen. Der u Vater hat Ne 
dahin ausgeſandt und mir nur noch eine Inſel gelaſſen. Un fere Nati 
chmilzt wie der Schnee am Abhange des Hügels, wenn die warmen Shen 
aufſchießt wie die Grashalme 
Ich will die weißen Männer keine 
Wartet ab, ob ich noch Blut 25 
ie 


Volles, welch 


trahlen darauf fallen, während euer Vol 
im Frühlinge, wenn der Sommer naht. 
Wege in meinem Lande machen ſehen. 
gieße, jept, nachdem ich im Lande meines großen Vaters geweſen bin. 
weißen Männer haben die Grashalme um Fort Fetterman mit Blut ber 
ſpritzt. Saget dem großen Vater, er m 
wir friedlich werden und der Streit ein 
dort im Lande, 


öge jenes 2 re au daß 

Ende habe. abe zwei 15 * 
das große Horn und die ſchwarzen Diel, und ich will 
keine Straßen. Pfähle ſind dort eingeſchlagen worden, und ich will ſie 
ausgeriſſen ſehen. Alles dies habe ich ſchon dreimal 
hierher, es zum vierten Male auseinander zu ſetzen. 
gefaßt, Folgendes zu ſagen: 
wieſen haben. 


ſagt, und ich komme 
0 habe den Entſchluß 
will keinen Wohnt am Miſſouri ang 

Einzelne von euren 1 kommen von dort, und ich 
weiß, was ich ſage. Was ich höre, iſt, daß die Kinder und Greiſe u 
ben wie Schafe. Das Land jagt ihnen nicht zu. Ich bin am Platte⸗ ald 
(Nebenflug des Miſſouri) geboren. Vater und Mutter ſagten mir, das 
dort ſei mein Eigenthum. Wir ſind die letzten der Ogallahs. ir 0 
vom großen Vater erfahren, warum die uns gemachten n 
gehalten wurden. 
und der Mann, der jenen? 
der mir die ih gen hat. 


Im Jahre 1852 5215 ein Vertrag mit uns oc 
te (General Mitchell), ift 000 
a die mir N — 


. 89 bin. nicht in Waffen Ei ich wi 
eſen uud zu 


meines großen Bates, 
die 1 


Wera ebt 125 uns kane! Fürchte ihr euch, daß wir uns 
um Reuge rüſten? Ihr ſeid groß und mächtig, wir find nur eine Handvoll. 
Ich brauche keine Munition für den Krieg, ſondern nur für die Jagd. 2 8 
werde wohl früher oder ſpäter mich en 3 müſſen, Ackerbau zu tre 
wüßte ich nur, wie ich es in richtiger Weiſe anzufangen habe.“ — Die 
Be unterbrachen ihren Sprecher durch häufiges Grunzen. des Beif 
0 
dem Hauptpunkte überein, und da der Präfident 
geſandten ſehr unbefriedigt die Heimkehr an. 
Miniſter des Innern „dem zum Troſte, der Menſch 
müſſe ſich einige Unannehmli eiten im Leben gefallen laſſen. Auch die * . 
ßen ſeien davon nicht ausgeſchloſſen. Der Häuptling ſah aber die Sache 100 
ders an und verſetzte, wenn der Miniſter ſo viel Mi 1 und Ungen j 


einige Andere ließen ſich ebenfalls vernehmen Alle aber ftimmten in 
gt blieb, jo traten die Ab. 
eim Abſchiede bemerkte der 


. Schwanz“ 


ſchon erfahren hätte, wie er, würde er ſich wahrſcheinlich ſchon 
Kehle abgeſchnitten haben. Als Diplomaten haben ſich die rothen Ureinmoh- 
ner ihren weißen Verdrängern jedenfalls gewachſen erwieſen. 5 


lange die “4 


10 


I perſönliches Wohl den Anſtoß zu einer Sammlung für 55 gegeben hahe, 
o ſel er doch ſchmerzlich betroffen, daß dieſe Sammlung als eine „Partei- 
manifeſtation“ angeſehen werde. Er lebe ſtill für fi in Rom, allein den 

Aufgaben des Konzils hingegeben, als deſſen Mitglied er nach Rom berufen 

jet. Warum er den Reſurrektioniſten oder dieſe ihm feind fein ſollten, be⸗ 

geife er nicht, da er bet feinem Stillleben nicht einmal die Landsleute in 
om, alſo auch nicht die Reſurrektioniſten aufſuche. In dem Briefe des 

Grafen Ezlapowski in Nr. 136 des „Dziennik“ (deſſen wir Erwähnung ge. 

than) ſeien aber Stellen, die ihn zu verdächtigen geeignet ſeien, daher er kein 

anderes Mittel, die aufgeregte publiziſtiſche Dlskuſſion über feine Perſon zu 

beſeitigen ſehe, als dem „Dziennik zu erklären, daß er die für ihn geſammel⸗ 

ten Gelder nicht annehmen werde. Der „Dziennik“ nimmt mit Bedauern 

davon Notiz und ſchlägt den Gebern der bereits eingelaufenenen Beiträge 

vor, die Summe zum Theil auf das Stipendium des Dr. Metzig, zum Theil 
für einen armen Veteranen zu verwenden. Er verwahrt ſich übrigens da⸗ 
0 gegen, als ob er mit der Sammlung demonſtrative Zwecke hätte verfolgen 
2 wollen. Das „chriſtliche Mitglied gewiſſer poſener Sphären und ihres 
Organs“ habe in einer rein humanen Intention eine Demonſtration gegen 
die Reſurrektioniſten erblickt. 

— Die polniſche Wahlmänner⸗Verſammlung des Schildber⸗ 
EN ger Kreiſes hat zum Delegierten Hrn. Joſef v. Sulimierstt auf Domanin 
43 und zu deſſen Stellvertreter Hrn. Wladyslaus v. Szoldrskt auf Torzeniee 
* ewählt. Als Kandidat für den Reichstag wurde Hr. Pilaski, für den preu⸗ 
Ban dischen Landtag Hr. v. Bentkowakt deſignirt. 

I — Das polniſche Theaterkomite hielt am Mittwoch im Bazar- 
0 ſaale eine Sitzung ab. Hr. Theaterdirektor Nowakowski hatte die Erklä⸗ 
ER 1200 abgegeben, daß er ſich nicht in der Lage befinde, die Summe von 
1200 Tolr., deren Zahlung an Hrn. Theaterdireltor Schäfer für das Win · 
05 terſemeſter 1870—71 ſeitens der zu dieſem Zwecke ernannten Kommiſſton 
“4 (Graf Lgekt, Anton v. Raczynsli, A. Kezyzanowski) ſtloulict worden war, 
Zu zu entrichten, und daß er nur den Betrag von 400 Thlr. würde zahlen 
konnen. Das Komite beſchloß, die noch fehlenden 800 Thlr. als Zuſchuß 
zu gewähren, jedoch nicht aus dem bereits vorhandenen Theaterbaufonds. 
Seitens des Komites find mehrere Herren aufgefordert worden, als perlön- 
lich haftende Geſellſchafter bei dem Theaterbau⸗Aktienunternehmen einzutre- 
ten; doch hat nur einer derſelben, Hr. Anton v. Raczynskt, ſich dazu bereit 
erklärt. Betr. die Kaſſenlage des Unternehmens, wurde die Mittheilung ge · 
macht, daß der Baufonds gegenwärtig ſich auf 6000 Tylr. beläuft; dazu 
treten noch hinzu die Beiträge, die von der „Gazeta Torunska“ und galizi- 
27 ſchen Zeitungen geſammelt worden find. 
65 — Die Vorbereitungen zum Bau der Poſen-Thorner Eiſenbahn, 
oweit ſie unſere Stadt durchſchneidet, haben bereits mit Anfang dieſer Woche 
7 - egonnen. Oſtwärts vom Gerberdamme ſieht man auf dem rechten Warthe- 
1 5 ufer die abgeſteckten Pfähle, welche die Richtung der Bahn andeuten. Der 
h Gerberdamm jeloft wird einige hundert Fuß oberhalb der großen Schleuſe 
Ri überſchritten. Von da wird dann die Bahn weſtwärts das Ölazis des Kern⸗ 
werks durchſchneiden, und iſt hier bereits eine große Anzahl von Pappeln ge⸗ 
5 fällt. Ein Theil des Grundstücks der Kernwerksmühle wird dur ſchnitten 
1 und geht alsdann die Bahn über die Kleine Schleuſe nahe dem Kirchhofs. 
121 thor hinweg, parallel mit der Oborniker Chauſſee durch die Niederung des 

Br Wierzebachs, und wendet ſich durch das Glazis der Fleſche Walderſee (Ziegel- 
* fleſche) hindurch weſtwärts. Dieſe Linie ift bereits allenthalben durch Pfähle 
950 markirt und ſoll, wie verlaptet, mit der Ueberbrückung der Warthe bereits 
7 in dieſem Jahre vorgegangen werden. Die Eijenbahn wird in ſolcher Höhe 
. geführt, daß ſie über das einſtöckige Gebäude auf der kleinen Schleuſe hin⸗ 
1 weggeht und den Gerberdamm in einer derartigen Höhe überſchreitet, daß die 
ch größten Fuhrwerke darunter hindurchfahren können. f So 
= — Die Korreſpondenzkarten werden auch hier, wie dies wohl 
halle: u erwarten war, zu Scherzen mancherlei Art benutzt. So z. B. erhielt ein 

ſchr bekannter Sieh er Einwohner vor Kurzem eine Korreſpondenzkarte fol⸗ 
Inhalts: „Wir beehren uns, Ihnen die angenehme Mittheilung zu 

Hachen, daß Sie in Rüdficht Ihrer großartigen Verdienſte um die Stadt 

BD 1, fowie das allgemeine Vaterland, zum Ehrenmitgliede der Geſellſchaft 

Aar Haspe vorgeilngen dr und ſteht Ihnen in Kurzem das offizielle 

Diplom gewärtig. Machen Sie indeſſen den diskreteſten Gebrauch.“ Das 
Berſchlags⸗Komite. — Der geehrte Adreſſat hat uns din u gebeten, von 


genden 


de Zieſer Zuſchrift den „diskreteſten wen Eee zu machen und geſchieht dies 


6 Hiermit. — Einen praktiſch-faßbaren Erfolg hat eine Korrespondenzkarte 
25 eat, welche ein hiefiper Geſchäftsmann an einen Schuldner richtete, 
welchem die ſchwarzen Liſten des „Vereins zur Wahrung kaufmänniſcher 


Intereſſen“ keine terra incognita find. Der Schuldner wurde in der 
Korrespondenzkarte gemahnt, und ihm dabei die angenehme Perſpektive er⸗ 
öffnet, daß er tagtäglich eine derartige Korreſpondenzkarte erhalten würde, 


ö die er zur Verzierung ſeines Zimmers an den 7 7 05 ſtecken könne. Das 
4 zog ne als das f 
15 des „Pleitevereins“. 


önſte Veſikativ, ſogar noch beſſer, als die Mahnbriefe 

3952 Die Schuld wurde ſofort berichtigt und iſt demnach 

die Abſendung einer zweiten Korreſpondenzkarte nicht mehr erforderlich 
ewejen. 5 

y — Durch Verfügung des Generals Poftamt? iſt beſtimmt wor · 

den, daß Brie fe und Packete mit deklarirtem Werth, ſowie die 

Belräge an baaren Auszahlungen, welche bei dem erſten Beſtellungsverſuche wegen 

Abweſenheit des Adreſſaten oder deſſen Bevollmächtigten nicht haben ausgehändigt 

werden können, künftig den beftellenden Boten auch auf den folgenden Um⸗ 

gängen zu erneuten Beſtellungeverſuchen mitgegeben werden dürfen. Wie weit 

die Beftellungsverfuche fortzuſetzen ſind, ſoll ſich gach den, für den gegebenen 

Fall in Betracht kommenden Verhältniſſen richten, doch ſoll die Beurtheilung 

derielben nicht den beſtellenden Boten überlaſſen bleiben, ſondern durch den 

abfertigenden Beamten und in zweifelhaften Fällen durch den Vorſteher der 

Poſtanſtalt erfolgen. 

— Der Bau der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk fchrei- 

tet unter Oberleitung des Reg.⸗ und Bauraths Hrn. Koch, von welchem 

. auch die Baupläne entworfen find, rüſtig vorwärts, und find nach Entwaſ⸗ 

* ſerung des Terrains von den 6 Gebäuden, welche im Laufe dieſes Jahres 

5 noch unter Dach gebracht werden ſollen, bereits die Fundamente gelegt Im 

5 Ganzen werden dort in dieſem Jahre etwa 3 Millionen und im nachſten 

Steine vermauert und werden ſämmtliche Gebäude im 

Der ganze Gebäudekomplex wird ein Viereck von 

600 Fuß Seitenlänge bedecken und dürfte ſomit die bedeutendſte Bauanlage 


9 


rer zur 
beantra 


Diebſtahl. Ein hieſiger Zigarrenfabrikant machte vor Kurzem 
einen Spaziergang vor das Eichwaldthor, und dachte bei ſich: Du mußt 
doch mal probiren, was für eine Sorte es in den hieſigen Etadliſſements 

giebt, „Pescadores imperiales amaryllos,“ 


holfen wäre, jo haben eine Anzahl 
Abfa rt der 1 nach Opalenica in der 


6 


erkannte. Nähere Recherchen ergaben, daß der letztere andauernd ſeinen 
Prinzipal deſtohlen hat, indem er beim Sortiren prinzipiell ſtets einige 
Zigarren annektixte, bis er eine Kiſte beiſammen hatte, die er alsdann ver⸗ 
kaufte. Der Fabrikant hat natürſich feinen ungetreuen Arbeiter entlaſſen 
und den rückſtändigen Lohn als Schadenerſatz zurückbehalten. 

4 Birnbaum, 1. Juli. [Jahrmarkt.] Der geftrige Jahrmarkt, 
ſonſt der bedeutendfte, war, wie bei dem ſeit 8 Tagen fait ununterbrochenen 
Regenwetter zu vermuthen ſtand, nur wenig von Käufern, dagegen ſehr zahl ⸗ 
reich von Verkäufern beſucht. Viele der letzteren haben nicht die Reiſe⸗ und 
Zehrungskoften eingenommen. Die beſten Geſchäfte wurden auf dem Vieh⸗ 
markte gemacht, wo beſonders friſchmelke Kühe geſucht waren, für einzelne dere 
ſelben zahlte man bereitwilligſt 60—70 Thlr. 

+ Bojanowo, 1. Juli. „ Re ; 
montemarkt.] Die Schäden, welche das Hagelwetter am 8. vorigen Mo⸗ 
nats in hieſtger Gegend angerichtet, waren theils bei der Magdeburger, 
theils bei der neuen Berliner, und der Colonia verſichert. Wie verlautet, 
haben ſich die Vertreter der reſp. Geſellſchaften bei der Asſchätzung ſehr 
buman und entgegenkommend hewieſen. Es {ft wiederum vorgekommen, 
daß einige Landwirthe zur Erſparung der Prämie, nachdem fie in einer 
3jährigen Verſicherungsperiode von keinem Unfalle heimgeſucht worden, 
die Verſtcherung in dieſem Jahre unterlaffen aben, was fie jetzt natürlich 
theuer büßen müſſen, indem ihre Felder total verhagelt find. — Auf dem 
1 zum erſten Male hier abgehaltenen Remonkemarkte waren zuſammen 
20 Pferde von Beſitzern aus der Umgegend zugeführt worden, davon wur⸗ 
den 14 Stück zum Preiſe von 90 bis 165 Thlr. angekauft. Der Durch 
ſchnittspreis ſtellte fi auf 132 Thaler. Die deſtgezüchteten Pferde lieferte 
die Umgegend von Kröben. 

Grätz, 30. Juni. [Bahnſeufzer!] Auch n denje 
nigen Orten, welche mit der Mäckiſch Poſener Bahn unzufrieden zu ſein, 
alle Urſache haben. Eine Stadt von ca. 4500 Einwohnern (incl. Vorſtadt Dok⸗ 
torowo), mit erheblichem Bier- Export, Getreide, Woll, Spirttus⸗ und 
Peodukten⸗Handel, ferner Sitz eines der größten Kreisgerichte unſerer Pro⸗ 
vinz und anderer Kreisbehörden, darf es wohl als der Zentralpunkt des 
ganzen Kreiſes betrachtet werden, und mit Bezug darauf für Opalenica, — 
das an ſich freilich von diminutivſter Bedeutung, daß als nächſte Bahnſta⸗ 
tion für Grätz anzuſehen tft, — einige Rückſicht in Anſpruch nehmen, um- 
ſomehr, als ſ. 3. Seſtens der Kommiſſion, welche die Bahnſtatlonen feft- 
ſetzten, dem Vertreter hieſiger Stadt ausdrückich die Zuſage gemacht wor⸗ 
den war, das Intereſſe der Stadt Grätz ſolle möglichſt gewahrt werden, 
übrigens in Verfolg deſſen, anſtatt des vorher proponirten Porazyn, das 
günftiger für Grätz belegene Opalenica zur Bahnſtation deſignirt wurde. — 
Zur Sache ſelbſt möchte ich delſpleleweiſe nur anführen, daß zu einer Reiſe 
nach Berlin von hier aus Vormittags nur Zug II. benutzt werden kann, 
welcher indeſſen in Bentſchen 2½ Stunden liegen bleibt, während gar dem 
unglücklichen Reiſenden welcher mit dem Zuge I. von Frankfurt resp Su- 
ben, nach Poſen zu reiſen beabfichtigt, die Aufgabe wird, in der Zukunfts ; 
Welt Stadt Benſchen von 10 Uhr 45 Minuten resp. 11 Uhr 45 Minuten 
Morgens bis 8 ge 4 Minuten Abends über die Unvollkommenheit menſch⸗ 
licher Einrichtungen nachzudenken. Kommt nun noch in Betracht, daß an 
den Zug in Beniſchen, welcher Abends 9 Uhr 8 Min. in Opalenica eintrifft, 
eine Por nach Bräp ſich nicht anſchlleßt, nach der unfreimilligen Muße 
bis 8 Uhr 4 Min. in B. alſo auch noch dies zweifelgafte Vergnügen in 
Opalenica übernachten zu müſſen, durchzukoſten iſt, fo reduziren ſich die 
Chancen der neuen Bahn für Grätz und Umgegend auf ein ſolches Mini- 
mum, daß es beinahe gerathen erſcheinen dürfte, bei der gewohnten Kom · 
munikation über Koſten zu verbleiben. Von der Wichtigkeit der Sache 
durchdrungen, bat die hieſige 5 nicht geſäumt, ſich an die 
Direktion mit der Bitte um Abhilfe zu wenden, und läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß ſolche nicht verſagt werden wird, zumal nur einige Minuten Auf- 
euthalt dem Schnellzuge III. und IV. in Opalenica durch Verkürzung 
deſſelben in Buk, Neutomysl oder anderen kleineren Stationen leicht wie⸗ 
der eingebracht werden könnte. 525 

Er. Grätz, 1. Juli. [Poſtaliſches. Petition.] Seid Eröffnung 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn geht von hier nach Opalenica eine Perſonenpoſt 
um 7 Uhr Morgens ab, welche ſich dem 1 8 e nach Poſen nicht anſchließt, 
da dies für unſern freguenten Verkehr mit Poſen ein großer Uebelſtand iſt, 
dem durch eine 2½ Stunde fab ie ſeſetzte 

liger Einwohner in einer Petition an 
die Ober⸗Poſt⸗Direktion um . 
vorher erwähnten Weife gebeten, doch ſcheint der H. ber⸗Poſt⸗Direktor, welcher 
in Begleitung des H. Ober⸗Poſt⸗Inſpektoref Thuſius behufs dieſer Angelegenheit 
eſtern Hit gekommen war, die beantragte Veränderung nicht eintreten 
aſſen zu wollen, da dadurch das in der Richtung nach Bentſchen reiſende 
Publikum 4 Stunden auf Abgang dieſes Suges warten müßte, nach Poſen 
aber durch die um 1 Uhr 50 Minuten früh uach Koſten und um 4 Uhr 
. Poſen gehenden Perſonenpoſten te Ver⸗ 
bindung vorhanden ſei. Es iſt dies zwar richtig, aber koſtſpielig. Der einzige 
Vortheil iſt bis jetzt der, daß wir die Poſener Zeitung durch die um eine 
Stunde beſchleunigte Ausgabe 12 Stunden früher in die Hände bekommen. 
— Von ſechs mit der Bahn geſtern Nachmittag in Opaleni ea angekommenen 
Perſonen, die mit der Pott 1e A weiter reiſen wollten, mußten 2 Per⸗ 
ſonen zurückbleiben, weil keine Poſtpferde da waren. Wir glauben, daß die 
Poſtverwaltung verpflichtet iſt, auf jeden Fall für die Fortſchaffung der 
Paſſagiere Sorge zu tragen und entweder Pferde u miethen oder im 
ſchlimmſten Falle zu requiriren. Die Extrapoſt, welche den Herrn Ober⸗ 
Poſt⸗Direktor von Opalenica hierherbrachte, hatte die für eine Beichaiſe dort 
aufgeſtellten Pferde in Anſpruch genommen. > 

+ Neuftadt b. P., 1. Juli. [Poſtaliſches. Reſſource.] 
Seit die Märkiſch Poſener Eisenbahn eröffnet wurde, ſind auch hier in den 
Poſtcourſen Abänderungen getroffen worden. Iſt man durch dieſe in vieler 
Beziehung zufriedengeſtellt, fo bleibt nur zu wünschen, daß die Verbindung 
mit Neutomysl noch fo eingerichtet werde, daß das reiſende Publikum welches 
mit den Zügen aus Frankfurt reſp. Berlin kommt, einen beſſern Poſtanſchluß 
nach hier reſp. Pinne habe, als es bis jetzt der Fall ift, und ebenſo auch 
den Reiſenden aus Polen mehr Bequemlichtetten hierin geboten werde, da 
man fonft mehrere Stunden lang in Neutomysl bis zum Abgang der Poſt 
warten muß. — Am Sonntag machte die hieſige erfte Reſſource einen Aus⸗ 
flug nach dem ca. 1 Meile von hier belegenen, dem Rittergutsbeſitzer Heine. 
mann gehörigen Rittergute Chudopſiee. Man beluſtigte ch im dortigen 
Park. Her hleſige Reſtaurateur B. hatte daſelbſt ein reichlich beſetztes Buffet 
aufgestellt, — und erft Nachts 1 Uhr kehrte die fröhliche Geſellſchaft unter 
den Klängen der Muſik hierher zurück. Die Betheiligung war ziemlich ſtark. 

J. Pleſchen, 30. Juni [Bürgerſchul angelegenheit. Wegebau. 
Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kuratorium der hieſigen Rettungs ; 
bäufer und dem Vorſtande der deutſchen Bürgerschule iſt letzt dahin ausge 
glichen, daß die Rettungshäusler unter Ausſchluß der nicht mehr im ſchul 
pflichtigen Alter befindlichen die Schule noch bis zum 1. April . J. befu- 
chen dürfen. Bis jept kam es zuweilen vor, daß 15 oder 16 lährige Ret⸗ 

jährigen Schulkindern auf einer Bank ſaßen, wobei ſich 
eden der Auf ⸗ 


früh über Stenszewo na 


tungehäusler mit 
Unzuträglichkeiten nicht immer vermelden ließen. — 
Rellung des Etats der deutſchen Bürgerſchule hat der Vorſtand derſelben in 
Ueberelnſtimmung mit den Schulgemeinde⸗Repräſentanten, das Gehalt des 
anzuſtellenden Rektors incl Wohnungemtethsentſchadigung auf jährlich 
700 Thlr. erhöht; bisher war mit der Stelle außer freier Wohnung und 
der Nutznießung eines Gartens ein Gehalt von 490 Thaler verbunden 
Troß dem bereit der frühere Schulvorſtand unter dem Vorſitz des Kreisſe⸗ 
kretärs Hrn. Hoffmann, Probelektlonen abhalten lieh, ſoll die Stelle gegen- 
wärtig nochmals ausgeſchrieben werden. Das mit der Kantorsſtelle ver ⸗ 
bundene Gehalt wurde um 50 Thlr erhöht und jedem der übrigen Lehrer 
je 10 Thlr. Zulage bewilligt. 0 

Um der Ueberfüllung der unteren Schulklaſſen abzuhelfen, wurde die 
Anſtellung eines zehnten Lehrers beſchloſſen. — Nack beendigter Feldbeſtellung 
wird gegenwärtig an der Ausbeſſerung der Wege im Kreiſe rüſtig gearbeitet 
und fol befonders die Straße von hier über Murſzew nach Czermin in einen 
fahrbaren Zuſtand verſetzt werden. Da aber die Kreisſtände auf dem am 
22. d. M. hierſelbſt abgehaltenen Kreistage den Bau einer Chauſſee auf 
dieſer Strecke beſchloſſen haben, ſo halten viele Gemeinden dieſe Arbeit für 
überflüſſig und fühlen ſich außerdem auch noch für überbürdet, weil in 
dieſem Jahre außer den Wirthen ſelbſt die Knechte und aus jeder Haushal⸗ 
tung ein mehr als 15 Jahr alter Sohn zur Ableiſtung von Handdienſten 
herangezogen werden. Behufs Verſtändigung in dieſer Angelegenheit hielten 
vergangenen Montag die Gemeinden Gutehoffnung und Ludwing unter dem 
Hefe eines „Gerichtsherrn“ im Kruge zu Gutehoffnung eine Zuſammen ; 
kunft und beſchloſſen durch eine Deputation dem Oberpräſidium der Provinz 
eine Beſchwerdeſchrift überreichen zu laſſen. Trotzdem unſere Dörfler mit 
Hanſemann der Anſicht huldigen, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit auf 


\ 


bfahrt der Poſt leicht abge | weni 


(ir 


hört, waren doch in kurzer Zeit die zur Ausführung diejes Beſchluſſes noth⸗ 
wendigen Geldmittel aufgebracht und ift ein 1 die . — 2 
reits nach Poſen abgegangen. 


—r. Wollſtein, l. Jull. [Sängerfeſt. Vorſchuß⸗ t 
Omnidus.] Es ſtegt ung in nächſter Zeit ein niet . 
Genuß vor. Die beſten mufilalifgen Kcafte hieſiger Stadt haben ſich namlich 
mit dem hier beſtehenden Geſangvereine vereinigt, um am 17. d. Mis. im 
Zeidler ſchen Volksgarten unter Mitwirkung der Mufikkapelle des 1. poſen⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiments in Bülligau ein Geſangsfeſt zu veranſtalten. Die 
Geſangvereſne unſerer Nachbarſtädte Unruhſtadt, Bentſchen, Meſeritz, Bräp 
Frauſtadt, Neutomyel ꝛc find auch bereits von dem betreffenden Komile 
zur Mitwirkung eingeladen worden. — In der gerſtern Abend ftattgehabten 
Generalvetſamlung unſeres Vorſchußvereins erſtattete der Vereinsrendant 
Stadikämmerer Krauſe den Rechenſchaftsbericht über das erſte Semeſter e. 
Nach demſelben beträgt die Einnahme rund 24,480 Thlr. und die Ausgabe 
24,306 Thlr. Es verbleibt demnach ein Reſt von 174 Thl. Der Verein 
hat zur Zeit a) einen Reſervefond von rund 447 Thlr, b) Guthaben der 
Mitg ieder 15051 Thlr. c) eine Zinſenmaſſe von 1,244 Thlr. und d) auf- 
genommene Darlehme 14,879 Thlr. zufsmmen 31,621 Thlr. Die außen 
ſtehenden Forderungen betragen 31,447 Thlr. und es verbleibt demnach der 
oben angegebene Reſt mit 174 Thlr. Seit Eröffnung der Märklſch⸗Po⸗ 
ſener Bahn hat der biefige Spediteur S. P. Cohn eine regelmäßige Om. 
nibusfahrt zwiſchen hier und Bentſchen eingerichtet. Der Omnibus geht 
glich 10 Uhr Vormittags von bier ab, uad trifft 12¼ Uhr in Bentſchen 
zum Anſchluß an die Bahnzüge nach Poſen und Frankfurt a./ M. ein. 

— e — Bromberg, 1. Juli. [Armen ⸗Unterſtützungs⸗Aus⸗ 
zahlung. Beigade⸗Uebung.] Bisher wurden zur Auszahlung ſämmt - 
licher fortlaufenden Armen-Unterftügungen allmonatlich aus der Armen⸗Deputa⸗ 
tion abwechſelnd zwei b are! deputirt. Bei der großen Zahl aus Kom- 
munalmitteln regelmäßige Unterſtüßung empfangender war der Andrang am 
Zahlungstage ſo groß, daß die Kräfte der beiden Deputirten nicht allein über 
die Gebühr in Anſpruch genommen wurde, ſondern für fie bei der Eile, 
mit welcher das Auszahlungsgeſchäft beforgt werden mußte, auch noch pefuniäre 
Nachtheile entſtanden. Von heute ab wird nun die Vertheilung der Unter⸗ 
fiügungen durch fämmtliche Armen⸗Bezirksvorſteher und zwar in der Weiſe 
beſorgt, daß jeder Bezirks⸗Vorſteher an die Armen ſeines Bezirks Zahlung 
leiſtet. Dieſe Einrichtung iſt entſchieden zweckmäßig, da ſie abgeſehen von 
der Geſchäftserleichterung und der größeren Sicherheit den Vorſtehern Gelegen⸗ 
heit giebt, ihren Armen genau kennen zu lernen. — Zur Brigade-Uebung wird das 
8. Pom. Inf.⸗Regt. Nr. 61 am 19. Auguſt hier eintreffen, in der Bi. Stadt 
und den in der Nähe belegenen ländlichen Ortſchaften einquartirk werden und 
demnächſt am 25. Auguſt gleichzeitig, mit dem hierſelbſt garniſonfrenden 4. 
Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 21, u Divifions- Manöver in die Gegend von Deutſch⸗ 
Krone abrücken. Unſere Kavallerie marſchict noch vor dem Entreffen des 61. 
Regts. zur Uebung aus. — Während der Uebung vermittelt zwar das Ser- 
vis⸗Amt die Ausmiethung ider Einquartierung, doch hat jeder Quartier⸗ 
leiſtungs- Verpflichtete den Ausmiethewirth direkt zu entſchädigen, während 
letzteres unter gewöhnlichen Verhältniſſen von der ſtädt. Kaffe aus den von 
des Hansbefigern zu zahlenden Serviszuſchüſſen geſchieht. 

+ Aus dem Kreiſe Gneſen, 1. Juli. [Diebſtähle. Wieſen⸗ 
Verpachtung. Hagelſchaden.] Vor einigen Tagen wurde in C. hie⸗ 
ſigen Kreiſes eine Anzahl Perſonen beim Fiſchen in einem kleinen Seeteiche 
betroffen. Dies wurde angezeigt, uud konfiszirte die Polizei eine Maſſe von 
Fangwerkzeugen. Nachts darauf kamen die N Fiſcher jedoch und 
holten ſich ihr Eigenthum aus einem le ewahrſam. Gegen- 
wärtig ae die Unterſuchung gegen die Diebe. Ein anderer ſchwerer 
Diebſtahl macht age mehr von ſich reden. In G. wurde vor 13 Jahren 
einem Geſellen ſein Erbtheil von 300 Thlr. mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
aus ſeinem verſchloſſenen Kaſten und mittelſt Dietriche eder Die Unter ⸗ 
ſuchung ſchwebte bis jetzt; und nun erſt gelang es den a ter zu entlarven. Die 
Söhne deſſelben verriethen ihren unehrlichen Vater. Nunmehr ſoll auch die 
Feſtnehmung des Diebes erfolgen, der glücklicher Weiſe das Geld zurückzu⸗ 
erſtatten im Stande iſt. — Geſtern wurden in der orſt Cz. eine Menge 
kleiner und größerer Wieſenflächen verpachtet. Die Preiſe pro Morgen 
ſtiegen bis 5 und .6 Thlr., cheat N: malen. urban, fi, de 

zen traf ein lt ae as G. und zerftörte eine e 
Getreide, welches t 0 We 9 0 ao RATE, # 

x Schneidenühl, J. Juli. [unglücksfall. Eine neue Glas- 
fabrik. Abſchiedsdiner.] Am 30. v Neis A ends 8 Uhr fandedie Tjährige 
Tochter des Arbeiters Czerwalski hierſelbſt auf der Schweben h Jute 
Chauſſee unweit des Pulverſee's ein klägliches Ende. Ein Fuhrmann von 
Jaſtrow kommend, führte nach dem hieigen Bahnhofe zwei an einander ge- 
kettete mit Wolle befrachtete Wagen. Das Mädchen verſuchte mit mehreren 
a . telle auf die Deichſel des zweiten Wagens 
zu ſteigen, fiel und wurde überfahren, wobei ihr der Kopf förmlich zermalmt 
wurde. Der Tod trat augenblicklich ein. Der Fuhrmann iſt hier ſofort 
verhaftet worden. Man erzählt, derſelbe habe das Mädchen mit der Peitſche 
von der Deichſel heruntergeſchlagen. — Hr. Rittergutsbeſitzer v. Klitzing er⸗ 
richtet auf ſeinem Gute 4 84595 eine Glasfabrik. Wie wir hören beab- 
ſichtigt Hr. v. Klitzing ſein Gut zu verkaufen und dürfte jenes Unternehmen, 
namentlich da auch die projektirte Eiſenbahnlinie Poſen⸗Schneidemühl⸗Kol⸗ 
ne vorbeiführt, eine gute Spekulation fein. — Geſtern wurde dem zum 
. Juli von hier nach Deutſch Krone verſetzten Staatsanwalt Hrn. Martins 
zu Ehren ein Abſchiedsdiner gegeben. 
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Die landwirthſchaftliche Zukunft Voſens. 

In der Broſchüre „Das Verhällniß der Provinz Poſen zum preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiete“ wird dieſe Zukunft alſo gedeutet: 

Poſen hat außer Kohlen feine S äße nicht unter der Erde, ſondern 
auf der Erde, ſagt Herr Hundt v. Hafften. Schon jetzt fängt die Pro⸗ 
vinz an, die Kornkammer Preußens zu werden, das gelobte Land, wohin 
ſich die Blicke der Landwirthe des Weſten; wenden, die für ihre Betrieb ⸗ 
ſamkeit und Intelligenz einen weiteren Spielraum und ein neues Terrain 
ſuchen. Und in Bezug auf Lage und Bodenverhältniſſe hat Poſen wirklich 
einige Eigenthümlichtelten, welche es für den Landbau befonders geeignet 
und gleichſam Zukuaft verſprechend machen. Bet einem Flächeninhalt don 
532 (Meilen, find feine Entfernungen von Often nach Welten, von Su. 
den nach Norden faft gleich groß (33 und 38 Meilen) und weil es eine 
in das übrige öͤſtliche Preußen gleichſam bineingeleilte Lage hat, muüſſen 
alle großen Verkehrslinien von Schlefien nach den nördlichen und weſtlichen 
Provinzen, ober von Rußland nach dem Weſten hin, die Provinz berühren, 
reſp. durchſchneiden. Dieſe eigenthümliche Lage Polens iſt geeignet, die 
Provinz zu einem regelmäßigen Sitz des Zwiſchenhandels, der natürlichen 
Eatrepots zu machen, das ſicherſte Mittel gegen Hungersnoth und das 
befte Mittel gegen Preisvertheuerung, eine Stellung, welche Poſen übrigens 
ſchon einmal in der Geſchichte eingenommen hat, und wozu es ſeine Lage 
und die Ausdehnung feiner Verkehrslintien berechtigen. Schon in 125 
wir neben der Stettin Poſener und Poſen⸗ Breslauer, die große ärkiſch⸗ 

iteleuropälſchen 


Knaben an der oben erwähnten 


ofen leiten, vollendet find, die Provinz u dalbſovlel Meilen 


lieber konſolrirt, ſich felten zur Auswanderung entfciteht, Jo. 
dann hat fie in der ebenen Lage des Landes ihren Grund, deſſen zochſter 
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N d, ein ſehr günftiges Verhältniß, das im Hinblick auf die 
fg wiehſce c. 2 von Seiten des Staates der Entwaldung 
und fortſchreitenden Holzarmuth in dieſer — | einen hoden Damm ent» 
gegen wirft. Neben dem Könige von Preußen ſind noch 4 deutſche und 
auswärtige Fürſten in der Provinz anſaſſig (König der Niederlande, König 
von Bayern, Großherzog von Baden, Herzog von Koburg-Goiha, Herzog 
von Anhalt-Defjau, Prinz der Niederlande, Herzog zu Sachſen, Prinz Reuß, 
Prinz Holſtein, Herzogin von Accetenza, Prinz Schönburg, Fürſt Thurn 
und Taxis ꝛc.), die ebenfalls einen Beſipſtand von 250000 Morgen haben, 
von denen das dem Fürſten Thurn und Taxis gehörige Fürſtenthum Kro⸗ 
toſchin allein 5,000 Morgen umfaßt. 

In Bezug auf die Vertheilung der Bodenarten hat Poſen zwar nicht 
ſo viele ſchwere Lehmböden, wie die öſtlichen Provinzen, aber dafür auch 
am wenigſten Unland in der ganzen preußiſchen Monarchie. Der lehmige 
Sand und ſandige Lehmboden, durchzogen mit Mergeladern, alſo diejenigen 
5 achen, welche die ſicherſte Ducchſchnittsernte gewähten, machen nahezu die 
Halfte der ganzen Ackerbauflache aus, und die ökonomiſche Ausbeutung der 
leichten Böden durch Lupinenbau, Anſchonung oder durch den Kartoffelvaufgur 
Brennerei iſt in feiner der älteren Provinzen fo weit vorgefähstiten als in 

oſen. 

* deren erfreut ſich die Provinz großer landwirthſchaftlicher Reg⸗ 
ſamkett und hat Männer wie Kennemann und sehmann aufzuweiſen, welche 
dee Intelligenz, mit der fie die Kräfte der Natur zu benupen wußten, ihr 
bideutendeg Vermögen verdanken; andere wie Mollard und v. Sander, die 
als Muſterwirthe bekannt find und in uneigennütziger Hingabe an das Ge 
meinwohl faſt alle landwieihſchaftlichen Fortſchritte dei ſich zur Anwendung 
und Darftelung dringen. Auch unter den Polen finden ſich faſt in jedem 
Kreiſe Muſterwirthe wie Koileckt Oporowo und Kurnatocoekt Po, ar owo. 
Wir dürfen hier, vom gerechten Stolze getrieben, ebenfalls nicht unerwähnt 
laſſen, daß der erſte preußiſche Grundbeſitzer, welcher die beiden Lebensfra- 
en der Landwiridſchaft, „Vertretung und Kredit“ in drei Kongreſſen mit 
o vielem Geſchick leitete, Hr. v. Saenger aus Poſen ift, derſelde Mann, 
der jezt wieder mit Hrn. o. Bethmann Hollweg ſich an der Begründung 
des viel verſprechenden „Zentral-Boden Kredit⸗Aktlen⸗Unternehmens“ beihet- 
ligt hat, eine Erweiterung und Zentraliſatton des landſchaftlichen Prinzips, 
das endlich auf Baarfonds bafict iſt Die Muſtergiltigkeit der „neuen po- 
ſenſchen Landſchaft“, mog wohl beim Entwurf der Statuten mit als Vor 
bild gedient haben. 

Auch in klimatiſcher Beziehung hat Poſen einige Vorzüge. Durch feine 
ſadlichere Lage, mit milderem geregelterem Klima als Pommern, Mecklen⸗ 
burg, die Eldgerzogthümer, Oſt⸗ und Weſtpreußen ausgeſtattet, verdient es 
vor dem ſchleſiſchen wegen des Nichtvorhandenſeins der Gebirge noch den 
Vorzug und macht des geringeren Temperaturwechſels wegen ſogar den 
Weinbau möglich, vor allen Dingen aber den Tabaksbau und Hopfenbau 
rentabel, der durch den Umſatz von 20.000 Zentner allein faſt eine Million 
Thaler in die Provinz bringt und in Neutomysl ſogar die Bewunderung 
bayeriſcher Hopfenbauer erregt. Da von den 532 [) Meilen Flächeninhalt 
allein 5 [J Meilen Seen find, fo würde ein e welches, 
ähnlich wie der Bromberger Kanal die Weichſel mit der Oder, die Warthe 
mit dieſem Fluſſe in Verbindung ſetzte, nicht blos auf den Verkehr gleich⸗ 
ſam Wunder wirken, ſondern durch Entwaſſerung gleichzeitig dem Ackerbau 
große Flächen einverleiben, wie auf dieſe Weiſe im Obra⸗Bruche jetzt ſchon 
eirca 60,000 Morgen gewonnen find.*) 

Was die Bevölkerung von 1½¼ Millionen betrifft, ſo ſtehen ſich die 
deutſche und polniſche beinahe gleich gegenüber, ja erſtere iſt ſogar in den 
weſtlichen Städten der Provinz entſchieden dominirend und mit ihr der 

toteftantismus, der im Ganzen bereits / Million Anhänger zählt; daher 
hi auch ſchon faſt die Hälfte zes Grundbeſizes in veutſchen Händen. Trotz ⸗ 
dem wird derjenige, weicher die polniſche Landbevölkerung mit ihrem Ar- 
deitsgeſchick, tgrer Anſpruchsloſigkeit und ihrer Leiſtungsfähigkeit kennen 
gelernt hat, ihr nicht nur wegen der ungleich billigeren Lohnverhaltniſſe ſon⸗ 
dern auch wegen ihrer Leichtumgänglichkett vor den ſchwereren und an ⸗ 
ſpruchsvolleren Arbeitern des nördlichen Deulſchlands den Vorzug geben. 

In Bezug auf die Pferdezucht wird Poſen zwar von Oftpreußen be⸗ 
deutend übertroffen (es kommen nur 300 Pferde auf die [Dieile, in OR 


ttlich die doppelte Zahl), aber auch in dteſer Hinſicht 
eder dor RR dan Kl) ben inertzelteichen Gegenden für 


Luzerne und Esparſette eine goldene Zukunft in Ausſicht ſtellt ſowie die 
5 itende Kanaliſation und Drainage die fruchtbaren Wieſen und 
Weideflachen vermehre und daher günſtig auf die Pferdezucht einwirlen. 
Schon jetzt zeigt ſich, begünſtigt durch die Nähe des vortrefflichen Land. 
eflüts in Birke, im Birnbaumer und Buker Kreiſe auf de Gütern Rozdi ek, 
wilez, Wittuchowo und Neutomyel ein ſehr bemerkenswerther Aufſchwung 
der Pferd zucht, und ſehen wir die Aufzucht nicht allein dem Bedurfniß 
ſtarker Ackerpferde, ſondern ſogar ſchon den Anforderungen des Sport ge- 
nügen; das beſte Zeichen, 3 W a auch nach dieſer 
ichtu in ſelbſt genug zu ſein und wohl zu fühlen. 
8 Be unten det Riadviehzucht ſtehr Polen zwar Schleſten und ſelbſt 
der Rheinprovinz nach, nimmt ſedoch wegen feiner stark geiriebenen Schlempe⸗ 
Maſtung, ſowohl was den Export von Rindvieh, als aud den von Feit⸗ 
ſchafen betrifft, eine hervorragende Stelle ein. Auffallender Weiſe iſt auch 
die Viehvermehrung in dieſer Provinz am allerſtarkſten geweſen, denn uf 
1000 Stück Rindvieh des Jahres 1820, kommt im Jahre 1870, alſo nach 
50 Jahren, die doppelte Zahl, während in Brandenburg, Pommern und 
Sachſen die Vermedrung nur 20 pC. und im giheinlande nur 70 „Et. 
betrug. Wes die Schafhaltung beirifft, jo hat Poſen verhältnigmäßig 
einen bei Weitem ſtarkeren Tauſchwerth der Schafe aufzuwe ſen als Eny- 
land, Belgien, Frankreich und überhaupt andere kontinentale Länder, wird 
3 durch Pommern und einige Theile Schlesiens darin übertroffen; es 
ft daher fraglich, od nicht bei den fortlaufend ſinkenden Preiſen fur Roh- 
wolle, fi auch hier der wirthſchaftliche Lehrſatz bewähren wird, daß die 
Wolle aus immer entfernteren Gegenden geholt werden muß So lange 
jedoch der große Grundbeſitz in der Provinz Poſen auf Koſten des kleinen 
fortwährend zunimmt, wird die Schafhaltung zur Verwerthung und Aus ⸗ 
nutzung der Boden, und wieſenflächen unumgänglich nothwendig erſcheinen, 
zumal die Lupine, das Daupifutter der Negretti- und Elektoral. Schafe ganz 
ausnahmsweiſe vorzüglich in den dortigen Gegenden gedeiht. Polens Woll ⸗ 
markt zählt nicht zu den bedeutendſten, aber er nimmt in ganz Deutſchland 
die dritte Stelle ein und erzielte bis dahin die zweithöchſten Preiſe. Bedenkt 
man, daß im 13 Jahrhundert ſchon die polniſchen Tuche eine Art Welt⸗ 
ruf genoſſen haben daß in das drap polaine ſich englische und fran, öſiſche 
Könige kleideten, ſo wird man ſich der Hoffnung bingeben können, daß nach 
Aufhebung der großen Eingangszölle für Tuche in Nord. Amertea eine Be⸗ 
lebung der Tuchmanufak tur auf die Schafhaltung feloft, vortheilhaft zurüd- 
wirken muß, wle ja auch ſchon längſt mit königl. Unterftügng zu Hiawiez 
eine Dampftuchmanufaktur gegründet worden iſt, deren Mißerfolge, ebenſo 
wie die der vielen anderen Tuchfapriken an der ſchleſiſchen Grenze ſich dieſen 
Augenblick allerdings konſtattren laſſen. 

Hinſichtlich des Neinertrages der Grundsteuer iſt die Provinz Poſen 
war nicht diejenige, welche dem Staate am Meiſten eindringt, dagegen 
Betbeiliut fie ſich am Geſammtertrage der Branntweinfteuer in ganz Preu⸗ 
den mit gerade 27 pCt., weiſt aifo die abjolut, wie relativ ſtarkſte Pro. 


* anada verfolgt man mit der Anlage der Kanäle einen vier- 
ane det: 5 Düngung, Verbindung und Eiſenbahnbau auf 
dem aus dem Kanal entnommenen Boden Da Briedric der Hroße dieſe 
Gegenden immer fein Kanada oder fein Trodnferland zu nennen pflegte, 
fo ſollte man doch den Wingerzeig für ein Kanalnetz, welches die vielen 
Binnengewäſſer, ähnlich wie in Kanada bieten auch ähnlich wie dort be- 


> Bale zumal das eigentlich landwirteſchaltliche Medium, was Holland und 
Be 


eich macht, der dilligſte Laſtträger, das Waſſer iſt, denn dieſelde 

Er 5 Br bi Chauffee in einem gegebenen Augenblicke 60 Pfund 
wegt, treibt auf der Eiſenbahn 400 Pfund, auf dem Kanal aber 120) 
Pied Dabei find dieſe Beförderungeſtraßen keine Rivalen ſondern ge. 
enfeitige Ergänzungen; die Eifenbahn behält das Monopol der Schnellig⸗ 
el, der Kanal den billigen Transport der ſchweren Gute, die Chauffeen 
ubernehmen de Vermittelung Beider. 
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duktion von Brennereiprodukten auf, In den beiden Regierungsbezirken 


Poſen und Bromberg epiſtiren ein 472 Brennereien, die größten des 


Staates, mit dem intenfioften Betriebs, weil fie dreimal fo viel Material 


it fünfmal arbeiten, als z. B. 2422 i 
n jo. en Gefolge: eee 6 4. B. 2422 Btennereies, tags, von dem Verlangen der unentgeltlichen Hergabe des 


welche in der Rheinprovinz beftchen. 


Warum leben nun, trotz aller biefer natürlichen Vorzüge der Provinz 


Poſen ſeldſt die meiſten deutſchen Landwirte in folder auffallenden Ver⸗ 
kennung der dortigen Berhältnijfe, warum herrſcht oben, wenn nicht Ab- 
neigung, fo doch ſcheindar eine gewiſſe Snotfferenz uns gegenüber; warum, 
trozdem die Deutſchen intellektuell und formell herrſchen, wird Poſen immer 
noch als eine Provinz abſeits des Reiches, und außerhalb der normalen 
Beziehungen erachtet?! Das Großherzogtgum hat bis dahin keine Gewerbe⸗ 
ſchule, während die Rheinlande deren ſieben beſitzen, keine Handelsſchule, 
keine Univerſität, keinen höchſten Lehrſtuhl für Sprache und Litteratur, kein 
Kunſtinſtitut, nicht einmal eine ſelbſtſtandige wiſſenſchaftliche Prüfungkom⸗ 
miſſton, deren Hauptfig in Breslau iſt. Dagegen dat man bei uns die 
Reallaſten der Geiſtlichkeit gegenüber, den Zehnten, die exorbitant vielen 
katholiſchen Feiertage und die Jefuiten, welche ſogar predigend umherreiſen, 
forgfältig zu konſerviren gewußt, ungeachtet ein Drütttheil, das herrſchende, 
das intelligente Dritttheil der Bevölkerung zum Proteſtantismus ſich bekennt. 
Behlt uns fo des Gefühl der Integrität der Provinz, auch in anderer Be⸗ 
ziehung fühlen wir uns ſtiefmütterlich behandelt. Unſern geliebten königl. 
Herrn haben wir lange nicht geſehen, und die königl. Prinzen nur bei Ge⸗ 
legenheit militäriſcher Jaſpektlonen. Von den Miniſtern kennen wir nur 
den Handels miniſter, der einmal Regierungs Vize⸗Präſident in Poſen war, 
woher denn auch unſere handels politiſche Iſolirung kommen mag. Dieſe 
üdelwollende Indifferenz zeigt ſich jetzt ſo recht wieder im Hindlick auf die 
Konzeſſtontrung der Bahn Poſen-Slupie Warſchau. Sechs Bahnen werden 
nachſtens über die ruſſiſche Grenze führen: Warſchau⸗Wien, Breslau-War- 
ſchau, die Oſtdahn, Marienburg ⸗Warſchau, Lyk⸗Bialyſtok, Königsbergs Be- 
tersburg, ader die Bahn Pojen-Warjgau, die wichtigſte von allen Bahnen, 
weil fie die Mitte des großen ruſſiſchen Reiches mit der Mitte Europas 


verbindet, dieſe Bahn unterbleibt, weil ſie zufällig über Poſen gehen muß. 


Die Landwirthſchaft und die Feiertage. 


Das April und Maiheft der „Annalen der Landwirthſchaft“ in den kgl. 

Bene taaten bringt auf 162 Seiten den Jahresbericht des kgl. Landes- 

. für das Jahr 1869, aus dem wir folgendes ent ⸗ 
nehmen: 

In einer Petition des landwirthſchaftlichen Vereins im Schildberger 
Kreiſe, Provinz Poſen, heißt es: „Die Menge katholiſcher Feiertage und 
Abläſſe wirken ſehr ftörend auf den Betrieb der Landwirthſchaft, und nicht 
genug, daß die auf Wochentage fallenden Feiertage an dieſen Tagen gefeiert 
werden, es werden noch die auf Sonntage fallenden Feierta e auf Wochen⸗ 
tage verlegt, damit die Feiertage immer mehr werden. In der Provinz 
Schleſien werden ſeit vielen Jahren von dem Hrn. Fürſtbiſchof alle auf Wo⸗ 
cheutage fallenden Marientage und andere ähnliche Feiertage auf Sonntage 
verlegt. Man wird aber deshalb nicht behaupten wollen, daß die ſchleſiſchen 
Katholiken ſchlechter wären als die unſerer Provinz, und was in Schleſien 
möglich, kann es auch hier ſein. Wir bitten daher ganz gehorſamſt: „bei 
dem Herrn Erzbiſchof zu beantragen, daß er die Marien. und dieſen 
ähnliche Feiertage, in jo fern fie auf Wochentage fallen, auf einen Sonntag 
verlege.“ 

er Herr Ober⸗Präſident von Poſen hat ſich inzwiſchen mit dem dor⸗ 


tigen Erzbiſchof wegen dieſer Angelegenheit bereits in Verbindung geſetzt, um 


eventuell nach Einholung der apoſtoliſchen Genehmigung die Einrichtung 
herbeizuführen, daß wenigſtens die in die Erntezeit fallenden kirchlichen Feſte 
auf Sonntage verlegt werden Eine bezügliche Rückäußecräng des Hrn. Erz⸗ 
biſchofs iſt indeß noch nicht bekannt geworden. 

Eine ähnliche Petition, nur n und ſchon öfter wiederholt, 
iſt von dem Zentral⸗Verein für den Netzdiſtrikt eingegangen. Die Verlegen ⸗ 
heit der Landwirthe iſt dort noch größer, da dieſelben zugleich auch durch die 
Auswanderung der Arbeiter ſehr genirt ſind. 

Der Oftpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein führt folgende zehn 
Feſte namentlich an, welche au. Wochentagen gefeiert werden: 6. Januar hei⸗ 
lige drei Könige, 2. Februar Marie Lichtineß, 25. Mär; Marie Verkündi⸗ 

ung, 27. Frohnleichnam, 29. Juni Peter Paul, 6. Auguft Verklärung 
Chriſti, I. November Allerheiligen, 30. November Andreas, 8. Dezember 
Maria Empfängniß, der proteſtantiſche Bußtag. 


„Ein bedeutendes Kapital an Arpeitskraft geht hiermit alljährlich ver⸗ 


foren, und zwar in einer Provinz, die ohnehin wegen ihrer kürzeren Acker⸗ 


beſtellungs⸗ und Sommerarbeitezeit eine größere Anzahl von menſchlichen 


und thieriſchen Arbeitskräften zu ernähren hat Bei einer Bevölkerung der 
Provinz Preußen von 850,000 Seelen katholiſcher Konfeſſion und einer An⸗ 
nahme, daß nur der vierte Theil erwerbsfähig iſt, ergiebt dies einen jährli⸗ 
chen Arbeitsverluſt von 2,125,000 Arbeitstagen oder einen Arbeitstag zu 10 


Sgr. angenommen — einen jährlichen Kapitalverluft von 708,000 Thlr. in 


einer Provinz. — Wir verſchließen uns allerdings nicht der Empfindung, 


daß es ſeine Schwierigkeit haben wird, bei der eigenthümlichen St lang 


der katholiſchen Kirche zu unſerem Staate mit Einem Schlage durch Verle⸗ 
gung der Feiertage auf die nächſtfolgenden Sonn tige die gerügten Uebelſtände 
ab- und einen volkswirthſchaftlich e geſunden Zuftand herzuſtellen. 
Dennoch glaubten wir, über dieſes Deſiderium nicht hirweggeben zu können, 
ohne es zu Eurer Excellenz, des Minifters für landwirthſchaftliche Angelegen ⸗ 
beiten, hochgeneigter Kenntniß zu bringen mit der gehorfamften Bitte, „Hoch⸗ 
dieſelbe möchten dieſe Frage in Erwägung ziehen und eventuell geeigneten 
Ortes vertreten.“ 


nicht vereinzelt da. Die bay riſchen, württembergiſchen und badiſchen Land⸗ 
wirthe hielten am 5 Juli 1868 in Gerlachsheim eine Verſammlung ab, in 
der dieſelben Uebelſtände beſprochen und eine Eingabe höheren Ortes befchlof- 
ſen wurde £ 

Ein Korrefpondent der „Allg Zeitung“ ſchätzt die Anzahl der Feiertage 


mit den daran hängenden Vorbereitungen und Fortſetzungen (natürlich inel. 


der Sonntage) auf 100. 

In Oenterreich ſchätzt man den Verlust, welchen ein Feiertag dem 
Lande bringt, auf 12 Millionen Gulden, und Bapern hat mehr Feiertage 
als Oeſterreich. S 

In der Schweiz hat die Geiſtlichkeit endlich nachgegeben. Seit dem 1. 
Januar 1869 find ſieben noch bis dahin beſtehen de F iertage aufgehoben wor⸗ 


den, darunter auch der zweite Oſter⸗, der zweite Pfingft- und der Freut. 
rank. 
reich längft nicht mehr gefeiert werden. Auch find dort ſowohl in Belgien 


Weihnachtsfeiertag, welche drei bei uns ſehr bochgehaltene Friertage in 


und Luxemburg ſeit mehr denn 70 Jahnen ſämmtliche Feiertage auf die nächſt⸗ 
folgenden Sonntage verlegt, ſo daß man auf 52 Wochen nur 53 Feiertage 
hat, nämlich 52 Sonntage und den erſten Weihnachtsfeiertag. 

Kein anderer Gewerbetreibender ift durch die Feiertage jo geſtört und zu 
Zeiten wirklich bedeutenden Verluſten ausgelegt, als der Landwirth. Der Far 
brikant entzieht ſich zwiſchen ſeinen vier Pfählen der polizeilichen und öffent. 
lichen Kontrole, die Eiſenbahgen, Poſten, Dampfſchiffe und Kutſcher be⸗ 
treiben fe und ungenirt ihre Geſchäfte, und theilweiſe ſtärker als an den 
übrigen Tagen. 


Wifenfhaft, Aunſt und Literatur. 


* Im Verlage der Expedition des Barthol'ſchen Eiſenbahn - Coursbuches 
it eine bis auf die neuefte Zeit vervollſtändigte Ausgabe der Eiſen bahn · 
karte von Mittel⸗Europa erſchienen, ſauber in mehrfachem Farbendruck 


ausgeführt, und mit einem Quadratnetz bereichert. Beigegeben iſt mit Bes 
| u hierauf ein Ortſchafts⸗Verzeichniß von ca. 2000 


amen, die Haupt⸗ 
tationen, End. und Kreuzungspunkte ſämmtlicher Eiſenbahnen, ſowie alle 
bedeutenderen Städte und Badeorte enthaltend, welche nicht Eiſenbahnſta⸗ 
tionen ſind. Die Lage der im Verzeichniß enthaltenen Orte iſt durch An⸗ 
gabe der Quadrate ſo genau bezeichnet, daß das Aufſuchen derſelben auf der 
Karte weſentlich erleichtert wird. 


Coöslin nach Danzig, 
Trier nach Call den Grund und Boden unentgeltlich erſt neuerdings 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


„ Schneidemühl⸗Dirſchau⸗Thorn. In dem Landtags ab ſchled 
für die Provinztalſtande der Provinz Preußen, wird die Petition des Land⸗ 
3 zu Gifenvahnen 
von Schneidemühl nach Dirſchau und von Thorn nach Inſterburg er 
forderlichen Grund und Bodens Seitens der durchſchnittenen Kreiſe Abdftand 
zu nehmen, ablehnend beſchieden. Die Ablehnung wird durch die ſeither 
anderen Landesthetlen mit ein paar geringen Kusnahmeverhältnifien gegen · 
über beobachtete Praxis motivirt und ferner darauf hingewieſen, daß bei 
den betreffenden Bahnen, nachdem alle Verſuche, fie im Wege der Privat⸗ 
unternehmungen aus zuführen fruchtlos geblieben, die Regierung von vorn ⸗ 
berein die unentgeltliche Zerrainpergabe zur unerläßlichen Bedingung ge- 
ſtellt: man habe aus Rückſicht auf die Jlolirung und den Nolhſtand der 
Provinz den Bau auf Staatekoſten übernommen, und den Kreifen die Wit- 
tel zur Bezahlung der Grunderwerbskoſten, aus dem Staatsbaufond aber 
einen zinsloſen Vorſchuß bis Ende 1869 gewährt und jedem Kreis, der es 
wünſchte, nachgelaſſen dieſe Vorſchüſſe erſt nach Eröffnung des Bahnbetriebs 
und in 5% igen Kreis Ooligatlonen zum Nennwerthe urückzuzahlen. Da- 
mit habe man der Provinz Preußen jede zuläffige Rückſicht zu Theil werden 
laſſen. In der Bewilligung der Petition würde gegenüber den Kreiſen 
Pommerns, Poſens und der Rgeinprovinz, welche zu den Eijenbahnen von 

von Poſen nach Thorn und Bromberg und von 
aben 
dergeben müſſen, eine durch nichts zu rechtfertigende Bevorzugung der — 
vinz Preußen liegen. Richtig iſt zwar, was die Stände der vorgeben, daß 
eine ungleiche Belastung der Kreiſe in deklagenswerther Weiſe dadurch ein. 
getreten if, daß die Kreiſe Inſterburg, Raſtendurg, Graudenz und Kulm 
die unentgeltliche Terrain-Ueberwelſung verweigert haben. Der unerwartete 
und bedauerliche Mangel an Opferwilltgkeit in dieſen Kreiſen könne aber 
für die Regierung nicht Grund fein, um auch gegenüber den anderen 8 
ſen von ihrer billigen und ( Jorderung Aoſtand zu nehmen. 

Hamburg, ! Juli. (Tel.) Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der 
1846er 100 Mark. Banko-Looſe wurden folgende Serien gezogen: 37, 106, 


| 112, 122, 186, 274, 278, 315, 322, 352, 383, 409, 430, 447, 643, 772 
| 849, 850, 972, 1077, 1247, 1255, 1333, 1497, 1519, 1597, 1620, 1702 


1720, 1785, 1793, 1804, 1863, 1897, 1911. 

Gotha, 1. Juli. (Tel.) Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 
Bukareſter Prämienanleihe fiel der Haupttreffer von 75,000 Fr. auf Nr. 
18 der Serie 3925, 15,000 Fr. fielen auf Kr. 82 der Serie 3517, 5000 
Fr. auf Nr. 2 der Serie 2564. Außerdem wurden die folgenden Serien 
gezogen: Serie 131, 432, 478, 656, 679, 984, 1050, 1613, 1983, 1997, 
2020, 2199, 2338, 2564, 2725, 2785, 2952, 3378, 3517, 3524, 3559, 3877, 
3925, 4005, 4143, 4784, 4332, 5569, 6172, 6394, 6454, 6460, 6719. 

Karlsruhe, 30. Juni. Bei der heutigen Ziehung der badifchen 
35.Fl.-Looſe gewannen 1000 Fl. folgende Nummern: 103,355, 116,654, 
123,881, 128,886, 141,418, 187,126, 187,131, 236,080, 370,265, 312,616. 

Wien, 1. Juli. (Tel.) Bei der heute ftattgehabten Ziehung der 
1854er Looſe wurden folgende Serien gezogen: 269, 359, 384, 444, 697, 
817, 842, 1303, 1401, 1807, 2244, 2259, 2277, 2287, 2459, 2465, 2467, 
2638, 2761, 2942, 3342, 3364, 3510, 3826 3828, 3839. 

Trieſt, 1. Juli. (Tel.) Der Lloyddampfer „Mars“ iſt heute 
Mittag hier eingetroffen. 

— ee, em 


Vermiſchtes. 


* Luther's Stammbaum. Der Rittergutsbeſitzer K. Luther zu 
a yaeh er DR un des Reformators Martin Lut 
hat durch Nachforſchungen in den fuldaiſchen, hennebergiſchen, hersfeldi 
mannsfeldiſchen und ſächſiſchen Chroniken und Act arten 5 — 
wieſen, daß Martin Luther's Vorfahren nicht Bauern waren, wie bis 
von einem Geſchichtsſchreiber den anderen nachgeſchrieben worden iſt „ſondern 


daß er aus einem alten Adelsgeſchlechte ſtammte, das den Namen 


Luther oder richtiger geſchrieben: Luter von dem Neden fluß der Fulda Autera 
(lauteres Waffer), ſpäter Lüder und Lütter und einem daran gelegenen eich 
namigen Dörfchen geführt hatte. Die zwei älteſten ng tglie- 
der dieſer Familie find die Brüder Almund und Goto se en r 
einer Urkunde von 1137 genannt find. Seinen Höhepune elke. mi Dr 
ſchlecht in Fabian Luther, des Reformators Ururgroßvater, der den 1370 
1437 lebte und kaiſerlicher Pfalzgraf war, unter Sen. Sar der 
Famile von den Huſſiten verwüſtet wurden und ihr Wohtſtand zu Grunde 
ging. Deshalb gab Martin Luthers Großoater den Adel auf und fein Vater 
mußte wegen eines Todtſchlages Möhra verlaſſen, worauf er ſich in Eis 
leben, Martin's Geburtsort, anſiedelte. 
*Geſundheitsgefährlichkeit de Näßmaſchine. Ueber dle au 
ſundheits gefährliche Wirtung der Nahmaſchinen, welche keit einiger Zeit Ge 
genftand von theilweise ſicherlich übertriebenenen Klagen und Warnungen 
geworden iſt, hat M. E. Decaisne Beobachtungen angeſte llt, deren Reſultate 
die pariſer Akademie in ihren Comptes rendus auezugsweiſe mittheilt. Die 
Unterſuchung von 661 an der Nahmaſchine beſchäftigten Arbeiterinnen leitete 
ihnen zufolge 3 zu dem Schluſſe, daß die Wirkungen des Ar⸗ 
beitens an dieſem Jaſtrumente in feiner Weſſe ſich unterſchelden von denen 5 
welche jede andere angeſtrengte Thätigkeit mit ih führt, und daß fie Kur de 
auftreten, wo die Beſchaftigung das Maß der Kräfte überſteigt. Die e Krank- 
heiten der Verdauungs: und Athmungsorgane und des Nervenſofs es zeigen 
ſich bei Arbeiterinnen jeder Art in nicht geringerer Zahl als bei denen, de 
an der Maſchine nähen; das Geräuſch der leßteren wird bald z nicht mehr 
unangenehm empfunden und nur die Füße und Beine leiden vo u der An 


| en Maſchin zit iſ omif 
Die Beſchwerden der oſtpreutiſchen und poſenſchen Landwirthe ftehen ſtrengung des Tretens, welche jedoch bet den Maſchinen mit iſocht z om 5 


Pedal erheblich geringer iſt als bei dem mit abwechſelndem. Des 

glaubt aus feinen Beobachtungen ſchließen zu Können, daß eine täglich 2 Arbeit 
von drei bis vier Stunden an der Nahmaſchine ohne üble Folgen jei h für die 
Arbeiterinnen, freut ſich aber nichtsdeſtowenſger der beginnenden Auw . 


mechaniſcher Motoren für dieſe Art von Arbeit, da ohne fie die ſtets wnhe 


vollen Ueberanſtrengungen in keiner Weiſe zu vermeiden feien. 

* Die Stadt Lukow, im Gouvernement Siedlee in Polen belegen, 
iſt am 4. (16) Juni von einer furchtbaren Feuersbrunft helmgefuccht 
worden. Es find gegen 150 Privatgıbäude, der ganze Markt, das Rath pat, 
die Apotheke niedergebrannt. Die Bewohner haben von ihren Hapſeligkeiten 
fo gut wie nichts gerettet. Das Feuer entſtand in der jüdiſchen Synagoge. 


Briefkaſten. 


Long. in K. In dieſer Form und Ausdehnung würde der Metikel 
nur gegen Inſertionsgedühten Aufnahme finden lönnen, — Dagegen würden 
wir eine kurze Notiz über das Jubiläum gern gratis aufnehmen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Poſen, 2. Juli. Die ſtereoskopiſche Kunſtausſtelung von Glaspholo⸗ 
grapdien, welche Hr. Oskar Jann in Lamberts Garten, im großen Saale, 
errichtet hat, verdient die wärmſte Empfehlung. Die ausgeſtellten, durch 
Gasflammen aufs Klarſte beleuchteten Bilder find ſämmtlich von den vor⸗ 
zuglichſten Künfllern dieles Genres angefertigt und führen uns die fehens⸗ 
wertheſten Städte, Landſchaſten und Kunſtdenkmaler der verſchledenſten Län⸗ 
der in naturgefteuefter Nachbildung vor In 70 einzelnen Apparaten fürd 
an 2000 planmäßig geordnete Bilder enthalten, welche dem Beſchauer 9” 


ſtatten, nach Gefallen die intereſſanteßſen Partien Curopas, Aſtens oder 


Amerikas zu durchreiſen. Von den menſchengefüllten Boulevards in Paris 
oder dem Newyorker Broadway bis zum einſam auf dem Ocean ſchwin⸗ 
menden Dampfer, den Eisgleiſchern der Alpen und den Palmenwäldern 
Javas, Siams und Indiens ift in dieſer reichhaltigen Auswahl kaum ein 
Land oder eln merkwürdiger Punkt vergeſſen, wohin das Objektiv dea Pho - 
tozraphen nicht gebrungen wate. Die Ausſtellung lohnt nicht blos des ein- 
maligen, ſondern des öfteren Beſuchs, der ſich bei Entnahme von 6 Blllets 


auch billiger ſtellt, die Beleuchtung iſt am Tage ant günftigften. 


Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann Hoff ſchen Malz⸗ 
Neue Wilhelmsſtr. I), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. Plessner, Markt 91, 
Anmerk. der Expedition. 
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Doerfitefie Eifenbahn, 


ekanntmachung. 
Die Bau⸗ Arbeiten und Lieferungen, letztere 


excl. der Maurer ⸗ Materialien zu dem auf 


Bahnhof Frauſtadt neu zu errichtenden Wüter⸗ 
ſchoppen, follen im Wege der Submiſſton ver- 
geben werden. 
Die Submiſſiongofferten find portofrei und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf ſämmtliche Arbeiten und 
„Lieferungen exel. der Maurermaterialten 
„ oder auf Maurerarbeiten excl. Ma ⸗ 
„terialien — Tiſchler⸗, — Schloſſer⸗, — 
„Blafer-, — Steinmetz, — Zimmer⸗, — 
„Maler-, — Dachdecker⸗„ — und Töpfer ⸗ 
„arbeiten inel. Materialien zu dem Bau 
a Güterſchoppens auf Bahnhof Frau 
adt“ 


bis zum Submiffionstermine „Montag den 11. 
Juli c., Vormittags 10 Uhr“ dei der unter 
zeichneten Betriebs. Inſpektion einzureichen, wo 
dieſelden in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. 

Die Zeichnungen, Bedingungen und An ⸗ 
ſchläge find im Bureau der unterzeichneten 
Betriebs⸗Inſpektion zur Einſicht ausgelegt und 
können Abſchriften der Letzteren gegen Erftat- 
tung der Copialien dafelbfi in Empfang ge- 
nommen werden. 

Liſſa, den 29. Juni 1870. 
Königliche Betriebs ⸗Inſpektion V 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandſetzung von 6%, [ Ruthen 
Rollpflaſter in den Ständen des Arrillerie⸗ 
Pferdeſtalles in der Großen Ritterſtraße, ſoll 


Montag den 4. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 

durch Submiſſion verdungen werden. 

Berfiegelte Offerten, auf der Adreſſe als 
ſolche bezeichnet, find im Geſchäftslokal der 
unterzeichneten Verwaltung, mwofelbft auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen, rechtzeitig 
abzugeben, da ſpäter eingehende Offerten und 
Nachgebo te unberüdfichtigt bleiben. 

Poſen, den 27. Juni 1870. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Handels ⸗Regiſter. 


Die in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 910 
eingetragene Firma S. Halle zu Poſen iſt 
erloſchen. 

Poſen, den 25. Juni 1870. 

Königliches Kreisgericht 
I. Abtheilung 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaak Cohn hierſelbſt, in 
Firma J. L. Cohn iſt der Kaufmann 
Hugo Berſtel hierſelbſt zum definitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

N Poſen, den 13. Juni 1870. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nongurs⸗Cröfſnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, one und diverſe Forde 
ee . 


den 18. Juni 1870, Vormittags 9 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Zadet Zadek in Firma 3. Zadet & Co. Noten im Umlauf . 


1 


N | 8 
Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums 
Poſen. 


Die Inhaber der unter dem 1. Dezember 1857 ausgefertigten Noten 
unſerer Bank find in Gemäßbeit des § 16 des durch die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 25. Februar 1867 genehmigten Statuts (Geſetzſammlung pr. 1867, 
pag. 281) in der vorgeſchriebenen Weiſe durch dreimalige öffentliche Bekannt ⸗ 
machung zur Einlöſung reſp. zum Umtauſch gegen die neueren Noten aufge⸗ 
fordert worden. 

Da deſſen ungeachtet noch mehrere, unter dem 1. Dezember 1857 aus⸗ 
gefertigten Banknoten bis jetzt nicht präſentirt worden ſind, ſo fordern wir die 
Inhaber dieſer Banknoten hiermit auf, die Einlöſung oder den Umtauſch 
gegen die neuen, unter dem 18. März 1867 ausgefertigten Noten ſpäteſtens 


bis zum 31. Dezember dieſes Jahres 
in unſerem Geſchäftslokale, Friedrichsſtraße Nr. 17, zu bewirken, widrigenfalls 
mit dem Ablauf dieſes Präkluſivtermins alle Anſprüche an die Bank aus den 
aufgerufenen Noten erlöſchen, die nicht eingelieferten Noten werthlos werden 
und, falls ſie ſpäter etwa noch zum Vorſchein kommen ſollten, von der Bank 
angehalten und vernichtet werden können. 
Poſen, den 1. Juli 1870. 


eee eee des Großherzogthums 
oſen. 


9 1 
| Bank prowincyalny akeyjny W. Ksiesiwa 
Poznaüskiego, | 


Posiadacze naszych banknotöw wygotowanych pod dniem 1. Grudnia | 
1857. zostali wezwani na mocy $ 16. statutu potwierdzonego najwy2szem 
rozkazem gabinetowym z dnia 25. Lutego 1867. (zbiör praw za rok | 
1867. str. 281) w sposöb przepisany przez trzykrotne publiczne oglosze- | 
nie do wykupienia resp. do zamiany na nowe banknoty. | 

Gdy mimo to wiele banknotöw wygotowanych pod dniem 1. Grudnia 
1857. dotad nie zostalo przediozonych, wzywamy tedy posiadaczy tych 
banknotöw niniejszem do wykupna lub wymiany na nowe pod dniem 18, 
Marca 1867. wygotowane banknoty najdaléj 


az do 31. Grudnia roku biezacego 


w naszym kantorze, przy ulicy Fryderykowskiéj Nr. 17., w przeeiwnym ' 
zus razie po uplywie tego terminu zawitego wszystkie roszezenia do banku 
z banknotöw wywolanych ustang, nieztozone banknoty stang sie bezcenne, 
a gdyby sig kiedys poZniej pokazaly, moga byé przez bank przytrzymane 
i zniszczone. 
Poznan, dnia 1. Lipca 1870, 


Bank prowineyalny akeyjny W. Ksiestwa 


Der Aufſichtsrath. 
Bielefeld. 


Die Direktion. 
Hill. Bielefeld. 


Poznanskiego. 
Radau administracyjna. 


Dyrekceya. 
H 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns Philipp Graetz zu 
Poſen der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Erör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Kon 
kursgläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, 
ein Termin auf 


Ee * 

den 5. Juli c. 

Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die exwähnten Forderun ; 
gen angemeldet oder deſtritten haben, werden 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Poſen, den 25. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Wonats-⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


tiva. Activa. 1 
Geprägtes Geld . . . Thlr. 334,470, Pienigdz bit. 334,470 Tal. ane a ua ar gab. 
Noten der Preußiſchen Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- lung verſteigern * 
Kaſſen⸗Anweiſungen 7,900. , TP? 900 - 8 gern. Buchleweki 
Wechſel „1.650.300. Weksle . I, 650,300 ni Königl. uktiong Kommiſſarius 
Lombard⸗Beſtande 392,90. * Lombardwuu aa or - A ů — 
„ ede Bieta . Be. Auktion. 


2 107,110. 
Passiva. 
Thlr. 1,000,000, 


zu Poſen ift der kaufmänniſche Konkurs er» Forderungen von Korreſpon⸗ 


Öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
anf den 16. Juni 1870 feſtgeſetzt worden. 

En einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 2. Juli c., 
Vormittags 9 Uhr, 


F bor dene Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


rte 


Gaeble rn im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumten T ermine ihre Erklärungen und Vor 
ſchlage üb er die Beibehaltung dieſes Verwal 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, event. eines Verwal⸗ 
tungsrat us abzugeben. 

len), welche von dem Gemeinſchuldner et ⸗ 


was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 


Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


denſel ben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

2 9. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 

mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch 2 ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht bis zum 

6. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und dennähft zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For ⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 20. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
nn im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er 
einen. 
0 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


0 i der Gläubiger, welcher nicht in unſerem Neuen Markt Nr. 16 belegenen 


Imtabezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
nhaften oder zur Prags bei uns be» 

rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und uu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es an Bekanntſchaft fehlt, werden 


der Juſtizrath ke und die Rechts. 
anwälte Pilet ert zu Sag. 
wmaltern vorgeſchlagen. 


ihrem] 


denen 
1 mit zweimonatlicher 
ündigung 277,800. 
Poſen, den 30. Juni 1870. 
Die Direktion. 
Hill. 


7,340. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stabt Stenſchewo unter 
Nr. 16. belegene, dem Johann Waſowicz 
und 3 W ne lc ie 
manska gehörige Grundſtück, welches init f \ 

einem Slachen Inhalte von 29,5 Morgen der in Goldrahmen. 
Grundſteuer unterligt und mit einem Grund.] Montag den 4. und Dienſtag den 5. 
ſteuer-Reinertrage von 25 Thlrn. 20 Sgr.] Juli c., von 9 Uhr Vormittags und 3 Uhr 
8¾ Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem Nachmittags ab, werde ich Neueſtraſßße im 
Nutzungswerthe von 50 Thlrn. veranlagt iſt,[ Bazar (früher Hebanowskiſchen Laden) eine 
fol behufs Zwangsvollſtreckung im Wege derſgroße Parthie guter Oelgemälde, ſowie 
nothwendigen Subhaftation am Pfeiler, Sopha und Toiletten⸗Spiegel 


1 . ied Grö leich b Bezah⸗ 
Dienſtag den 20. Selten waren. 0 
Vormittags 10 uhr, 


range, 

im Lokale der Gerichtetags⸗Kommiſſion in Auktions ⸗Kommiſſar. 
Stenſchewo verſteigert werden. nn ur 
Poſen, den 16. Juni 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
2. ˙ TTS 
Przeglad miesięczny 
Banku prowincyalnego 
W. X. Poznaniskiego. 


Große Auktion 


von Oelgemälden u. Spiegeln 


Auktion. 


Dienſtag den 5. Juli, früh von 9 
Uhr ab, werde ich im Auktionslokale, 
[Magazinſtr. 1, verſchiedene Mahagoni⸗ 
Möbel, als: Tiſche Stühle, Bettſtellen 
mit und ohne Matratzen, Schreib⸗ 
Sekretäre, Schränke Spiegel, Sophas, 
Seſſel; ferner diverſe Kleidungsſtücke 
Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, 1 


ö Mittwoch den 6. Juli e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich für auswärtige Rech. 
nung Neue Str. 5. im früher Dattelbaumſchen 


Laden eine große Parthie Cigarren meif- 


107,110 - 


Passiva. 
Noty w obiegu bedgcee . . 1,000,000 Tal. 


Ein Haus 
nebt Garten in zu verkaufen 
Unter ⸗Wilda 13. 


. * 

Eine Villa 
nebſt Gewächs und Nebenhaäuſern mit 
ca 7 Morgen Gartenland, / Meile von 
der Feſtung Glogau entfernt, zu einer 
Fabrik Anlage fi eignend, ſoll unter 
günftigen Bedingungen durch ere 
hard Schroff in Glogau ver- 
kauft werden. 


In Poln. Liſſa tft erbtheilungshalber aus 
freier Hand verkauflich: 

a) ein Haus am Markte, in welchem ſeit 
ca. 50 Jahren Brauerei und Ausſchank mit 
gutem Erfolge betrieben find, Steinbottich 
und eiferne Malzdarren mit zu übernehmen, 

b) ein Haus in der Koſtenerſtraße, 

e) ein über 2 Morgen großes Gartengrund⸗ 
ſtück mit Straßenfront, Odſtnutzung ıc. 

Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen ſich per ⸗ 
2 in Poln. Liſſa, Markt 250, 
melden. 


In einer ſehr belebten Stadt der ® inz 
ofen, mit circa 4800 ; 
fal Jahren e 215 2 H 


Kolonial⸗Wagren, 
und Deſtillations⸗Geſchäft 


verbunden mit 


Reftauration und Weinſtube, 


betrlebcucs 


aterial⸗ 


EI TEEN N SERVER NER 


nn nn _ 


a f N „ 7340 [ bietend verkaufen. 3 in beſter Gegend gelegen, aus freier Hand 
r *. 277800 Auttions Commifjarius zu verfaufen. 1 
Poznan, dnia 30. Czerwea 1870. Auction. fo Ei find circa 4000 Thlr. e-. 
Dyrekeya. Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts werde] Nähere Auskunft ertbeilt sub X. 1638 

IIIII. ich Mittwoch den 6. Jull, Nachmittage] die Annoncen. Expedition von Beste 


Gerichtlicher 


Das Lager der Z. Tadek 
ſtehend aus: 


Seidenen Bändern, Weißwaaren, Tüll und Spitzen, 
Strohhüten und Wollwaaren, Chemiſets, Shlipſen, 


W. 

4. c. ab im Geſchäftslokale 
Friedrichsſtraße Nr. 7, erſte Etage, 
Vormittags von 10—1 Ahr und Nachmittags von 3—6 Ahr 

Mafelin größeren Partien zu billigen Preiſen ausverkauft. 


N Gardinen u. ſ. 
wird vom Montag den 


3 Uhr, die zum Lewin Pulmacher'ſchen 
Nachlaſſe gehörigen Plätze, und zwar 
in der alten großen Betſchule, Jnden⸗ 
ſtraße, die Männerſitze Nr. 28, 30 und 
150, ſowie um 5 Uhr eine Männer- und 
eine Frauenſtelle Nr. 18 und 19, in der 
Nehemiasſchule öffentlich gegen gleich banre 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Ayehlewski, 

Königl. Aukt,-Kommiffarius. 


Auktion. 


Mittwoch den 13. Juli, Vormittags 
um 11 uhr, werde ich Kl. Gerberſtraße 
Nr. 7. im Lagerraum des Herrn Spediteure 

irſch für auswärtige Rechnung ungefähr 

0 Gentner 


Wagenfelt 


Ausverkauf. 


& Co. ſchen Konkurs⸗Maſſe, be⸗ 


Hugo Gerstel, 


Verwalter der Maſſe. 


zu Poſen werde ich 


am 5. Juli 1870 
Vormittag 10 uhr 


in Stenſchewo auf dem Grundſtücke Nr. 60 A 


eine Partie neuer Bauhölzer öffentlich meift- 
bletend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Poſen, den 29. Juni 1870. 


Bauholzverkauf. 
Im Auftrage des Königlichen IN 15 5 Men 
|Powiatowego w Pozuaniu i g na 


parthienmeife öffentlich meiftbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 
Iiycehlewski, 
Königl. Auftions-Gommiffarlus. 
Es ſollen ausrangirte Militair⸗Beklei⸗ 
dungsſtücke, 192 Mäntel, 810 Mützen, 136 
Waffenröcke, 204 Tuchhoſen, 941 leinene und 
Drillichhoſen, welche im Fort Prittwitz Gaffron 
zur Anſicht bereit liegen, verkauft werden. 
Offerten find an den Major Tellenbach, 
Berlinerſtr. Nr. 26, zu adreſſiren. 


Ein Hotel in Breslau 


W skutek polecenia Krölewskiego Sadu 


dniu 5. Lipca 1870 r. 


przed poludniem o godz. 11. 
na nieruchomosci pod Nr. 60 A w Steszewie 
polozonej za natychmiastowa zaplatg partyg 
nowego na budowle zdatnego drzewa pu- 
blicznie najwiecej ofiarujg cemu sprzedawal. 

Poznan, dnia 29. Czerwea 1870. 


Hillner Hilln 
Aktuarius. mh am Zentralbahnhof, altes lebhaftes Geſchäft,]! 
ä — 9 Fremdenzimmer mit 14 Betten, Reſtaura⸗ 
Auktion. tion mit Billard, vollfändige Einrichtung, iſt 


Im Auftrags des katholiſchen Kirchenkolle⸗ 
giums werde ich zm Montag den 4. Juli 


mit 2000 Thlr. ſofort zu übernehmen. Aus⸗ 
kunft ertheilt das Schleſ. Geſchäfts⸗Ver⸗ 
mittl.⸗Inſtitut in Breslau, Grünſtr. 26 

Ein größeres Gut t. d. Prov. Poſen wird 


Strohhut ꝛc. 
Aeneon. 


lichkeit des Beſitzers für 7000 Thlr. mit einer 


le Käufern werden billigere Bedingungen 
geſtellt. 
Joſeph Dempe in Groß⸗Glogau. 


Mosse in Berlin. e 506) 


Associé-Gesuch. 
Ein junger Kaufmann chriſt⸗ 
licher Konf. mit 2 bis 3000 
Thlr. Einzahlung wird als 
thätiger Socius für 1 größere 
Holz⸗Gal.⸗Waaren⸗Fabrik ge⸗ 
wünſcht. Reflekt. belieben ihre 
Off. sub H. B. 30. an die 
Exped. d. Ztg. zu richten. 
EIER eee eee 
Wurſtgeſchäfts⸗Verkauf. 
Ein ſehr lebhaftes Wurſtgeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Fleiſcherei im verkehrreichſten 
Theil der Stadt Groß⸗Glogau mit bedeu⸗ 


tendem Umſatz iſt nebſt dem im beften Zu⸗ 
ſtande defindlſchem Wohnbauſe wegen Kränk⸗ 


Anzahlung von etwa 2000 Thlr. zu verkaufen. 


Auskunft ertheilt Herr Reſtaurateur 


Alle Diejenigen, welche dem verſtor⸗ 
benen Dr. med. Nieſzezotta für ärzt⸗ 
liche ee oder auch aus einem 
anderen Rechtstitel Etwas verſchulden, 
erſuche hiermit ergebenft, ihre Schuld 
baldigſt zu meinen Händen zu zahlen. 
Poſen, den 29. Juni 1870, Kleine Ger 
berſtraße Nr. 9. vr u 
A. KÄrzyianowski, 


Nachmittags um Apr, das finftere 
Thor mit dem auf demſe erke sn 14 Sl von > Up Se 
„ 
raße Nr. 33b. den Re er zur 
— 75 0 Auguſt Lange'ſchen Conkursmaſſe gehörigen 
Wohn- Gebäude zum Ab⸗ wee. = 2 de 
nder · „Schützen, Stroh-, Roßhaar⸗, 
bruch öffentlich meiſtbiebend gegen gleich 6 — Knaben - Filshüfte ıc 
baare Zahlung verſteigern. und um 1 Uhr Ladeneinrichtungen, Er 
Verkaufsbedingungen find in meinem Bu- torien ꝛc. meiftdietend gegen gleich baare Zah 
reau Went, Nr. 1 einzuſehen. lung verſteigern. 


ychleweski, Riyehlewski 
königlicher Aukkionskommiſſarius. Königl. Auktions Commiffarius 


Landgüter gen Jane belegen meie 


Vormund der Winorennen Geſchwiſter 
Nieſzezotta und Teſtaments- Executor 


direkt, ohne Unterhändler, zu kaufen geſucht. 
Ein bei Schwekdnitz belegenes, 1000 Morg. 
großes Gut im Preiſe von nur 65 Mille, ſoll 
als Anzahlung mit angegeben werden. Offerten 
mit genauer Angabe der Guts- und Pypo⸗ 
thekenverhältniſſe werden erbeten sub A. S. 
125 Lauban poste restante. 


Trockene Rieferne Bretter 
und fertiges Haußolz in 
großer Auswahl verkauft 


Carl Brust 
in Santomysl. 


ch zum dilligen Ankaufe nach. 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


> * S 


Waſſerdauten zu 


fie eee 


ra ey = a aus verzinntem Eiſenblech, für Milchwirthſchaften, | 

. tel argen Adler 1.445 Stud 5—4 jähri * N „ 
r ee eee ee re nn a 
ein werde. 8 = f Bi. 
PFF ce Birken⸗Valſam. . Auerbach 
e u d Beans en de er eben ſowie Barton Böcke, worunter a ar St 12. NB. Ueber Fenſter, Thore, Gartenmöbel und Eisſchränke ſtehen 
ge; daß ih Dienfag den 4 Juli in Der) aus Püſſow bezogene, Reben wegen glättet die f pe [[auf Wunſch meine Zeichnungen gratis und franko zu Gebote. 

Nate Ar. 27 A e Wirihſchafts veränderung u. vollſtändiger Auf ⸗ im Geſicht 0 9 8 f 3 


A | 72282 ete., in allen Apotheken à Schachte —— — 3 
Poſen, den 30. Juni 1870. Französische b ber genen 1 st Benin Tann. ( LIEBI®'S FLEISCH - EXTRAOT-GOMPAGNIE, LONDON 

5 0 5 — 5 2 

Mehring, Seiden-Stoffe. strasse 34. Haupt-Bepöt für Provinz zone repstmise für rd n hn e 
5 Posen Zr. Mankierwioz's Apo- Ü|..; l i Sean und Va no KU "je ME 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 5 ? jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Sauen, 


For 
— 


’ 
* 

u 
4 


| — 6x nd aut erhaltener Flügel * \ 
ihn 6e. Werbe ing Danblung von 


Michaelis Neustaedters 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. Oehmig's Hotel de France. Ausverkau 
FRE J. Kilinskijäen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager Alten Aae Nr. u 2 vis aan 
2 naange, e der Büttelſtraße, 

fertigen Herren-Garderoben, Tuche, Buſiskins, Düf- empfiehlt wegen der in nächſter Zett Mattfin- 

8 denden gänzlichen Aufgas es Geſcha 
fels, 2 Veſtenſtoſfe, Jutterzeuge, Wäſche, Kin und el eee us 
Hüte eiſe ac. einwandlager, insdeſondere die fo be 

ſoll werktäglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis liebten wollenen Schlafdecken zu außerſt auf, 
6 Uhr in dem bisherigen Wilhelmsſtraße Nr. 15 belegenen Geſchäftslokale zu A e e r 


fallend billigen Pretien. 
billigen aber feſten Preiſen ausverkauft werden. 2 Sn | 
3 Sonnenſchirme 
Heinrich 8 osenthal, werden, um damit zu räumen, zu P 


/ 
v m 
G \ 7 
1 n 
7 1 
Y 


in reichſer > 
Julius Borck. 


Locomobilen und Dampfdreſch⸗ 
= — 2 a de beiter ae von i 
Reſtauration u. Kaffeehaus Mullackshauſen. Eisſpin e Robey & Co. in Lincoln, England. 


Einem geehrten Publikum mache die ergebene Anzeige, daß ich die Meflauration 2 l 5 Vertreter in hieſtger Vropi 1 
n nebſt Garten 3 5 der MärkiſchPoſener Bahn empfiehlt in allen Größen ® 9 ng * 15 4 


üb babe. Indem ich fü iswerthe Spei d Getränke beſtens S t d 
e ee eee f ] Mondelsohn Seegall & Tuch. | 

= 8 2 2 8 * — —f!— € 
Z qut gearbeitete ſtarke 7 Eise erne Fenſter, 


auf Wunſch ihren Kaffee ſelbſt zubereiten. Q 9 O st 
* 2 J e 28 22 
i Fr von Guß⸗ und Schmiedeeiſen, in jeder beliebigen Form und Größe, 
Otto Dawozynski, | Arbeitswagen Thore, Gitter und Baleons 
a eijernen en verkaufe aus ange 


Zahnarzt, an Raum zu ſehr billigen Preiſen. aus Guß⸗ und Schmiedeeiſen, ſowie 


Bermalter der Maſſe. ſpottbillgen Preiſen aus verkauft bei 


evt f (Fallichtd; Gebr. Torach, 2 


in Berlin, jept: Loniſenßraße 45. — Bereit öder Hundert gedellt. MEREE C. Preiss, 
T Breslauerſtraße 2. empfiehlt 
Trangir⸗, Tiſch⸗, Deffert- u. a. Meſſer, Schnei⸗ 
der- und Stickſcheeren, Terinen-, Eß und Thee ⸗ 
ö löffel, Plätteſſen, Mörſer, Kaffeemühlen, Kaffee 
. bretter, Zuckerkaſten, Tollſcheeren u dgl. m. zu 
billigſten Preiſen. 


. 


4 
4 
4 
4 
5 
7 


u 


Breslauerſtr. 2), Ede des Petriplatzes. 2 ar i 8 Rosenfeld Um dumm en 
@ * 
PPP Stammſchäferei Nat, und heren treten e. aus e gen 


behufs ſpezieller Unterſuchung deſondere Schmölln bel Gemen (U erh 


e ſind 
eee Hearn beiten ben 150 Stück zuchtfä⸗ 
Original-Ne⸗ 
gretti-ütter 


mm Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
I, fofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ch meine giftfreien Präparate in Schad- 
teln zum ar von 15 Sgr., welche den in 


dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen Gartenbeet⸗Verzierungen 


Aae It nunmehr „für immer“ ein aus Draht und Gußeiſen, 
e 


gewiſſes 3 Es onntagh, Eisſchränke, 


Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde neueſter Konſtruktion, zur Konſervirung von Speiſen tränken 
r zur „Ronfeinizang von, Dbäiten Th Br 
gegend bet n i 


u n Mi lch f aff en = 


Geſchmackvolle Gartenmöbel 


in Guß⸗ und Schmiedeeiſen, 


Aerztliche Anzeige 


lin, Große Frſedrichsſtraße 27. 5 
hige 


fofort 


Kranken jener Gegend, die an langwierigen 
Krankheiten leiden, und mich perſönlich con⸗ 
ſulttren wollen, zur Benachrichtigung, daß ich 

Donnerfiae * 7. au Freitag 


Stamm edler und 


wollreicher Zuchtmütter 


entftandenen 


Runzeln Wheeler & son mit otor, Ta E 


u. Blatter &G s „welcher die Geſchwindigkeit der Maſchine bis auf 3000 Stich re 


ben, eit i N j 1 „Er 
a, 8 E e 5 RR mehr Kraft als das gewöhnliche Treten zu a 


Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 2 
die, Miele mw anne das Haupt-Depot der Knopfloch, Doppel 

ſteppſtich⸗ und überwendlich nähenden 
Alniverſal⸗Nähmaſchinen von C. W. Nückel. 


ren Unreinheiten der Haut. 
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere 


Beſtreicht man z. B. Abends das 
Yferdedreſchmaſchinen u. Göpel 


Geſicht oder andere Hautſtellen da⸗ 
mit, ſo löſen ſich ſchon am 
folgenden Morgen faſt un⸗ 
merkliche Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend 
ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon⸗ 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten 
— — ö Funden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht frühzeitig zus 
9q—. —ziuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten ſpäter die prompte 
Lieferung verhindern würde A 


feifch- und - 
nd 


eröffnen werde, und daß ich ſtets für gute und 
friſche Waare forgen werde. Zugleich bemerke 
ich daß meine ſämmtlichen Waaren unterſucht 
werden, und Ungläubigen mein Mitcoflop, 
welches 500 mal vergrößert, mit Trichinen Bidauslt, (a 595) 
präparaten zur Verfügung ſteht. u 112 e 1808 


R. Teuber.] Tapeten, 
5 Grätz, im Juni 1870. Gardinenſtangen, Gardinenhal⸗ 


Hiermit erlaube ich mir, ganz ergeben 
mitzutheilen, daß ich mich Dierante als t 


Sattler u. Tapezier 
niedergelaſſen habe. 


5 um geneigtes Wohlwollen. 
* N 3 


G. Garmatter. | 


löfung der Stammheerde zum fofortigen Ver⸗ 
kauf. Auch werden ſtarke maſtfähige Schörfe 
in Zahlung angenommen. 


Dom. Weigelsdorf 
bei Langenbilau in Schleſien. 
Die Gutsverwaltung. 


ſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


weiß und zart wird. 

Preis eines Kruges ſammt Ge 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 

Depot in Poſen bei 8. Sina, 
Breiteſtraße 15 (Hötel de Paris). 


Markt 
D 40. 


Eine Reihe von Anerkennungsſchreiben über die Wirk⸗ 


Mein Bureau beſindet ſich von Ammet-Jaquets N 5 N =: 
heute ab im neu erbauten Haufe] Ipitz * a ee er | G. Hambruch Vollbaum & C5. 2 
des Herrn Braueigner Reimann, pP 8 8 Tuberenlose, chronischen Magen. und — 


Darmkatarrh, Hals- und Luftröhren- 
verschleimungen, Keuchhusten, na- 
mentlich bei Kindern, Körperschwäche, 


hab 10, © BIG’S FLEISCH-EXTRACT 
e ala 1 a., eine Treppe LIEBIG 5 ELBISUH-ERTRAGT 


Couleurte u. schwarze 


theke in Posen. . 


Gemüsen etc, 


Gestiekte Schweizer 277 dolle I ler für er, vd Kranke”) En 
aun. . — j- u wei Gol aillen, Paris - Idene Medaille, 1868. 
Tüll-Gardinen und Großer Poſten Das 1 — die höchste — — Amsterdam 1869, =. 


ill. Reſter in Wollloff, Bare tt d ; : 7 ; Fa 
Tüll-Rouleaux, ER a en Detail-Preise für ganz Deutschland: 8 
Garnituren, ſchwarze und 2 Spitzen 1 ne RE engl. P en % engl. Pfd.-Topf Ya engl. — 4 1 
ſchwarze Spizenkücher, Bandfhfeifen, Vel“ ſa Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. à Thlr. — 27%, Sgr. à Thlr. — 15 Sgr. 


ferinen, feidene Blouſen, Beſätze u. |. w. ; Nur echt, wenn jeder 2 7 1 
Topf nebenstehende Unter- - 1: | 7 
schritten trägt. 95 


ſehr billig. 
M. J. Guttmann, 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 3 
a 5 1 J L tt „ 1. Ki. (Berl) verk Herrn Aphons Peltes ohn, Posen, 5 
„Dow, Vene an Pag feed ser empfiehlt in reicher Auswahl die Pr. olt.⸗ boſe u. verſ. auch gegen] Die 2 3 5 — an — und ist das 
5 5 iden⸗ 1 u „ ½1 ͤ 5 2 ublioum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, 
kauft gute Ziegeln und Dachstein Manufaktur⸗ und Seiden⸗Waaren⸗] Pe 12 870 Der AB, % ee, 7 never $ de,, Apotheker Hiemer, Gebr. Anderson, Ap 
Thlr., auf gedrudt. Antheilicheinen. Deal ker Dr. Mankiewiez, J. . Leitgeber, Apotheker G. Brande 
50 = — Leoſe zu entfprechend billigen Preifen. das . Beg, A. Cichowiez. 
5 10 g jülteke Soft Lompt. von Schereek, Berlin, Ein Laden Peztte u. Breslauer⸗ Friedrichsſtr. 19 iR in der 
19 2 en 1. , . MBreiteftraße 10. 8 ee bete En, Ecke 60 fofort zu verm. eine Wodnung von 5 Zimmern, 3 
. eueſtraße 1. reits in mein Pe Raberes 13b, 2 Tr. vom 1. Oktober c. zu vermiethen, 
7 ae 8 3 . x — 1 a 7 
— — * ee 
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Geſchäftsverlegung. 
Mein Geſchäftslokal habe ich von 
Beehimncefisane, gl, e ber f 

— Jacob Seen. Te iche, 


50 5 Tischdecken, 
rüner Ai an dr welz, namentlich gut für Möbel- und P ortier en- 


tirungen, find abzu 
I E. Miehle,. 
Be heoriei- Babilomo. Dee Baußelle oder Stoffe 


achtruthen 


10 


Wie große Nachtheile BU 2 Fußbobden⸗Glanzlack — N 


u” 
nachgeahmte Fabrikate öfter nach ſich haben, mag wiederum nachſtehendes Schrelben 
in jeder Nuance (gell, gelbbraun, mabagontebraun ꝛc ꝛc.) und anerkannt vorzüg⸗ 


r 


R. F. Daubitz scher 
Mageubitter “) 


fabricirt vom Apotheker N. 
F. Daubitz in Berlin, Char- 
lottenſtraßſe 19. 


beweiſen Herrn Theophil Kaul in Patſchlan. Görlitz, den 10. April 1870. Sehr 
licher Qualität aus der Fabrik von Robert Scholz in Breslau empfiehlt 


geehrter Herr! Den Empfang Ihrer etzten Sendung Timpe ſchen Kraftgries befäti⸗ 
gend, erlaube ich neuerdinge Sie zu bitten, mir elne doppelte oder auch dreifache Sen- die Niederlage von M. Wassermann in Poſen 


dung wie die letzte und ebenfalls wieder durch Entnahme von Poſtvorſchuß gef. zu 
überſenden. Eine bekannte Familie von uns hat ähnlichen Kraftgrtes, welcher bier zu 
bekommen iſt, dei ihrem Kinde angewandt, daſſelbe will ihn aber durchaus 


aus den vor ⸗ 


5 Geehrter Herr Daubitz! nicht nehmen, wogegen ihm der Timpe'ſche Kraftgries außerordentlich E ———̃ ——— zuglichſten grau 
1 Seit 10 Jahren gebrauche mundet und vorzüglich bekommt. 9. Deichszler. 88 lern, m Ihe ate. 
ich bereits Ihren mir ſo feyr a Paket Bund 2 Sgr. in Poſen nur allein echt zu haben bei A. Ciehoniee. mals von Kemk 


königl. Preuß. 


IICCbCCCͤC0ͤC0ͤͤ ͤ³ðVłvͥͥbCͥ ͤ dada WEHEN EEANIEETLTEREENN 
; 5 Z — — — a Leibarzte 


f Hrste Preismedaille 
1869. 1869. 
Amſterdam. Pilſen. 


wohlthuenden Magenbitter, 
und würde ich wohl ohne den⸗ 
ſelben ſchon lange nicht mehr 
unter den Lebenden ſein 
Der Magenbitter hat mich von WELL| 
einer bedeutenden Verſchlei ; 8 


ufela nos > Wii 


IK uU { E E Prefeffor I. 


+ = Hufelaud 
Liebe-Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: x ID 


1869 
Wittenberg. 


er > 


in Berlin ver» 


mung befreit, und bis jetzt ordget worden 

immer geſund erhalten, ſo And, Von der 
is: . nn 1300 or | Bacuum-PBräparat des Apoth. u. Chem. #. tel VLiehe in Dresden. gochſten Wirk. 
127 5 75 ER 7 | Erfagmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Nelorvalescenten f ſamk it bei Pa. | 
We Mit Hochſcazung Magenleldende, Sieche ꝛc. Flaſchen a %, Pfd. Inh. 2 Sgr. i San | 
5‘ Jachmann, in Pofen bei Apotheker A. Pfuhl. Schrimm bei G. Reisner. Unterleibsleiden aller Art, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit u. . zer pa 
Ne Chauſſeegelderheber. rätz bei M. D. Cohn. Bieſchen » K.. Nimmt. ſeit vielen Jahren mit dem größten Erfolge dagegen gebraucht. Geprüft und alteſtirt von 
E Grapow bei Woldenberg, neſen bei L. Citron. Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. . Aerzten, Chemikern, wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen und vielen Geheilten. 


22. Febr. 1870. Rogaſen bei L. Zerenze 


*) Zu haben in den bekannten 
Niederlagen. 


Preis pro Fl. 20 Sgr. BU 


General⸗Depot bei 
H. Fiedler, Breslau, Zwingerſtr. 7. 


Niederlage für Poſen bei Krug & Fahricius, Liſſa bei 8. A. Scholtz, | 


” 


Herrn Joſef Fürfl, 


Apotheker „zum weißen Engel“ in Prag! 
Vinkowitz in Slavonien, den 28 September 1869. 


BEREITET d ntfs tes 
Eu Wiederholte Ueberzeugung! 
g Ich erſuche Sie mir abermals zwei 


Grätz bei E. noehme. * — 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 N 2 > 
’ laſchen Mayer ſchen Geehrter Herr! Ein junges blutarmes Mädchen, für welches ich 1 Glacon b 1 und 1 
lasch weißen Beuſl⸗Eyrup ihres „Medicinifgen flüffigen Eiſenzuckers“ in der k. k. Hofapotheke in Wien beſtellte, E N. Rohfe 1d durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Po ſen durch 
4 zu überſenden, indem ich mich von der nahm nach deſſen Einlangen davon ein und es zeigte ſich gleich nach Verbrauch der rost Re e 1 Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): 
Pi Vortrefflichkeit deſſelben immer mehr J ri dab 6 ea ee Nash 8 ichen pier gers * ae p . 
2 überzeuge. armuth iſt, indem das dlaſſe ich möchte jagen granliche Ausſehen dieſer Perſon eine f d 1 f 
= iss, den 13. Mai 1870. natürlihe Farbe annahm und ſich röthlich febte, was nur durch dieſes lobenswerthe Geſchich e es preu 1 en aa 05 
von 


Mittel zu erzielen war. 

Ich bitte deshalb mir davon noch 4 Flaſchen gegen Poſtnachnahme zu ſenden 
und damit die Sendung recht bald an mich gelange, die Adreſſe in der croatifchen 
Sprache aufſetzen. Indem ich mich Euer Wohlgeboren freundlichſt empfehle, zeichne 
mit aller Hochachtung ergebener 

J. Glanz, 


k. k. Organift, Lehrer der Mufik und des Geſanges 
am k. k. böh. Gymnaſtum in Vinkovitz in Slavonien 


Wed gem! Preſſek, (Bayern), am 10. Feber 1870. 
erteſter Here! 


Da ich durch den ſeitherigen Gebrauch des mediziniſchen flüſſigen Eiſenzuckers die 
wohlihätigen Wirkungen auf meinen Körperzyſtand wahrnehme ſo bitte ich Sie mir 
roch 2 Flaſchen gegen Nachnahme freundlichſt überſen den zu wollen. 

Hochachtungsvoll zeichnet 


Hochachtungsvoll 
C. Ruf, Pfarrer. 
Stets echt bei 


. Mensard in Bentſchen. 


> Dr. Felix Eiberty, Profeſſor in Breslau. 

Fünfter Band. Bis 1806. 8. 43 Bg. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 7½ Sgr. 

Namhafte Kritiker haben das Urtheil gefällt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem 
umfaſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Stoffes beruhend, eine außerordentlich 
gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Darſtellung der preußifchen Geſchichte ſet und nicht 
nur dem Geſchichtoforſcher mancherlei Neues darbiete, ſondern in ſeiner ſchlichten allgemein 
eee Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nützliches Werk 
bilde. 


A) Nach der Compo al. Geh. 
=" Hofrathes und Profeſſors der Medicin 
7077 ee rt . 155 die 8 1 — 
3 7 ollwer en Brufl-Bonbons ſeit 30 and I. bis IV. dieſes Geſchlchtswerks, bis zum Ende i 
125 ahren heilend und erleichternd bei reichend, ſind ebenfalls noch zu a de 7 Tbl. > des febenfäßrigen Rriepen 
uften, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, Kehl⸗ Er ER: 1 x 0 
15 opf- und chroniſchen Lungencatarrhen 
: bewährt. Diefelben find in allen Städten 


He und Orten käuflich. 
See eee AR ER ee eee 
Aluglaublich und doch wahr! 


12 m noch vor der Ernte mit meinen dedeu⸗ 

tenden Vorräthen zu räumen, empfehle fol: 
* gende Brotſorten zur gefälligen Beachtung: 

a) Weißes Roggenbrot à Pfd. 1 Sgr. 1½ Pf. 
(4 Pfund für 4½ Sgr.) 

b) Haus backenbrot (Mi elbrot) à Pfund 

10% Pf. (5 Pfand für 4½ Sgr.) 


C. A. Brzozowski, 
Wronkerſtraße 20. 


Hochr. ſüße Apfelf., faftr. Cur. f. &mmenth ⸗ 
* Schwelz.-, Holl.“ echt Limb. Olm.⸗, Kräuter ⸗ 
1 feinften Sadnen Käſe empf bill. Kletſcooff. 
165 


33. Preussische Lotterie Land 33, 


1, Kl. 142. Lotterie (Ziehung 6. und 7. Juli e. 

4 Originale / & 36 Thlr. ½ a 16 Tolr. ¼ a 7½ Thlr. Ahle 14 à 4 Thlr., 
% d 2 Tyl.., ½% & 1 Thlr, 2 a ½ Thlr. r für alle 4 Klaſſen gültig '/, a 
16 Thlr., ½ à 8 Thlr., ½ à 4 Tülr 1% & 2 Thlr. mithin billiger wie jeder 
Concurrent) verſendet gegen baar oder Poſtvor ſchuß 


Jbr ergebenſter 
Chr. Heinz, k. Förſter. 


Der bereits rühmlichſt bekannte 


Aediziniſche flüffige Eiſenzucker 


wird zuverläſſig angewendet bei Blutarmut, Körperſchwäche, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Scrophulofe, Nervöſen Leiden, der engliſchen Krank 
heit, in der Neconvalescenz, beginnender Tuberenlofe, Glcht und Rheu 


C. Hahn, in Verlin, Lindenftr. 33. 33. 
matismus, Geſchlechtsſchwäche, als Nachkur bei der Siphilis kurz bei allen 


jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stärkung des Blutes und Verbeſſerung Norddeutscher Dampfer „Smid u 


der Säfte beruht. e I. Olasse 


1 Flaſche koſtet 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. x 
Ze von Bremen ni Newyork 


*) Daſelbſt wird dieſes Präparat von den nachſtehenden medleiniſchen Notabilt- — 
fährt am Sonnabend, den 3. Septbr. 1870. 


täten, k. k. Unkoerſitätsprofeſſoren Herren Dr. Eifelt, Dr. Halla, Dr. Jakſch, 
Dr. Petters, Dr. Ritter von Nittershain, Dr. Steiner, Dr Streng ıc. 


3 Von Neuem verordnet, worauf fpeztell die Herren Aerzte aufmerk Paſſagepreiſe: I. Kajüte 80 Thlr., II. Kajute 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thl 

BER b fü h U d d 5 & fü ck erlaube. je ? g ra ee Den a vollftändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge J Tln. 
ch 3 1 f = = d Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 

11 u. it. a 7 

1 Preuß. Looſe General-Depot für ganz Deulſchlan G. Lange & Co. in Bremen, 

3 4 befindet ſich in oder deren Vertreter im Inlaude, da die Bremer Auswanderer. Erpedienten kon 


„ ½% kei S. Baseh, Berlin, Molken · 


Preuß. Looſe. 1 Kl. 6. 7. Juli. 
RT ½ 4 Thlr. ½ 2 Thlr. ½ 1 Thlr., ½2 15 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, verſendet 
H. Goldberg, 
Lotterie-Comtoir, 
Monbijouplatz 12, Berlin. 


traktlich gebunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Egpebition Anfang November 870. 
Bultelſtraße 7 find Wohnungen zu vermieihen ] Wilhelmeſtr. 26 find 2 Wohnungen a 2 
Breslauerſtraße 36 iſt im erſten Stock] Studen, Küche und Rebengelaß zu vermieten. 
eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove und] Or. Gerberſtraße 11 eine Wohnung ſiu de⸗ 
Küche, nebſt Holzgelaß vom 1. Oktober d. J.] neben für 60 Thlr. vom J. Oktober. 
ab zu vermiethen. Näheres bei A. Bendix] Schifferſtr. 20. Part, eine m. Stub. bill. z v. 
daſeſbſt t. J Swel Stuben und Küche ſofort zu verm. 
Waiſenſtraße 8 it eine Wohnung von Näb. Auskunft . Braun, Breiteſtraße 7. 
2 Stuben und Küche zu vermiethen Näheres] Ein möbl. Zimmer mit Bett für 5 bis 6 
bei Herrn Lewy daſelbſt. Thlr. wird von einem Herrn am Alten Markt 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


In Poſen dei 


R. Gzarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


ee ee ee 0 
Avis für Alle 


Am 6. Juli 


beginnt die erste Klasse der 


1900 u 500 Thaler mit der Zfachen Anzahl 


verſ. 
a wigbrüde =, 


Königl. Preuss. 
142. Staats - Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


＋ 


Die neu errichtete Trinkhalle. 
Mi 


+ 
Aninas, ein Glas, 
Für den Germen etwas. 
Vanillte auromatiſch ſchmekt, 


herrſchftl. Woh. von 5 Stuben, Küche, Spei⸗ vom J. Auguſt zu mieten geſucht. O 0 
ſekammer, Mädchenkammer u, allem Zubehör fürſunter der S . 2.66 in — 
250 Thlr. v. l. Oktb. einn Nferdeſt Sandſtr. 3. d Ztg. abzugeben. g 


Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall z. verm. ] Büttelſtr. iſt eine Wohnung im 2. St. 


Bültelſtraße 15, Parterte, iſt ein großes] beſt. aus 2 Stuben, Küche n. Zubehör. v. Okt. 
zwelfenſtriges Vorderzimmer vom 1. Oktober] d. 3. zu verm. Näh. Markt- und Büttelſtr. 
mit oder obne Möbel zu vermiethen. Ecke 44, 2 Tr. hoch von 9 bis 2 Uhr Mittag. 


Yı 2 74 7 Klein und groß ſich nach belekt. — — W - 
10 Tur 09, Tale 7 Ahle. 9%, The Und mum gar auf die ung zen Seim, Breslauerſtraße 2 
Yu 33 Kum der, der der mit Beihen Sa, e iſt eine freitnbfiche Wohnung im aßen Stock Breslauer r. 9 
1½ Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. Ein Glas mit Himbeer ſchmecket gut. werke vom 1. Oktober ab zu vermiethen. . . 


Alles auf gedruckten An- 
iheilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 

Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Weder Hamburger, noch Braunschwgr, 

noch Sächs. Lotterie ist mit der 


Zum Schluß auch noch die Apfelſiene, 
Vor Allem ich recht prompt bediene 
Drum wer, da viel Durſt und Apetit, 
Komm zu mir, und bringe Groſchen mit. 


preussischen zu vergleichen, 
welche in den Mistelgewinnen zu 


u, mit Haupttreffern wie keine andere 
versehen ist, 


Geſucht wird zum 1. Oktober c. cine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör, 
arterre oder 1. Etage, im oberen 
tadttheil. Offerten sub 4. . in 
der Exped. d. Ztg. 


1 
Ranonenplag 8, 3 Tr., iſt eine möblirte 
be mit Bedienung zu vermſethen. 


Preußens 


S. Bamberg, Breslauerſtr. 21. 


1 fig, 1 2 1 bee 9 — — 5 
dan, in and Sides d. J. Kostus N. 4ſAlten Markt u. Neueſtraßen⸗ 


find zwei Familien-Wohnungen zu 4 und 
5 Stuben vom 1. Oktober b. J. zu ver 
miethen. 


Laden, 2 große He: 
mifen, Komptoir 


zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ Ecke 70 if vom 1. Oktober ab 1 Laden 


Ja unferm Verlage find foeben erſchlenen und in Poſen zu haben bei 


Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 


Ergänzungs hell zn 
Surlig- Verwaltung. 


Handbuch für 


ch 
Preuß. Juſtizbeamte und Gerichtsbehörden. 


1 
Berlin, im Iunt 1870 


Herausgegeben 
von O. Anton, Königl. Kreisgerichts⸗ Direktor. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 


Die geſammte Preußiſche Stempelgeſetzgebung 


vom Jahre 1822 bis 1870. 
Mit vollſtändigem Sachregiſter. 
1 Bar. 86. geheftet. Preis 10 Sgr. 


Königl Geheime Oberhofbuchdruckerel (R. v. Deder.) 


1 (Hötel de Rome.) 


thümer. im Parterre, 1 großes Ge 


a und Anden ee eine ſchäftslokal zu einem Engros ⸗Geſcha 
P iſt eine] Bureau incl. Wohnung oder derart, 1251 


Wohnungen zu 2 und 3 Stuben mit Waſſer⸗ 
— Wohnung 2 


leitung zu vermiethen. Näheres im Cigarren. 
vom J. Oktober e ab zu verm. 


äheres bei laden. 
 _ #Bebert Reck, Markt 100. 


Ein gut möbl. Zimmer vom 15. Bult 
Schloßſtr. Nr. 4 


zu vermiethen bei 
iſt ein Laden vom J. Oktober c. ad zu ver⸗ 


©. Bard eld, 
miethen. 


Philipp Weitz jun. 


ehen Mn J iſt die Belle-Etage 
Graben Nr. 31 75 der erſte Stoch 

beitehend aus 4 Zimmern, Küche und fonfti- 

gem Zubehör vom 1. October c. zu verm. 


— Er Reup 
Anſtändige „konnen unter gü 
Pe Inge Damen Beamtenwiftme 


ſtigen Bedingungen 
Aufnahme finden. u erfragen Alten Markt 


Waſſerein 2 find im 1. Stock 3 Zimmer 
nebſt Kur 
zu ver- —_I___ ——ꝛů— 

inen Wirthſchafts⸗Gleven oder einen 


ungen Beamten ſucht k 
Dom. Er. Sara 0 Posen * 


Ein möbl. Simmer zu verm. Waliſchel 91. 
Biegenftr. 25 find zum 1. Okt. c. der erſt⸗ 
Sock und zwei Parterrezimmer zu verm. 


a 


Soeben erſchien in unferem Verlage: 


7½ Sgr. 
I. Hertz, Serenade f. 1 Singst. mit Begl. 
ar, Pianof. — 10 2 8 
C. Walther, Elfride-Polka — gr. 
M. Leitgeber & Co., 
Buch- und Muftkhandlu⸗ g 


| om Bei: | Zur Nachricht 
b g. iert Immer mit Dir, Mazurek — für Auswanderer. 


Di von mir aufgenommenen Paſſagiere 
können, um den Zelt und Koſten verurfaden- 
den Aufenthalt in Berlin zu ſp en, von hier 
Yet nach Heimburg reifen. 

Wablan CRarig, Markt 90 in Poſen, 
1 Agent für Auguſt Bolten in Hamburg. 


Erſte Kajüte Pr. Ext. 
as Swiſc det Pr. Crt. Thlr. 55. 


* t. 
* nach Uebereinkunft. 
BGrieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 


burger Dampff 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


ſowie bei dem für ö 
vollmächtigten und kenzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 


L. v. T 


und den Special-⸗Agenten für Poſen und Umgegend 
1 a L. Mletschoff, Krämerſtraße |, 


Hamburg-Amerikaniſche Paketfahrt-Aktiengefeljguji 
T Direkte Poſt-Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 
Harburg und New⸗Hork 


N Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
2. pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 

r. Briefe zu bezeichnen „per Ham 
i ä 


August! Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe be, 


rützschler, in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


Fabian Charig in Firma Nathan Charig. 


11 


Waſſerſtraße Nr. 27 iſt eine Wohnung im 
2. Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. Philippsohn Holz. 


27 Gr. Gerberſtraße 27 


iſt eine Parterre- Wohnung, aus 2 Zimmern 
beſtehend, zu vermiethen und ſogl. zu beziehen. 
Für ein möblirtes Zimmer wird eine an⸗ 
ſtändige Dame geſucht. Auf Wunſch auch 
mit Beköſtigung Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Eine noch neu erhaltene Laden⸗Einrich⸗ 
tung iſt billig zu verk. f i 
Exped. d. Ztg. nn le —— 
Withelme platz 5 1 

iſt eine Parterre-Wohnung, nach dem Garten 
gelegen, beſtehend aus drei Zimmern nebſt Küche 


Kommiſſionär Julius Scherek, Breiteſtr. 1. 


71 a hierorts, auch d. poln. Spr. mächtig, 
ſucht für's Geſchäft Jacob Zadek, Markt 47. 


Auf dem Dom. Tarnowo ift 
die Hofbeamten⸗Stelle beſetzt. 


Ein im Polizeifache 7 Bureau-Gehilfe 
findet bei dem Diſtrikts⸗Amte Krieven, Kreis 
Koften, gegen 7 Thlr. monatliche Remunera⸗ 
tion und freie Station ſofort ein Unterkommen. 


Kolski'sche Apotheke. 


Norddeutscher Lloyd. 


Wa Thaler preuß. Courant. 


mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkun 
Fracht nach New Orleans und Havana: Pfd. St. 
bikfuß 


ſowie nähere Auskunft ertheilt 


Haupt ⸗ Agentur 


Dominlkanerſtraße 3 im Hofe iſt ſofort oder 
vom 1. Oktober eine kleine freundliche Woh 


Postdam pischifffahrt 
von Bremen nach Nemyork, Baltimore, New-Ürleans ua Havana, 


8 ee nat more: n n e e n r. Ert. 

. — 0 —— und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchenden 
Fracht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15 %% Primage pr. 40 Kubikfuß Bre- 
5 10 Sh. mit 15% Primage per 40 


Au erthellen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in- 
dige Mente, fa die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bindende Kontrakte für Dampf⸗ und Segelſchiffe, 


die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


Joseph Fränkel in Poſen. 


Verkäufer 


und zum 1. September einen gewandten 


A. Henius, zır.|&a 


Ein Sekundaner kann bei mir Jetzt oder 
fpäter unter günſtigen Bedingun en als Eleve 
eintreten. 

Poſen. M. Hirschstein, Üpotheler. 


Ein Lehrling 


wird geſucht von 


2᷑ leiſtungsfähige Malergehilfen 
finden bei gutem Lohne dauernde 


Beſchäftigung bei 
H. 8 
Schifferſtr. 20. 


Ein junger ann, der 4½ Jahr in einem 
Kurzwaaren Geſchäft der Provinz gearbeitet, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. 
Auguſt oder zum 1. Okt. c. ein ähnliches En- 
Bagement. Gef. Offerten beliebe man unter 
Chiffre E. B. 250. poste rest. Conitz fro. 
zu ſenden. 


Ein gewandter Commis, 


der noch in einem Golonialmaaren-, Eiſen⸗ 


Ein junges, alleinſtehendes Mädchen, evan⸗ 
geliſch, wünſcht in eine Familte als Geſell⸗ 


. BB, in der Expedition dieſer Zeitung er» 
beten. 


Zu erfragen in der. 


Simon Grünfeld aus Kleczewo iſt mir 631 Kemnſtz mit Frl. Marie v. Avemann in El⸗ 


Thaler für Kleidungsſtücke ſchuldig; ich bir 
Willens, dieſe Forderung zu verkaufen. 
Jacob Goslinskl. 


Sandwerker-Berein. 


Bür die Mitglieder und Familien unfer:s 
Vereins find Billets zu ermäßigten Preiſen 
zur Glas » Photographie - Kunſflausſtellung in 
Lamberts Lokal bei Hrn. Ziegler, Markt 8, 
und Hrn, Biagini, Waſſer r. 8, zu haben. 

ee Poſener Landwehrverein. 
> Sonntag den 3. Juli d. J. 
feiert unser Verein fein Stif⸗ 


E e innerungsfeler der Schlacht 
bei Königgrätz in den feſtlich 


Die Schügentompagnie zum Abholen der 
Bahne 2½ Uhr am Neuen Markt. Allgemeine 
Betheiligung und pünktliches Erſcheinen der 
Kameraden iſt Ehrenſache. 

Das Feſt- Programm iſt ein ſehr reichhalti⸗ 
ges. Zum Schluß: Steigen eines Riefen-Luft- 
Ballons und Brillant Feuerwerk mit lebenden 
Bildern. 

Entree-Billets für Nichtmitglieder find nur 
an der Kaffe mit a Perſon 2½ Sgr. zu haben. 

Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins 
werden hiermit zu dieſer würdigen Feier herz ⸗ 
lich eingeladen. Der Vorſtand. 


„Die Compofitionen find heiter, 
anfprechend ꝛc. und ohne grofie tech⸗ 
niſche Schwierigkeiten, fo daß fie 
von nur etwas vorgerückten Schü- 
lern ſchon geſpielt werden und eine 
beliebte Abwechſelung bilden kön⸗ 
nen, während ſie Erwachſenen die 


mit an, daß meine Tante, die verwittwete 
—— Regierungsräipin Auguſte Bergen⸗ 
ro € 


geb. Nerger nach mehrwöhentligem|Konzert, Gas. und Efektro-Bengal-Ilunnu- 


Leiden heute vom Leben abberufen ift. 


ſtraße 18, aus ſtatt. 
Poſen, den 1. Juli 1870. 
Die Kreisgerichtsräthin 


Ottilie Nernft geb. Nerger 


aus Sraudenz. 


dem Hrn. Rob. Wolff und Frl. Marie Kir⸗ 
burg mit dem Hrn. Bernhard Koeſter in Ber- 
Un, Frl. Marie Angelika Gräfin Matuſchka 
in Klein Pramfen mit dem Lieutenant Hugo 
Herault v. Hautcharmay in Ziegenhals, Frl. 


bershagen. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Zu⸗ 
mach in Brandenburg, dem Lieutenant v. Rei⸗ 
nersdorf in Berlin, dem Hauptmann v. Buſch 
(todt) in Braunsberg, dem Prem. Lieutenant 
Adams in Neiſſe, dem Poftmeiſter v. Lattorf 
in Geldern, dem Landdroften Konſtantin von 
Ouadt in Osnabrück, dem Prem. ⸗Lieutenant 
Jaentſch in Bremen, dem Hrn. Louis Rühe 
in Charlottenburg; eine Tochter dem Hrn. Ernſt 
Schindowski in Berlin, dem Kreisgerichtsrath 
v. Schmeling in Rathenow, dem Hrn. Ludwig 
Steinthal in Magdeburg, dem Geh. Ober⸗ 
Medizindlrath Prof. Dr. Frerichs und dem 


J tungsfeſt und gleichzelnig die Hrn. Guftav Schön in Berlin. 


Haifon- Theater in Poren. 


 Befphalia, Wittwoh, 6. Juli. |Z| Alemannia, Mittwon, 27. Zur. ||ir? Zuichör. au 1. Dtiober c. zu vormieben.jaelhmädten Mäumen mes Shübengarten | Sonnabend den 2 Iult. Crfes Debut bes 
Eimbria, do- 13. Juli. 3 Holſatia, do. 3. Aug. abe HERAN Auemarſch Nachmittag Punkt 2%, Uhr 5 5 a 
1 2 E 5 P miethen den Wohnungen baldigſt mit Preis, Str. amburg. a a aſſer oder Ur ⸗ 
1 Hammonia, 2. 20. Juli, I Cilche >. Ru Nr +, Stockwerk. u. Lokalangabe anzumelden beim in der kleinen Ritterſtraße, ſachen is Wirkungen. 3 


Intriguenluſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Cos mar. 


Nach Schluß des Theaters findet bei 


gänkiae Witterung Konzert dei brillanter 


bengalifher Gartenbeleuchtung ſtatt. ug 

Sonntag den 3 Juli. Das Mädel ohne 
Geld. Lebensbild mit Geſang in 3 Akten 
von O. F. Berg und E. Jacobſohn. Muſik. 
—.ꝗ— r 4 . 6 10 

ontag den uli. n ungeſchlif⸗ 
fener Diamant. Schwank mit 1 
in 1 Akt von A. Bergen. — Er kompro⸗ 
mittirt feine Frau. Luſtſpiel in 1 Akt 
nach dem Franzoͤſiſchen von J. M. — Ein 
Stündchen auf dem Comtoir. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt. 

Dutzendbillets, a Dutzend 3 Thlr., für alle 
Abonnementsvorſtellungen während der Som⸗ 
merfaifon, find zu haben bei Herrn Caspary, 
Mylius Hotel, und im Theaterdureau, Sterns 
Hotel Nr. 59. 


„Jubel feſt 


. tion, Gallavorſtellung, lebende Bilder, Pracht. = 
chütz Maler Die Beerdigung findet am Sonntag Nach- Feuerwerk, Schlachtmuftk, Enthüllung des 
! mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe, Wilhelms-|numentes vom hieſigen Wilhelmsplatze ıc. g 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 5 Uh. 
Tagesbillets à 3 Sgr. werden jetzt in den 
Cigarrenhandlungen des Herrn Hoffmann, 
Wilhelmsplatz 9 und Neueſtraßen⸗ u. Markt⸗ 
ee ſowie in der Konditorei des Herrn 
Auswärtige Familien -Machrichten. R. Neugebauer an der Walliſcheibrücke 


; verkauft. Paſſe⸗Partouts find an dieſ m 
Verlobungen. Frl. Joh. Weinberg mit] massig, a Teer 


in der bereite angekündigten Weiſe 


Ecke, 


deute Sonntag den 3. Jult: 
Im 81 Domingo-Garien. 
Violin und Geſangs konzert, 
Anfang 3 Uhr. 


Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellun 


Billetverkauf in der Stadt bei Herrn Charles Had, Schloßſtraße Nr. 4. 


g Oscar 


70. 36. 
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. over Mittwo 6. Jul! nach Newyork via Havre Erinnerung an angenehm verlebte Die Direktion. 
5 zum — 9. Juli 7 Saen 5 e ee G. Garmatter, Stunden juräerufen" - ſo ſagt dar Schaefer. 
b. Aaken Sonnabend 16 Full - Sever; Gentbampten e Salter . Tepee in Gel Serr men Krb Jer die gabe “olksgarien, | 
D. Hanſa Mittwoch 20. Juli „ Newyork „ Havre Einen ordentlichen Lehrburſchen verlangt zeichneten drei Walzer: „Früh⸗ Heute Sonnabend den 2. Juli i 
D. Rhein Sonnabend 23. Juli „ Newyork „ Southampton F. Nowakowski, Gürtler, gr. Gerderſtr 5 lingsreigen“ von Julius Lammers G 
D. Ohio Mittwoch 27. Juli „Baltimore „ Southampton = . FR — „Burſchentänze von Johannes roßes Konzert 
D. D Sonnabend 30. Juli Newyork Sou hampton Ein der polnischen Sprache mächtiger deut Schondorf — „Jngend träume“ und 
D —— Mittwoch 3 Auguſt 5 Newyork abr ſcher Vogt, gleichbleibend ob verheirathet oder (Breiscompofition) bon © Hübner- 1 e 
D. Deutiäland Sonnabend 6. Auguſt „ Nemyort „ Southampton nich. wird um fofortigen Antritt gefuht. | Trams. Preis pro Opus (A Vorſtellung. 
P. Baltimore Mitwoch 10. Auguſt , Baltimore „ Southampton Meldung unter J. 00. poste rest. Wronke Bogen ſtark) nur 12½ Sgr. — Zu Anfang 6 Uhr. 14 
D. Bremen Donnerſtag 11 Auguſt „ Newyork direkt. Einen verheiratheten tüchtigen beziehen von Nobert Apitzſch in — sehe 
D. Main Sonnabend 13. Auguſt „ Newyork via Southampton G 2 t 20 Leipzig, und durch alle Buch- und Sonntag den 3. Juli 
D. Hermann Mittwoch 17. Augufſt „ Newyork „ Havre artner Mufitalienhandlungen. findet 9 
D. Weſer Sonnabend 20. uguſt „ Newyork „ Southampton ſucht zum 1. October d. J. das Dom Ciesle Eur an en nn Be Zur Erinnerun 2 
„ Mitmos 2 Bunt. Baltimen > Sosisampien hei But. — — der Schlacht beitüni g 4 
1 Mächſte Abfahrt n x can e September. Nan en⸗ 3 g 9 
I Weflages Preiſe na nn Re Kajüte 165 Thaler, weit Kalle 100 Thaler. Richter, Beuilien-Pacberichten, er Sch ache 5 he önigsgrütz “ 
e de a Preuß. Courant. Rittergutsbefiger. Stait jeder befonderen Meldung und zugleich gro m 
r Ke im Namen meiner Geſchwiſter zeige ich hier⸗ 4 


ir: Alten Markt 89. und Deſtilaionsgeſchat actio if, dem auch] Marie v. Zastrow mit dem Sek ⸗ Lieutenant. Morgen, Some ch ttt, Enım 

Comtoir die ze Beugnifle zur Seite ſtehen, fucht Alexander Speltz in Dresden. Ausſchieben 8105 5 8 ei = 1 

Anſtendige junge Leute können billig Logis] Für mein Cigarrengeſchäft ſuche ich zum] dald Stellung. Näheres fagt die Expedition. Verbindungen. Hr. Guftav Wolter mit H. Stanb, an 
erhalten. Zu erfragen Alten Markt 85, 3 Tr. ſofortigen Antritt einen tüchtigen dieſer Zeitung. 8 Frl. Math Ermiſch in Berlin, Hr. v. Brietzke⸗ F Bahnhofftraße Nr. 8. 


nung von 3 Piecen zu vermiethen. ſchafterin, zur Stütze der Hausfrau, oder BE 
ei di i d äueli in Samberts Garten im großen Saale, 2000 Anſichten, täglich ges 2 

Einen Kommis gind einen Lehrling ſuchen Buchhalter u. Correſpondenten ey nee Ba Faser öffnet von früh 10 bis Abende 9 Uhr. Entree 7'/, Sgr. 6 Billets J ann XP 
Gebr. Korach, Markt 40. moſaiſcher Gonfeifion, wird nicht beansprucht. Offerten werden sub I. Tblr. Abonnem. 1½ Tble. Stereos kopenverkauf. Preisliften gratis. 21 


—..... — VÄ— 
ling von hier kann ſich melden in d 
Tagge ln von Gebr. Cohn Matt 77. er 


P 2 ATur 3 geſetzten Einfluß nicht verfehlen. Roggen wurde auf alle Sichten über- 

Pörſen⸗Telegramme. Pörſe zu 5 ofen wiegend angeboten und die Rückſchrittsbewegung der Preife rs die j 
am 2. Juli 1870, ſchlecht aufgenommene Kündigung von 73,000 Etr. unterſtützt. Der Umfag j 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. auf Termine geftaltete ſich ziemlich rege, aber die Haltung blieb matt. 
— waren die Anerbistungen heute nicht fehr groß. Das Effektipgeſchäft lich 4 
„ I[Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche zumeiſt | fi etwas feſter an. Kündigungspreis 50 Ri. — Roggenmehl niedriger. 

kühl und regneriſch.— um Markte hatten wir nur eine geringe Zufuhr. Sekündigt 1000 Ctr. Kündiaungspreis 3 Rt. 214 Sgr. — Weizen ged. 
N } Von Weizen und Roggen ging Einiges per Bahn von bier aus. Preiſe 13 


Käufer entſchleden im Vortheil Gekündigt 35,000 Ctr. Kündigungen 
714 Rt — Hafer loko wenig beachtet. Termine etwas billiger e 
unter dem drückenden Einfluß einer Kündigung von 300 Gir. 
Wiſpel). Kündigungspreis 277 Rt. — Rüdol fehr MU und kaum 
haltend. Gekundigt 600 Ctr. Kündigungs preis 
Kun 
digung von 10,000 Quart nicht verſchlechtert. Kündigungsprelg 10} * 

3 een 


IE: 


aben ſeit letzter Woche bis auf Roggen, der etwas zurückging, faft fi 
100 Ru, Es Mes die verdienen Getreidearten pro Scheffel 
und zwar Weizen per 84 Pfd. feine Gattungen 72—75 Thlr., mittlere 
6769 Thlr., ordinäre 60-623 Thlr. Roggen per 80 Pfd., ſchwere Sor⸗ 
ten 49—50 1 leichte 474 —48 Thlr. Serſte per 74 Pfd. große 38—41 
Thlr., kleine 374 —40 Thlr. Hafer per 50 Pfd. 26—27 Thlr. Erbſen 
per 90 Pfd., Koch waare 50— 52 Thlr., Futter waare 46 a8 Thlr. Kar⸗ 
toffeln per 100 Pfd. 1 183 Thlr. Buchweizen und Wicken wegen 
mangelnder Zufuhr nicht zu noliren. Mehl ohne Aenderung Weizen⸗ 
mehl Nr. O u. 1 DES ble.; Roggenmehl Nr. O u. 1 3544 Thlr. 
ro Centner unverfteuert). 
2 Das here Par in Roggen eröffnete mit einer günfligen Stim⸗ 
mung, welche im weiteren Verlaufe der Woche ſich befeftigte und eine Er⸗ 
böbung der Kurſe herbeiführte. In dieſer Tendenz verlief auch der Juni⸗ 
Stichtag, an welchem mit nur noch wenigen Ankündigungeſcheinen die voll. 
ſtandige Abwickelung der völligen Engagements bewerkstelligt wurde. Mit 
Eintritt des Juli machte ſich aber eine flaue Haltung geltend und es hatten 
ſodann bei ſtärkeren Anmeldungen ſämmtliche Sichten einen merklichen Rück ⸗ 
gang zu erfahren. 
In Spiritus if äußerſt wenig zugeführt worden. Verſendungen 
atten nicht ſtatt. Der Handel bewegte ſich von Anfang der Woche und 
4 is zum Ablauf des Junk in einer ununterbrochenen Feſtigkeit, und es ging 


250 Pal 
nal, 
N(, 


am Ultimo des letztern Monats bei mäßigen Ankündigungen die re per dieſen Monat 165 a} bz. u Br., 164 Gd. 
der betreffenden Verſchlüſſe prompt von ſtatten. Demnachſt machte ſich indeß 16g a g bu. u. Br., 16 1 
eine mattere Stimmung bemerkbar, wo für Lieferungsabſchlüſſe per Juli | — 10,000 % mit Faß | 4 
nur wenige Voften zur Kündigung gelangten. 44 Au Rt 
— — Ou. 1 38-3 * 

1 


— - Produkten = Börfe. 
2 Seri wi. Juli, Wind SW. Barometer: 281 Thermometer: 
18% +. „ ang: ſchön. — Das Wetter konnte heute den entgegen⸗ 


2 5 — 


Stettin, 1. Juli. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
bewöltt. + 16° R Barometer: 28,2. Wind: NW. — Weizen matter, 
5 2125 Pfd. loko ungar 6770 Ri, geringer gelber 69 71 Rt., beſſerer 
3—75 Kt., feiner 76774 Ri., 83 f8Öpfd. gelber per Jult u. Juli. Auguſt 


721 Br. — Roggen loko ſchwer verkäuflich, Termine matter, p 2000 Pfd. 
loko 49 _513 Rt., per Juli und Jult-Auguſt 51, 50%, 2 bz. Aug.⸗Sept. 514 
—+ b8., Sept. Okt. 524 bz. u. Ad., Frühlabr 522, f dz. — Gerſte flauer, 
p. 1750 Pfd loko pomm. u. märk. 39—42 Rt, oderbr. 43 R.., Sept.⸗Okt. 
ederbr. 46 r. — Hafer flauer, p. 1300 Pfd. loko 30 - 314 Rt, 47 F50pfd. 
Juli 314 be., Sept.-Okt. 30 bz. — Erbſen g. 2250 Rs. loko Futter. 49— 
52 Rt., Koch- 53—54 Kt., pr Juli Futter- 53 #5, — Winterrübſen pr. 
loko ungar. 103105 Kt. bz., pr. Sept.⸗Okt. 105 Rt. Br., pr. 1800 Pfd. — 
Hüböl matt, loko 138 Rt. Br., pr. Juli 133 Br. Sepi.⸗Okt 13 r, 13 
Gd. — Spiritus matt, loko ohne Faß 163 3. , Juli⸗Auguſt 164 dz. u. 
d., Auguſt⸗ Sept. 164 bz. Br. u. Bd., 167 Br., 2 Gd. — Angemeldet: 
1000 W. Weizen, 1300 W. Roggen, 80,000 Quert Spiritus. — Petroleum 
E loko 74, 4 Rt. bz. u. Br., Sept. Okt. 74 Br., Okt.⸗Nov. 74 bz., 7½ 
r. DOR.-Stg.) 
Breslau, 1 Juli. [Amtlicher Produkten-Börfenberiht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli u Juli⸗Auguſt 474 f dz. Auguft⸗ Sept 
40 bz, Sept.-Okt. 504— f ds u. Sd, Okt.⸗Nov. 503 ba., Nov. Dez. 504 
35 .bz. — Weizen pr Juli 70 Br. — Gerſte pr. Juli 46 Br. — 
35 afer pr. Jult 45 Br. — Lupinen träge, p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., 
l terwaare 48—52 Sgr. — Rüböl wenig verändert, loko 15} Be,, pr. 
2 Juli 3 Br., W d., Juli-Auguſt 134 Br., Sept.⸗Okt. 13 bz. u. Br., Dit. 
WE; Ron. und Nov Dez. 134 Br. — MRapskuchen unverändert, pro Ctr. 
67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus 
3 matter, abgel. Koͤgſch. 16 bz., loko 16 Br., 164 Gd., pr. Juli u. Juli⸗ 
8 Auguſt 168 — m. 5. u. d., Auguſt⸗Sept. 164 Br., Sept.⸗Okt. 164 8d. — 
Sint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 1. Juli. 
Preiſe der Cerealien, (Heftfegungen der polizeilichen Kommiffion.) 


| 
| 


1 


3 mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 8790 85 75-52 Sgr.). 
bo. gelber . 8-88 83 76-82 « JE 
Roggen 60 —61 59 57-53 8 
Gerſte 4849 47 MM 8 
Safer . 35-36 34 32—33 + N; 
13 Erbſen 56 60 53 46—50 1 


1 Breombers, 1. Juli. Wind: Weit Witterung: 1 bewölkt. Morgens 
Ile . Mittags 15%. Weizen 118-—122pfd. 63.65 Thlr., 124 
127pfd. 66 68 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz 
— Roggen 120—125pfd. 44—46 Thlr. pr 2000 Pfd. Bollgewidt. — 
8 Gerſte und Erdſen ohne Umfag. — Sptritus ohne Handel. 

K (Bromb Ztg) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 1. Juli, Nachmittags 1 Uhr Wetter veränderlich. Weizen 
flau, biefiger loko 8, 15, fremder loko 8, 5, pr. Juli 7, 5, pr. November 
12. Kbinen matter, loko 6, 5, pr. Juli 5, 12, pr. November 5, 19. 
Rüböl behauptet, loko 16, pr. Oktober 14½0. Leinöl loko 12 Spirt⸗ 


550 


dz u 
en 740 B. do. do. 528 bz. No. Lit. F. 
Lit. H. 825 B. Rechte Oder -Ufer-Dahn 
bz. Breslau Schweſd.⸗Zreid. — do. neue — Ober. 


f 9 
Rentenbrieſe 
ſchäft ſtatt; 


eGeſtr. Metalltauts z 
88, National-Anl E 
de. 250 fl. Pr. Obi. 4 
ba. 100 fl. Kred. B.] Verlooſung. 

e (186600 581 
64— 664 


80. 

5. 1 

2 
32.160 048550 


\ St. 8 | 90 
Frürt.-Auf. v. 1805 119 6 


3 do. v. 18665 1163 53 
55 Ruf. Bodenktrb. Pf. 5 864 6g 
2 de. Mitolai-Oblig.|& | 704 L IL7048 
5 ein. Schag⸗Obl. 4 fer 718.8 fl. 70 
7 dee % | 9 EL 
11 1 55667 11 10 0 570% 
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91˙ 55 
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7777 da u. Br., Sept. Okt 77,164 N., 77 Br., Früßlahr pr. 2060818. I]? \ 


Verlooſung. > 
by alt, dun 


85 46 
5 Ker 9 
801 Saichſiſche Ant. 
5 0 1 “alle Sand 10 bin 3 — 12 
88; 2 Bant- uud Rredit- Mitten Su» 
871 65 Antpeilieine. 
89 15 Unselt. Tandes- Bt. 4 100 © 
84 u Berl. Kaff.⸗Berein 4 170 @ 
8 . Handels.Gel. 8 
977 Bart 2 

| 865 8 = 
“6 4 
90 8 0 


P.. 


12 


i, Nachm. A Uhr. Getreibemarkt. Wei⸗ 

een gen loko flau, Termine matt. 

v. 127 fd. meito 137 Wantotgeier Or, 136 

„ 128 Gd. pr. Jull-Auguſt 127 pfb. 2000 

Br, 150 » bo. 1D5»pfb. 2000 Pd. in 

„d., pr. der Oktober 127. pfb. 2000 

in Mk. Beo. 153 Br., 152 Gd., do. 125 · p Pfd. in 


fb. 53 Br. 8 95 2000 
Mkt. Banto 147 Br., 145 Gd., pr. Oktoder⸗Novbr. 127. pfd. 2000 Pfd. 


fag. er. 

Middling Orleans 10g, middling amertkaniſche 93, fair Dhollerah 8%, 
middling fair Dhollerah 8}, good middling Dhollerap 8, fair Bengal 74, 
New fair Domra 81, good falr Domra 9, Pernam 104. 

Paris, 1. Juli, Nachmittags Rüb öl pr. Juli 117, 75, pr. Sep ⸗· 
tember⸗Dezember 111, 00, pr. Januar-April 110, 00. Mehl pr. Juli 70, 
50, pr. Auguſt 70, 50, pr. September⸗Dezbr. 68, 25. Spiritus pr. Juli 
67, 50. Bewölkt. 2 8 

Paris, 1. Juli, Abends 6 Uhr 20 Min. Rüböl pr. Juli 121, 00 
Hauſſe, pr. September Dezbr. 111,25, pr. Januar-uprl 110, 00. Mehl 
und Spiritus underündert. — Webedt, etwas Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


Datum. | Stunde. Eee die See. Therm. | Wind. | Wolkenform. 


— 


I. Juli Nachm. 2 27° 107 35 + 16:6 | WESW 2 trübe. Cu-st. 
1. . Abnds. 10 27° 9" 29 | + 1801 | WEM I bedeckt. St, Ni. 
2 Morgs. 6| 27° 9“ 42 10% [SWW 3 heiter. St, Ou. “) 


) Regenmenge: 1,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am — Juli 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 3 
ap 0 pi = 1 


Nachtrag. 

Berlin, 1. Juli. Nachdem der Kreisvertreter, Haupt⸗ 
turnlehrer Nedelius, in Gleiwitz geweſen und den für die Ver⸗ 
anſtaltung der Uebungen in Ausſicht genommene Platz als ge⸗ 
eignet befunden, auch alle anderen nöthigen Verabredungen mit 
dem Gleiwitzer Turnverein getroffen hat, iſt die diesjährige 
Kreisturnfahrt, für welche auf dem Oſterturntage Gleiwitz 
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um Ziele gewählt worden war, auf Sonntag den 14. Auguſt 
ſeſtgesegt worden. Der von dem Gleiwitzer Verein gewählte 
Feſtausſchuß hat nunmehr die Einladungen an ſämmtliche Ver⸗ 
eine des zweiten deutſchen Turnkreiſes, d. h. Schleſiens und 
Süd⸗Poſens, erlaſſen und ſowohl ein Feſtprogramm, als 
auch einen Fragebogen beigefügt, welcher bis zum 25. Juli be⸗ 
antwortet ſein ſoll. 


Wien, 2. Juli. Die Amtszeitung publizirt ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben, wodurch der Landesvertheidigungsminiſter 
Widmann 1% Amtes enthoben wird. 
% Brüſſel, 2. Juli. Dem „Journal de Bruxeles“ zufolge 
iſt das Miniſterium nunmehr definitiv ernannt: Anethan iſt 
Präſident und Miniſter des Aeußern, Corneſſe übernimmt die 
Juſtiz, Kervyn Inneres, Tack Finanzen, Jacobs öffentliche Ar⸗ 
beiten Guilleaume Krieg. 
Poſener Marktbericht vom 1. Juli 1870. 
Preis. 
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London, 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr. , 
Konſols 624 Sal. ö pror Rente —. Lombarden 17. Turklſche 
Anleihe de 1865 51K. Sproz. Verein. St. pr. 1882 964. ’ 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 27. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10} E €, 
Frankfurt a. M. 1308. Wien 12 Fl. 374 Kr. Petersburg 205. u 
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